Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 273. Morgen Ausgabe. 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 15. Juni 1862. 


Bekanntmachung, unerheblich geſteigert wurde. Die Beſſerung erſtreckte ſich diesmal ſo⸗ 

betreffend die Verlooſung Niederſchleſiſch-Märkiſcher Eiſenbahn⸗Stamm⸗ gar auf das Kohlen: und das Eifengefhäft, wenngleich bei ihnen aus 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen. beſonderen Urſachen der Gewinn ausblieb oder doch ſehr gering aus⸗ 

Die von den Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Nies |fiel. Nur der Krieg in den amerikaniſchen Staaten beeinflußte einen 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtatutenmäßig zu tilgenden beträchtlichen Theil des Geſchäfts ungünſtig, beſonders die Wollenma⸗ 
809 Stück Stamm⸗Actien a 100 Thlr. nufactur, welcher er den Abſatz ſchmälerte, aber auch die Baumwollen⸗ 


173 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. a 100 Thlr. manufactur, welcher er den Rohſtoff vertheuerte. Wenn aber alſo auch 
347 dergl. II. à 50 Thlr. im Allgemeinen eine Beſſerung berichtet werden muß, ſchließt dieſes 
82 = dergl. = IV. & 100 Thlr. Reſumé, fo haben doch gewiſſe große wirthſchaftliche Uebelſtände, die 


werden am 1. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr in unſerem Sitzungs- unſerer Provinz eigenthümlich find, oder unter denen fie doch vorzugs⸗ 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, öffentlich verlooſt und demnächſt be- |weife leidet, unverändert fortbeſtanden, und dieſe Uebelſtände find die 
kannt gemacht werden. Urſache geweſen, daß jene überaus günſtigen Conjecturen keinen grö⸗ 
Berlin, den 11. Juni 1862. ßeren oder, wie bei den genannten Zweigen, faſt gar keinen Gewinn 
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. für die Unternehmer abgeworfen haben. 
v. Wedell. Meinecke. Der Mangel in der ſtaatlichen Conſolidirung Oeſterreichs und die 
rr es „ EEE daraus entſpringende Zerrüttung feiner Finanzen und Valutenverhält⸗ 
ee eee e e N 21 niſſe, ſo 10 ahnliche Erſcheinungen in vs benachbarten Rußland, 
Dr 7 + + m * * * 1 = 3 1 8 3 
gige Schlacht vor Richmond ſtattgefunden. Anfangs griffen treten der Ausbreitung unſeres Geſchäfts nach jenen Gegenden gewiß 
die Conföderirten ſiegreich an, ſpäter wurden fie allenthalben 
zurückgeworfen und hatten 1200 Todte. Der Verluſt der 
Unioniſten beträgt 3000 Todte und Verwundete. Die Unio⸗ 
niſten rückten bis 5 Meilen vor Nichmond vor. (Angekommen 
5 U. 40 M. Nachm.) 
Naguſa, 13. Juni. In der letzten Schlacht bei Oſtrog verloren die 


Türken an Todten 900, an Verwundeten 179. Ueber den Verluſt der Mon⸗ 
tenegriner weiß man nichts Beſtimmtes. Man ſagt, er betrage 3—400 Mann. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
zelegrapbiich vom 14. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 899%. Prämien⸗Anleihe 124%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ, Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche Litt. A. 153%. 
Oberſchleſ. Lin. B. 133%. Freiburger 126%. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 74. Tarnowitzer 483. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 87%, Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 79%. Darm⸗ 
ftädter 88. Commandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 1804, Friedrich⸗ w Ä s 5 i 
Wilbelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial: Bank 96. MainzeLuds|die hier in Frage kommenden materiellen Volksintereſſen ſo ſchwerwie⸗ 
wigsbafen 124%. Lombarden 151%. Neue Ruſſen 93%. Hamburg 2 gend, daß die Geſammtheit unſerer politiſchen Beziehungen zu Rußland 
— 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — bloß unter dieſem Geſichtspnnkte behandelt werden follte, und wir wun⸗ 
: P 5 A 99 20. dern und, daß die Landesvertretung, nachdem fie überhaupt einmal die 

14. . x : 222, 20. 12 5 x x 
National, Maleibe B. 20l e a NR äußere Politik vor ihr Forum gezogen, nicht auch dieſem Punkte ihre 
Berlin, 14. Juni. Noggen: höher. Juni 50%, Juni⸗Juli 49, Aufmerkſamkeit zugewandt hat. In den Tarifen Rußlands und Oeſter⸗ 
uli⸗Auguſt 48%, Sept. ⸗Okt. 48. „ Spiritus: höher. Junk 184, reichs find im abgelaufenen Jahre keine nennenswerthen Aenderungen 
1 10 188, 5 No 18%, Septbr.⸗Oltbr. 18%. — RÜDDE: | vorgegangen. Zwar ift das für den Kohlenexport nach Polen fo läſtige 
a, Sep * ai : ol Wegegeld abgeſchafft worden, für die meiſten andern ſchleſiſchen Export⸗ 

* Die Klagen der ſchleſiſchen Induſtrie. artikel dauern dieſelben Schwierigkeiten noch fort. 

(Nach dem Jahresbericht der breslauer Handelskammer pro 1861.) Sind unſerer Production die nahe liegenden öͤſterreichiſchen und 
Wir wollen unferen heutigen Erörterungen das Reſumé zu Grunde ruſſiſchen Abſatzgebiete verſperrt, fo muß dieſelbe es um fo ſchmerzlicher 
legen, welches der letzte Jahresbericht der breslauer Handelskammer empfinden, daß ihr durch ein mangelhaftes Syſtem unſerer Co mm u⸗ 
einer ausführlicheren Statiſtik des ſchleſiſchen Geſchäftsſtandes im Jahr nicationsmittel die Benutzung der weiteren Abſatzwege äußerſt er⸗ 
1861 vorausſchickt. Eine Wendung zum Beſſeren, ſagt er, war un⸗ ſchwert und theilweiſe zur Unmöglichkeit gemacht wird. Hier find wir 
verkennbar. Zwei Urſachen find es, denen wir dieſelbe unzweifelhaft bei dem größten unſerer wirthſchaftlichen Uebelſtände angelangt, bei der 
zu verdanken haben: zuerſt die größeren Bürgſchaften, welche für die] Frage, die zieialich den Brennpunkt aller ſchleſiſchen Handelskammer⸗ 
Erhaltung des continentalen Friedens vorlagen (unter welchen Bürg⸗ berichte ausmacht. Der breslauer Handelskammerbericht ſcheint uns 
ſchaften wieder die damals bei uns ſelbſt vorhandene völlige Ueberein- in dieſer Beziehung wieder das Hauptgewicht auf die relative Kürze 
fimmung zwiſchen Regierung und Volk obenan ſtand), ſodann aber] und Unbrauchbarkeit der ſchleſiſchen Waſſerſtraßen zu legen. Wir 
die im vorigen Jahre ſtattgefundenen guten, zum Theil vortrefflichen dagegen, ohne den großen Werth einer Vervollkommnung unſerer Waf- 
Ernten, durch welche die Conſumtionskraft der Landbevölkerung nicht! ſerwege im geringſten zu verkennen, find doch geneigt, die Erweiterung 
Schnupfen und Heiſerkeit hatte man ſich genug bei dieſer Affaire geholt, 


Politiſche Federſ kizzen. 
XIII. fund zu alledem kam noch das niederdrückende Gefühl, mit der ſauren 

Von Trauer und böſen Ahnungen erfüllt ſtand ich geſtern an dem Arbeit eigentlich Nichts erreicht zu haben, ja ſogar das Gegentheil von 
Schwanz des Löwen auf dem Doͤnhofsplatze und ſchaute in das offene dem, was man beabſichtigt hatte. Der anfländige Rückzug war zwar 
Portal des gegenüberliegenden oder vielmehr ſtehenden Abgeordnetenhauſes. dadurch vermittelt worden, daß man ſich mit ſtillem Herzen in chineſi⸗ 

„Dahin“, ſagte ich vor mir fo leiſe, daß ich es ſelbſt nicht hörte, ſche Angelegenheiten ſtürzte und mit zugeſchloſſenen Augen Beifall nickte, 
„dahin ſchickt das preußiſche Volk feine Vertreter, und fie gehen alle daß wir es ſchon zu einer Verbindung mit dem himmliſchen Reiche 
immer ſtolzer und zuverſichtlicher hinein, als fie herauskommen. Iſt, gebracht haben; aber ich vermuthe, es geſchah dies auch nur, „um den 
das Conſtitution?“ Schein zu retten“, daß man wieder auf dem Poſten ſei. 

Im Portal ſtanden Arbeiter, Leute in Hemdärmeln — ein wunder- Die nächſte Sitzung iſt noch unbeſtimmt ... dies heißt in Bezug 
barer Anblick. Seitwärts in feiner Fenſterloge ſah ich den Portier des auf das Abgeordnetenhaus wohl etwas Anderes, als wenn man daſſelbe 
Hauſes, eine impoſante Fallſtafferſcheinung von etlichen Centnern Fett, vom Herrenhauſe ſagt. Bei Letzterem verſteht ſich von ſelbſt, daß es 
ewig wie angeſchmiedet auf ſeinem Seſſel ſitzend und ſo wenig von eine gewiſſe vornehme Nachläſſigkeit an den Tag legt und nicht mit 
Menſchenfurcht erfüllt, daß des Kaiſers Napoleon Eintritt ihn nicht von | gewöhnlichem Proletariat der Arbeit verglichen werden will. Es kommt 
feinem Platz erheben, nicht in feiner impoſanten Verdauungsruhe ſtöͤren hin und wieder zuſammen und beſtätigt dann, daß es feinen Tic hat 
könnte. In dieſem Cerberus iſt ein wahrhaft klaſſiſcher Typus demo- und keine Freundſchaft mit den Geiſtern unterhalten will, die ſich feinen 
kratiſcher Geſinnung ausgedrückt; Alle find vor ihm gleich, und Keiner Anſchauungen nicht fügen. Das iſt ein Privilegium der Vornehmheit, 
kann ſich rühmen, von ihm je ertra mit Schmeicheleien oder auch mit dafür find dieſe Herren Pairs, die einen beſonderen Willen haben dür⸗ 
Grobheiten honorirt worden zu ein. Es drängte mich, den alten, fen, ohne daß man es ihnen übelnimmt. Anders iſt's mit den Ab: 
wohlgenährten Mann um Etwas zu fragen; denn er weiß Alles, erf geordneten, die ſich das Volk auswählt. Wollen dieſe auch einmal 
kennt alle parlamentariſchen Geſchichten, ſo viel er deren wiſſen muß, einen Willen haben, einen beſonderen, eigenen, der gerade nicht den 
par coeur, und feine Beſcheide find von ſpartaniſcher Kürze und Anderen recht iſt, fo: iſt dies revolutionär, fo nimmt man dies übel 
Einfachheit. und es regnet Ungnade. Was dem Herrn wohlanſteht — darf es der 

Beim Eintritt in das Portal tat mir ein alter vertrockneter Mann | Diener thun? Er hat zu gehorchen, damit die Conſtitution eine Wahr: 
von ſchäbigem Ausſehen aus der Gruppe der Arbeiter in den Weg! heit werde; denn wollte auch er noch etwas Beſonderes zu ſagen habkn, 
und fragte mich in herriſchem Tone | jo wäre dies — Gott ſteh' uns bei! — ſchier parlamentariſches Regiment. 

„Wohin wollen Sie?“ Man kann ſich daher wohl denken, daß gerade jetzt, nachdem den 

Erſchrocken bebte ich zurück. „Wie“, dachte ich, „ſollte das Ab- Abgeordneten erſt wieder der Charakter ihrer Stellung in der parlar 
geordnetenhaus ſchon wieder aufgelöf und ſollten dieſe Leute hier ber |mentarifhen Maſchine klar gemacht worden iſt, ein Unterbrechen der 
ſtimmt ſein, die luftige, leicht gebaut Sitzungshalle abzubrechen, damit Plenarſitzungen nicht die vornehme Bedeutung beſitzt, als wenn der⸗ 
kein Stein mehr auf dem andern ſtelt?“ Die ungewohnte Frage von | gleichen vom Herrenhauſe gemeldet iſt. Das Verſchwinden hinter die 
einem Menſchen, der wie der Zimmrreiniger des Hauſes ausſah, zu] Couliſſen, jo wohlthätig es fein mag, wenn man in der Rolle etwas 
einer Zeit, da keine Sitzung war — was konnte fie anders bedeuten, ſtecken geblieben ift, bedeutet bei den Abgeordneten die eigentliche Ameiſen⸗ 
als eine polizeiliche Sittlichkeitsentrüſting über das revolutionäre Unter- arbeit, die verſchiedenen Proben, welche einer großen Vorſtellung vor: 
nehmen, der dem Verderben geweihen Stätte noch mit menſchlicher hergehen. Gerade jetzt tagt das heimliche, verborgene Parlament in 
Theilnahme genaht zu ſein? voller Größe. Die Commiſſionen durchwühlen die Acten und Vor⸗ 

Die finſtere Befürchtung war zum Glück unbegründet. Ich wurde lagen, maſſenhaftes Material wird von ihnen verarbeitet, und die neue 
deſſen gleich verſichert, als ich den lebndigen Querbalken reſpectlos bei] Geſchäftsordnung nöthigt fie, wie Rekruten wieder das Exerciren zu 
Seite ſchob, zu meinem fetten Freunde an das kleine offene Fenſter trat lernen. Wenn es ſtill im Sitzungsſaale iſt und die Welt nichts von 
und von ihm den erfragten Beſcheid in gewohnter Präciſton erhielt. [den Abgeordneten hört, dann rücken ihrer viele zuſammen in dem 

„Wann iſt die nächſte Sitzung?“ ragte ich. Probeſaale und mühen ſich redlich an den Arbeiten ab. Oft bilden 

„Noch unbeſtimmt!“ antwortete de Cerberus. fie durch die Zuſammenziehung mehrerer Commiſſionen ein foͤrmliches 

Gerade fo hatte ich es mir gedacht. Nach den letzten Erfahrungen, Parlament; der Präſident Grabow leitet die Mauöver nach dem neuen 
Mühen und Qualen mußte eine Zeit dei Apathie eintreten. Die Adreß⸗J Reglement, Chargen und Dechargen erfolgen, Contremarſch und De: 
Debatte war ein Stück Arbeit, die nicht allein in der Ruhe bei veloppiren wird geübt, Einzelübungen und Corpsexereitien finden ftatt 
Muttern während der Pfingſtfeiertage vewunden werden konnte, fondern | — kurz und gut, wenn dann die öffentliche Parade iſt, fo denkt kein 
die noch lange nachher den Abgeordneten in den Gliedern liegen mußte.] Menſch unter den Zuſchauern daran, wie lange und oft wie ſauer ſich 


außer unſerer Macht. 


welche uns den Bezug billigerer Rohſtoffe einerſeits und die Erweite⸗ 
rung unſeres Manufacturabſatzes andererſeits ermöglichen würden. 
Man ſpricht davon, daß Unterhandlungen wegen eines preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrages im Gange ſeien. Jedenfalls 
ſtehen wir keinen, Augenblick an, in einem ſolchen ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrage die für Schleſien ganz unentbehrliche Ergänzung des fran⸗ 
zoͤſiſchen zu ſehen. Wir find nicht die erſten, die auf die Gefahren 
hinweiſen, welche die Oeffnung der weſtlichen Thore, während die öͤſtli⸗ 
chen geſchloſſen bleiben, gerade für die unmittelbar an den letzteren ge⸗ 
legene Provinz mit ſich bringen muß. Wenn wir auch nicht gerade 
bis zu der Forderung gehen wollen, Rußland durch einen Krieg ge⸗ 
waltſam zur ſofortiger Oeffnung der Grenzen zu zwingen, ſo ſind doch 


—U— Pb . — ſU—ꝛ— —ů— 


und Erleichterung des Eiſenbahntransports für das bei Weitem 
Weſentlichere zu halten. Der Wechſel der Conjuncturen und die Be⸗ 
wegung der Preiſe iſt auf allen Gebieteu eine ſo rapide geworden, daß 
die Speculation ſich immer nur ungern eines Transportmittels bedie⸗ 
nen wird, welches die Waare langſam oder gar mit unbeſtimmter An⸗ 
kunftszeit herbeiſchafft. Dazu kommt, daß Waſſerbauten zwar die jähr⸗ 
liche Fahrzeit auf einem Strome verlängern, ſchwerlich ſie aber für 
das volle Jahr verbürgen können. Wir haben erlebt, daß zeitweiliger 
Eiſenbahn⸗Wagenmangel den Verluſt eines ganzen Marktes nach ſich 
ziehen kann. Dieſem Mangel kann durch menſchliche Einrichtungen 
abgeholfen werden, dem Waſſermangel jedoch in jedem Falle abzuhel⸗ 
fen, dürfte alle menſchliche Kraft überſteigen. 

Die Vollendung des ſchleſiſchen Eiſenbahnnetzes dürfte alſo unter 
den Mitteln, durch welche wir den fremden Induſtrien gegenüber con⸗ 
currenzfähig gemacht werden können, obenan ſtehen. Dieſe Vollendung 
würde in der Verbindung der vielen Abzweigungen, z. B. der Punkte 
Leobſchütz, Neiſſe, Frankenſtein, in der directen Verbindung mit Böh⸗ 
men, vor Allem in der Herſtellung der rechten Oderuferlinie liegen. 


höchſt ſtörend entgegen. Die Beſeitigung dieſer Mißſtände liegt jedoch] Durch die Concurrenzbahn würden eine Menge der jetzt obſchwebenden 
Deſto eifriger und unabläſſiger muß das Be⸗ Fragen, die delikate Eiſenbahntariffrage obenan, ihre natürlichſte Erledi⸗ 


mühen unſerer Regierung darauf gerichtet fein, in den Zolleinrich- gung finden und durch die Concurrenzbahn am eheſten dieſe beiden 
tungen der beiden Nachbarſtaaten ſolche Aenderungen zu veranlaſſen, großen Uebel beſeitigt werden: periodiſcher Mangel an Transportmit⸗ 


teln und hohe Frachtkoſten. 

„Der Mangel an Transportmitteln,“ ſagt der Handels⸗ 
kammerbericht, hatte im Jahr 1861 nicht nur für den eben erſt er⸗ 
oberten Markt in Berlin, ſondern für die ganze oberſchleſiſche Berg⸗ 
und Hütten⸗Induſtrie die traurigſten Folgen. Der Wagenmangel war 
ſo arg, daß die auf den Eiſenbahn⸗Debit angewieſenen Kohlengruben, 
nachdem ſie größere Beſtände abzulagern nicht mehr im Stande waren 
(im Winter eine ganz unerhörte Thatſache), ihren Betrieb Tage lang 
einſtellen mußten. Die Arbeiter blieben dann ohne Verdienſt, die 
Selbſtkoſten wuchſen durch den unregelmäßigen Betrieb und durch Hal⸗ 
denabgänge, und Lieferungsabſchlüſſe konnten nicht erfüllt werden. Es 
iſt eine Thatſache, daß die tarnowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für das 
Walzwerk zu Laband wegen Waſſermangels Kohlen durch Vecturanten 
anfahren laſſen und Pielahütte bei Rudzinitz und das Walzwerk Blech⸗ 
hammer aus demſelben Grunde mehrere Tage außer Betrieb geſetzt 
werden mußten.“ 


In ganz gleicher Weiſe, wie der Mangel an Transportmitteln, 
wirken hohe Frachtpreiſe auf Verringerung des Abſatzes der einzelnen 
Artikel hin. Nachdem der mehrfach angezogene Bericht entwickelt, wie 
ſchon unſere ſtädtiſche Brennmaterialienſteuer ein ſichtbares Zurückblei⸗ 
ben unſerer Fabrikation vermittelſt Dampfmaſchinen zur Folge gehabt, 
fährt er fort: was von der Kohlenſteuer gilt, gilt auch von hoher 
Kohlen⸗Fracht. Auch in dieſer Richtung läßt ſich nicht im Mindeſten 
abſehen, welchen Kohlen⸗Verbrauch eine Preis⸗Ermäßigung zur Folge hat. 

Da wir einmal dabei ſind, die verſchiedenen Klagen der oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtrie zu regiſtriren, unter denen neben den bereits genannten 
unſer Bericht auch die Bruttobeſteuerung des Bergbaues erwähnt, ſo 
fügen wir gleich die in ihm nicht erwähnte Concurrenz bei, welche die 
Staatshütteninduſtrie der Privathütteninduſtrie macht. Wenn überhaupt 
eine derartige Staatsinduſtrie fortdauern ſollte, ſo könnte ihr doch nur 
der Beruf vindicirt werden: Verſuche anzuſtellen, um dadurch auf 
die Einführung neuer zweckmäßigerer Productionsmethoden hinzuarbei⸗ 
ten. In dieſer Beziehung haben indeſſen die Privaten die Hilfe des 
Staates gar nicht abgewartet. Auch der Bericht läßt ihren kräftigen 


die Mannſchaften vorher dazu abgequält haben. „Bete und arbeite”, 
heißt's für das Abgeordnetenhaus; bete dafür, daß deine Arbeit mit 
dem Geiſt erfüllt werde, der wohl anſteht und Dem gefällt, dem er 
gefallen ſoll; arbeite dafür, daß du exiſtirſt, und arbeiteſt du auch ver⸗ 
gebens — ſo verliere weder Geduld noch Luſt, weder Hingebung noch 
das Bewußtſein deiner Pflichten. Denn immer mußt du eingedenk 
fein, daß es eigentlich nur eine Gnade if, daß dir Atbeit gegeben wird, 
und daß man, wenn du nicht nach Gefallen zu arbeiten weißt, deiner 
recht gut entbehren kann, wie dir dies ſchon öfter ſowohl geſagt, als 
auch thatſächlich bewieſen worden iſt. Denke, daß man dich auch mit 
der Arbeit beſchäftigen kann, die dir alle böſen Gedanken vertreibt und 
dich von ſelbſt lammſtill macht: man braucht dir ja nur chineſiſche und 
japaneſiſche Handelsverträge vorzulegen! S.⸗W. 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 
Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen anen von Theodor Mugge.) 
(Fortſetzung.) 

Es war nicht allein ſüß zu denken, daß Reichthum ein bequemes 
Leben ſchaffe, Herr Hildebrand hatte ſich ja auch ſchon in die Speku⸗ 
lationen des Zimmermeiſters verwickelt. Der größte Theil feines Gel⸗ 
des lag ja in dem großen Sumpfe, der eine Stadt werden ſollte. 
Bei dieſem Gedanken ſteigerte ſich die Angſt des geplagten Mannes 
bis in's Fieberhafte. Er konnte nicht zurück, nein, wohin er ſah, er 
ſah ſich umſtrickt. Sollte er das Opfer einer Cabale ſein? Sollte 
man ihm ſein Geld abnehmen wollen? Der Zimmermeiſter nur da⸗ 
rum ihn an ſich gelockt haben, um ihn auszuplündern? — Wie ſehr 
er ſich auch gegen ſolche Schreckbilder ſträubte, ſo zitterte er doch vor 
der Möglichkeit. Sein Abſcheu gegen alle Schwindler und gierigen 
Spekulanten erwachte plotzlich wieder, er empörte ſich gegen ſich ſelbſt, 
daß er mit einem ſolchen ſich einlaſſen konnte. So verging ihm die 
Nacht, und ſo kam der Morgen. Ermattet hatte er eben ſeine Augen 
geſchloſſen, als er wieder auffuhr, denn Kummer polterte in einer Weiſe 
herein, als wäre der böfe Feind hinter ihm her. 

„Herr Cherorjus!“ ſchrie er, „aber Herr Cherorjus, Sie liegen 
noch zu Bette? Du meine Güte, es iſt ja ſchon acht Uhr vorbei. 
Aber es macht die Freude, es macht das Glück. Wenn ich's wäre, 
ich thäte kein Auge zumachen. Alſo heut ift Verlobung? Meine aller⸗ 
tiefften, unterthänigſten, verehrungswürdigſten Glückwünſche, Herr Che⸗ 
rorjus. Herr Gott, ich bin ſo luſtig, wie ich es gar nicht ſagen kann.“ 

„Du biſt und bleibſt ein Narr, Kummer,“ ſagte Herr Hildebrand. 

„Na, das verſteht ſich,“ lachte Kummer, „und ich denke, ich komme 
beſſer damit fort, als ob ich zu den weiſen Leuten gehörte. Liebſter 
Herr Cherorjus, ich habe ja Alles erfahren. Jungfer Karline hat 
mir Alles erzählt, und ich kann's Ihnen nicht verſchweigen, wir ſind 
Beide dabei in die Lüfte geſprungen. Die Karline iſt ein braves 


—— 
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Verſuchen zur Selbſthilfe volle Anerkennung widerfahren. „Alles be: 
müht ſich,“ ſagt er von unſeren Eiſeninduſtriellen, „die in unſerem vo⸗ 
rigen Jahresbericht gerügten Mißſtände zu beſeitigen, zu überwinden 
oder doch zu verwinden und durch andere Erſparniſſe auszugleichen. 
Alle Kräfte ſind angeſpannt, Anlagen werden verbeſſert und erweitert, 
die größtmögliche Wirthſchaftlichkeit wird im Betrieb eingeführt. Hier 
und dort verbindet man ſich zu gleichen Zwecken. Mit vereinter Kraft 
hofft man die Bahnverwaltungen für günſtigere Tarifirung zu gewin⸗ 
nen, die Stromſchifffahrt endlich flott zu machen. Und doch iſt alle 

dieſe Lebendigkeit nicht die Folge geſteigerter Geſchäfts⸗ und Unterneh: 
mungsluſt, ſondern nur der Kampf einer in ihrer Exiſtenz bedrohten 
Induſtrie.“ “) 

Zuletzt ſchließen wir uns dem, was der Bericht bezüglich der Friſt 
der gewünſchten Abhilfe ſagt, ebenfalls aus vollſter Ueberzeugung an. 
Was geſchehen ſoll, muß bald geſchehen; gerade der franzöſiſche Han⸗ 
delsvertrag macht die moͤglichſte Beſchleunigung der Entfeſſelung und 
Kräftigung unſerer eignen wirthſchaftlichen Kräfte zur Exiſtenzfrage für 
uns. Wir dürfen uns nicht verſchweigen, daß beſonders nach dem 
Ablauf ſeiner Uebergangsfriſten einige Zweige, wie die Baumwollen⸗ 
weberei und die Eiſenhütten, mächtige Concurrenten ſich gegenübertre⸗ 
ten ſehen werden. Wir begrüßen den vorläufigen Abſchluß eines Han⸗ 
delsvertrages mit Frankreich, ſagt der Bericht, als einen außerordent⸗ 
lich erfreulichen Fortſchritt auf dem Gebiete unſerer lange genug zum 
Stehen gebrachten Handelspolitik. Wir begrüßen denſelben als Ver⸗ 
treter des induſtriereichen Schleſiens mit um ſo leichterem Herzen, als 
derſelbe den Uebergang von dem einen Syſtem zum an⸗ 
dern leicht vermittelt, und daher billiger Weiſe auch von den 
an ſchützende Fürſorge gewöhnten Induſtrieen, im Hinblick auf die viel 
radikaleren Forderungen der Oſtſeeprovinzen, wie der geſammten, mit 


jedem Tage wachſenden, Freihandels⸗Partei, als ein rückſichtsvolles Com⸗ 


promiß dankbar hingenommen werden ſollte, vielfach übrigens auch, wie 
wir gern hinzufügen, ſo hingenommen worden iſt. Unſer Lob iſt aber 
ein bedingtes; wir begrüßen ihn nur in der ſicheren Erwartung, „daß 
die nächſte Zukunft zu den allergrößten Anſtrengungen be⸗ 
nutzt werden wird, um alle diejenigen Erleichterungen 
dem dieſſeitigen Verkehr zu verſchaffen, deren Erreichung 
in ſtaatlicher und menſchlicher Macht ſteht.“ 


Preußen 

A Berlin, 13. Juni. [Die Antwort des Königs. — 
Das Civil⸗ und Militär⸗Cabinet. — Folgen der Wahl⸗ 
Erlaſſe.] Ein hieſiger Correſpondent findet für die kurze Antwort 
des Königs einen Grund, der ſich hören läßt. „Wir begreifen — ſagt 
er — das Klagen gewiſſer Zeitungen über den angeblich ungnädigen 
Empfang der Adreß⸗Commiſſion nicht. Sr. Majeſtät iſt es, wie wir 
mit Freuden wahrnehmen, klar geworden, daß nach conſtitutionellem 
Gebrauche der Verkehr der Krone mit dem andern Factor der Geſetz⸗ 
gebung nur ein ganz geſchäftsmäßiger, kein gemüthlicher mehr ſein 
kann. Es iſt mit dem Geiſte der conſtitutionellen Monarchie nicht 
recht vereinbar, wenn bei Gelegenheiten wie die Ueberreichung der 
Adreſſe, wo die Deputation das ganze Volk vertritt, der König ſich 
an Einzelne wendet, und mit ihnen etwa huldvolle Worte wechſelt. In 
England findet Aehnliches nie ſtatt. Das zieht die große Staatsaction 


) Unter dieſen Br nimmt der oberſchleſiſche berg: und 
hüttenmänniſche Verein zu Königshütte einen hervorragenden 
Platz ein. Mittels Statuts vom 19. Juni 1861 hat ſich derſelbe zu 
einem volkswirthſchaftlichen Vereine conſtituirt und ſich die Förderun 
der ae Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie durch Wort und Schrift 

Aufgabe gemacht. 
ſcen Vereins iſt es gelungen, daß 8 mit Staatsmitteln auf 
der Königshütte, zum Zwecke nachträglicher Veröffentlichun ch der Reſul⸗ 
tate, Verſuche zur Herſtellnng von Stahl aus oberſchleſiſchen Holzkoh⸗ 
len⸗ und Coaks⸗Roheiſen angeſtellt werden. Der Verein hat ſich ferner 
über die Verwendung der kleinen Kohlen zur Flammofen⸗Feuerung in 
techniſcher und ökonomiſcher Beziehung günſtig ausgeſprochen. Derſelbe 
iſt fur Abſchaffung des den Waarenübergang nach Polen beläſtigenden 
Wegegeldes (drogowe) bezüglich aller mit der Eiſenbahn beförderten 
Güter thätig geweſen, hat ſich für das Zuſtandekommen einer Börf | 


in m Li che wen ein Fer klin nn Mia a intereſſirt u. ſ. w. 


Mädchen, und die Ausſicht, welche ſich uns eröffnete, brachte unſere 
Herzen aneinander.“ 

Herr Hildebrand ſah ſeinen Famulus würdevoll ſchweigend an, der 
vor ihm ſtand, den Kürbißkopf weit vorſtreckte, freudig grinſte, die 
blauen, runden Augen weit und glänzend aus ihren Höhlen hervor⸗ 
ſtreckte und ſeine dicken Hände mit außerordentlicher Lebhaftigkeit zu⸗ 
ſammenrieb. 

„Sie können es glauben, ohne Spaß, Herr Cherorjus,“ fuhr Kum⸗ 
mer fort. „O, dachten wir, warum denn nicht? Das Leben iſt doch 
ſchoͤn, warum ſollten wir es nicht genießen? Wie der Herr, ſo der 
Knecht, ſteht es geſchrieben; haueſt Du meinen Juden, haue ich Deinen 
Juden. Alſo nehme ich die Karline in meine Arme und ſage: ſchönſte 
Karline, laß uns dieſem edlen Beiſpiele folgen. Dein Fräulein nimmt 
mir meinen Herrn Cherorjus, alſo mußt Du die Meine ſein, und 
wenn er oben mit ihr in dem neuem Hauſe wohnt, ſo wohnen wir 
unten in dem veredelten Keller der Gegenwart, werden aber darum nicht 
weniger gläcklich ſein. Ja, wahrhaftig, Herr Cherorjus, dieſes ſagte 
ich und nehme Ihre große Güte an, werde es Ihnen ewig lohnen 
und werde das Geſchäft zu Ihrer Zufriedenheit mit Karlinen betreiben, 

„ mit aller Sorgfalt und beſter Ueberzeugung.“ 
„Stille!“ ſchrie Herr Hildebrand, indem er aus dem Bette ſprang. 
Er ſah dunkelroth aus, ballte die Fauſt und zitterte. Es verging eine 
Minute, ehe er ſich faſſen konnte. „Wer hat das Alles geſagt?“ 
fragte er dann vor ſich hinblickend. 

„Der Herr Zimmermeiſter hat mit dem Fräulein Johanna geſpro⸗ 
chen,“ ſagte Kummer, „und Karline hat hinter dem Schirme geſtan⸗ 
den und es mit angehört Er hat ihr Alles mitgetheilt, was er mit 
Ihnen abgemacht, und wie es werden ſoll, wenn Sie als Rentier 
wohnen, und ich das Geſchäft weiter führe. Darauf hat das Fräulein 
zu Allem beigeſtimmt, und es wäre ihr Wunſch und Wille, und wenn 
Sie kämen, würde ſie gerne hören, was Sie ihr zu ſagen hätten. 
Darauf hat denn der Zimmermeiſter geſchrieen: Alſo machen wir die 
Verlobung morgen bekannt, und friſch hinterher die Hochzeit, und nach 
Paris mit Euch oder in die ſchweizer Gebirge, oder wohin Ihr wollt.“ 

Herr Hildebrand wankte nach dem Sopha, er fühlte eine ſonder⸗ 
bare Schwäche in ſeinen Knieen. Die Gewißheit und Unabänderlich⸗ 
keit feines Schicksals hing ſich lähmend an feine Glieder. Er hatte 
dieſe Verabredungen angenommen, er konne es nicht leugnen, daß er 
zu Allem Ja geſagt hatte. Das ganze Haus des Zimmermeiſters 
wußte es jetzt, Verwandte und Freunde waren ſicher davon unterrich⸗ 
tet. Da war kein Entkommen moglich. Der raſche heftige Zimmer: 
meiſter ließ feine Tochter auf keinen Fall beſchimpfen. Und was ſollte 
er ihm ſagen? Wie ſollte er vor ihm ſtehen? 

Kläglicher und betrübter hat nicht leicht ein Bräutigam an ſeinem 
Verlobungsmorgen geſeſſen und mit ſolcher Unruhe die fortrückenden 
Zeiger der Uhr betrachtet. Der Kaffee ſtand unberührt, die Zeitung 
lag zerknüllt im Winkel, die Pfeife war umgefallen, ohne einmal auf⸗ 
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in's Gewöhnliche herab, entkleidet fie des nothwendigen Ceremoniells 
und raubt ihr ihre Bedeutung. Während die Adreſſe ſich leider noch 
in dem naiven Tone kindlicher Unterwürfigkeit bewegte, iſt es die Krone, 
die ſich auf einen höheren Standpunkt geſtellt. Auf eine lange und 
überſchwängliche Adreſſe erfolgte eine kurze und knappe Antwort, eine 
Lehre für die Zukunft; ein Hinweis darauf, daß es einer Landes⸗ 
vertretung nicht gut anſteht, in einem Tone verſchwommener Kindlich⸗ 
keit zum conſtitutionellen Könige zu ſprechen. Wir begrüßen den 
7. Juni 1862 daher als den Tag einer neuen conſtitutionellen Aera. 
Der Monarch ſelbſt iſt es, der den erſten Schritt gethan, um die 
Koͤnigswürde, nicht als ein Patrimonium, ſondern als das hinzuſtel⸗ 
len, was ſie in einem freien Staate iſt: eine Magiſtratur. Es giebt 
fortan kein väterliches Königthum im Sinne des abſoluten Staates 
in Preußen mehr.“ — Schon ſeit Jahren iſt, wie man der „N. St. Z.“ 
ſchreibt, die Aufhebung des Civil⸗ und Militär⸗Cabinets beantragt und 
feine jetzige Stellung neben dem Staatsminiſterium als ganz ungehö- 
rig bezeichnet worden, indeß iſt eine ſolche Veränderung vorläufig nicht 
zu erwarten. Einige Mitglieder des Civil- und Militär⸗Cabinets haben 
weit mehr perſönlich⸗amtliche Beziehungen zu Sr. Majeſtät, als ſämmt⸗ 
liche Staatsminiſter zuſammen, und namentlich hat der bekannte Bruder 
des Novembermannes häufige, faſt tägliche Audienzen, er folgt dem 
Könige wie ein Schatten überall nach und ſelbſt im Eiſenbahn⸗Coupé 
weiß er ſich unentbehrlich zu machen. Lächerlich klingt es, wenn hieſige 
Soldſchreiber in wiener Blättern behauptet haben, daß Letzterer nie 
mit Sr. Majeſtät über politiſche Dinge rede oder geredet habe, auf: 
fallend iſt es nicht mehr, daß alte Bekannte zum Könige weit ſeltener 
als früher befohlen werden. In der vorigen Legislaturperiode wurde 
unter andern ein liberaler oſtpreußiſcher Abgeordneter wöchentlich faſt 
zweimal zum Könige eingeladen, jetzt haben ſolche Einladungen ganz 
aufgehört, was den Erben der neuen Aera, den alle privaten Einflüſſe 
abwehrenden Männern ſehr angenehm iſt. — Im Herrenhauſe ſammelt 
man jetzt zu einem Denkmale für Stahl, jedoch fol dieſer große Pro⸗ 
tektor des klerikal⸗feudalen Junkerſtaates nicht neben dem Grafen 
Brandenburg ein monumentum aere perennius erhalten. Stahl's 
Grab wird nur mit einem einfachen Erinnerungszeichen geziert werden. 
— Der „N. V. 3.“ ſchreibt man von hier: „In Folge der Wahl⸗ 
Erlaſſe des Hrn. Grafen zur Lippe find bereits über zwanzig Denun⸗ 
ziationen wegen „Wahlagitation“ gegen richterliche Beamte aus 
dem Departement des Kammergerichts bei der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft eingelaufen. Wie wir hören, iſt erſt Eine, die gegen den Aſſeſſor 
W., welcher als Stellvertreter eines zum Abgeordneten gewählten 
Rechtsanwalts fungirt, fo weit fubftantiirt worden, daß fie dem Juſtiz⸗ 
Miniſter zur Stellung des Antrages auf förmliche Unterſuchung hat 
vorgelegt werden können. Indeſſen hat das ſchon hingereicht, um den 
Aſſeſſor zu ſuspendiren, natürlich nicht von dem Richteramt — denn 
ein ſolches verſah er nicht — ſondern von der falarirten Beſchäftigung 
als Anwaltsſubſtituten. Die meiſten Denunziationen ſollen ſo überaus 
elend begründet fein, daß fie vorzugsweiſe inſofern höchſt intereſſant 
ſind, als ſie beweiſen, in welcher Art die Denunzianten den Intentio⸗ 
nen des jetzigen Chefs der Juſtiz am beſten zu entſprechen meinen. Sie 
finden eben den Thatbeſtand des Verbrechens in der „Agitation“. 
Herr Graf zur Lippe hat wenigſtens das Verdienſt, im Worte „agiti⸗ 
ren“ einen ganz neuen Begriff entdeckt zu haben, für deſſen Weiter⸗ 
entwicklung er ſeine Untergebenen ſorgen läßt. Um die erledigte 
Directorſtelle bei dem Kreisgerichte zu Dortmund hat ſich u. A. der 
Kreisgerichts⸗Director Schulze zu Genthin beworben. Derſelbe war 
dieſen Winter Abgeordneter und ſchloß ſich, nachdem er längere Zeit 
„wild“ geweſen, der Fraction Bockum⸗Dolffs an. Nach Auflöfung des 
Abgeordnetenhauſes bewarb er ſich natürlich um Wiedererwählung, die 
ihm aber nicht zu Theil geworden iſt. Jetzt iſt ſeine Meldung um 


die Stelle in Dortmund zur Begutachtung an das Appellationsgericht 


in Hamm abgegeben, aber auf derſelben iſt mit Bleiſtift der Urias⸗ 
Das nennt man gerade ſo liberal ſein 


* Berlin, 13. Juni. [Die Ergänzung des Miniſte⸗ 
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es. — Noch einmal die Wahlerlaſſe.] Die Ergänzung 


gehoben zu werden. Kummer wirthſchaftete draußen, putzte, i werden. Kummer wirthſchaftete draußen, pußte, wiſchte, 
bürſtete, pfiff und lachte. Er fütterte die Vögel, erzählte dem Stieglitz 
und der Graſemücke von der Verlobung und ermunterte die Nachtigall, 
an ein neues Hochzeitslied zu denken. Endlich aber erklärte er ihnen 
ſämmtlich, daß ihres Bleibens hier nicht mehr lange ſein werde, da 
dem Herrn Cherorjus nächſtens andere Lieder vorgeſungen werden wür⸗ 
den, eine junge ſchoͤne Frau aber Nichts mit ſolchen alten Käfigen und 
garſtigen unſcheinbaren Kreaturen zu ſchaffen haben wolle. „Sie wird 
ſich einen Papagei halten und einen bunten großen Arras, der den 
ganzen Tag ſchreit und plappert,“ ſagte er, „ihr aber, ihr armen Teu⸗ 
fel, ſollt zu einem andern armen Teufel, nämlich bei mir, in den Kel⸗ 
ler ziehen, und da wir alle zuſammen Narren ſind, werden wir uns 
gewiß auch gut vertragen. Bei einfacher, geſunder Koſt und bei einem 
friſchen Trunk lebt ſichs am beſten. Da ſingt denn hell darauf los, 
ihr luſtigen kleinen Burſchen, Niemand ſoll euch ein boͤſes Wort darum 
ſagen.“ 

Ein tiefer Seufzer des Doctors beantwortete dieſe Standrede. 
Wenn er nur Zeit gewinnen könnte, ein Aufſchub möglich geweſen 
wäre, aber er verzweifelte daran. Ploͤtzlich ſtürzte Kummer wieder 
herein, rief ihn on's Fenſter und zeigte ihm einen großen Tragekorb, 
der von zwei Leuten ſo eben in's Haus des Zimmermeiſters geſchafft 
wurde. „Da bringen ſie ſchon die Kuchen vom Conditor,“ ſagte er. 
„Ein ungeheurer Baumkuchen iſt dabei, Karline hat es gehört, was 

err Sarre erzählt hat. Er hat ihn fo beſtellt, daß er einen Tempel 

ldet von lauter farbigen Zuckerſäulen, und in der Mitte ſtehen Sie, 
Herr Cherorjus, als der Gott Amor. Es iſt wahrhaftig wahr, die 
Karline ſagt es.“ 

Herr Hildebrand wies den Schwätzer mattherzig hinaus und ſuchte 
ſich möglihft zu beruhigen, indem er ſich auf den Standpunkt erhob, 
der ſelbſt den Verurtheilten Faſſung und Stärke giebt. Er ſchickte ſich 
in das Unvermeidliche und fing an mit aller Gewalt an den Himmel 
feiner Zukunft zu glauben, obwohl er daraus von Zeit wieder hinaus⸗ 
getrieben wurde in's Heulen und Zähneklappern. 

„Wenn ich nur einen Ort wüßte,“ murmelte er tiefathmend, „wo⸗ 
bin ich mich retten könnte. Es hilft aber Nichts, und ich ſehe eigent⸗ 
lich auch gar nicht ein, warum ich mich ängſtige! Ich werde dies nicht 
thun,“ ſagte er, würdevoll ſich aufrichtend, „denn es wäre kindiſch, da 
Jeder, der von meinem Glücke hört, mich beneiden muß. Jeder muß 
mich beneiden, Jeder!“ 

Hier wurde Herr Hildebrand unterbrochen, denn es klopfte Jemand 
an die Thüre, bei deſſen Anblick ſeine Selbſttäuſchung plötzlich zerrann. 
Der Eintretende war der Wirth aus der alten Welt, der in ſeinem 
großen dunkelblauen Rocke, den Hut in der Hand bereintölpelte und 
ſeinem ungetreuen Gaſt vorwurfsvoll und gutmüthig die Hand reichte. 

„Na, Herr Cherorjus, leben Sie denn wirklich noch?“ rief er ihm 
entgegen. „Alle Abende haben wir vergebens gewartet, bis ich's nicht 
mehr aushalten konnte. Ich muß hin, ſagte ich zu meiner Alten, ich 


muß ſehen, was unſer guter e e e Ben ER a a a Cherorjus macht. 


unſers Miniſteriums iſt noch immer eine ſchwebende Frage, und es ge⸗ 
winnt den Anſchein, als ob ſie es noch für die nächſte Zeit bleiben 
werde. Wie die „B. B. Z.“ vernimmt, haben die Unterhandlungen 
mit dem Freiherrn v. Schleinitz wegen Uebernahme des Vorſitzes des 
Staatsminiſteriums, von denen verſchiedentlich in der Preſſe die Rede 
war, zwar ſtattgefunden, find aber erfolglos geblieben. Es iſt da 
her mit aller Beſtimmtheit zu erwarten, daß Herr v. Bismark⸗Schön⸗ 
haufen den Vorſitz im Staatsminiſterium übernehmen wird, und Die 
ſes ſelbſt einer Um⸗ reſp. Neubildung entgegengeht, die freilich ſchwer⸗ 
lich vor Beendigung der gegenwärtigen Landtagsſeſſton ſtattfinden 
dürfte. Wie es heißt, würde Herr von Bismark mit dem Präſidium 
des Staatsminiſteriums auch zugleich, wie das bereits früher üblich 
war, das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen, und ſo 
Graf Bernſtorfft den Wunſch hegen, nach London 
kehren. Die Zuückziehung des Dahlmann ſchen Antra⸗ 
ges Betreffs der Continuität des Herrenhauſes iſt mit allſeitiger Zu⸗ 
friedenheit aufgenommen worden. Wenngleich gar kein Zweifel darüber 
obwaltet, daß das Herrenhaus durch jenen Beſchluß ſich in eine geſeßz⸗ 
widrige Stellung und Conſtituirung gebracht habe, fo iſt es anderer- 
ſeits von gar keinem praktiſchen Nutzen, in einer Angelegenheit von 
ſecundärer Bedeutung ſich auf das Princip zu ſteifen und moͤglicher⸗ 
weiſe eines ſo untergeordneten Anlaſſes willen einen Conflict herauf 
zubeſchwören, der, wenn er bei einer wichtigen Frage dennoch eintritt, 
dann mindeſtens von Seiten des Abgeordnetenhauſes nicht provocirt 
war. Zudem ſcheint der Antrag nur deshalb vom Abgeordneten 
Dahlmann fo eilig eingebracht worden zu fein, um damit der Fort 
ſchrittspartei zuvorzukommen, die übrigens in ihrer Mehrheit der obi⸗ 
gen Auffaſſung zuneigt. Gegenüber der Erklärung des 
Miniſters von Jagow in der Adreß-Commiſſion vom 30flen 
Mai: „Die Erlaſſe der Unter-Behörden ſind mit einer Aus⸗ 
nahme, in welcher ſich Jemand direct beſchwerte, nur durch die Preſſe 
zu meiner Kenntniß gekommen“, bemerkt der königsberger „Telegraph“ 
zur thatſächlichen Berichtigung, „daß laut Staats-⸗-Miniſterialbeſchluß, 
der immer noch in Giltigkeit iſt und bei Innehaltung des Geſchäfts⸗ 
ganges immer executirt wird, jede Provinzial: Behörde verpflichtet iſt, 
von jeder Circular⸗Verfügung, alſo auch von den Circular⸗-Wahl⸗Er⸗ 
laſſen, eine Abſchrift an die Central⸗Behörde, d. i. an den Reſſort⸗ 
Miniſter einzureichen.“ Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Die Conſequenzen 
der fehlgeſchlagenen Wahl⸗Erlaſſe machen ſich in den Provinzen bereits 
bemerkbar, da ein Provinzial⸗Chef bei den zur Zeit zur Zahlung an 
gewieſenen Gratificationen für das Jahr 1861, welche man bis jetzt 
angehalten hat, die für Beamte angewieſenen Summen, von denen ein 
politiſcher Zweifel vermuthet wird, hat zurückſtellen laſſen.“ 

Berlin, 13. Juni. [Die namentliche Abſtimm mung über die 
Adreſſe.] Aus dem ſo eben erſchienenen ſtenographiſchen Bericht über die 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6. d. M. theilen wir die nament⸗ 
liche Abſtimmung über die ganze Adreſſe mit. Es nahmen im Gan⸗ 
zen 320 Abgeordnete (von 352) an der Abſtimmung Theil. Von dieſen ſtimm⸗ 
ten 219 für und 101 gegen die Adreſſe. 

Mit Ja, alſo für die Adreſſe, ſtimmten: Aldenhoven. Andre, Ahr 
mann. Bahn. Bank. Baſſenge (Lüben). Baſſenge (Lauban). Bauck. 
Baur. Dr. Becker en: Becker (Simmern). Behm. Behrend (Dans 
zig). Dr. Beitzle. Bellier de Launay. Dr. Bender (Gumbinnen). Berger. 
Bering. Berndt (Frankenſtein). —.— Bernhardi. Bertram. v. Beughem. 
Bleibtreu. v. Bo 8 öcking. Dr. Booſt. Bresgen. Buchholz. 
Dr, v. Bunſen. Calow. Cale Caspers (Koblenz). Caspers 
(Mayen). Cetto. Chomſe. ene Dahlmann. Danieſg v. Diede⸗ 
richs. Dr. Dieſterweg. Dopfer. Drabich. Duncker. Dr. Eberty. Freih. 
v. Eſebeck. Dr. Faucher. v. Forkenbeck. e en 2 rech. Frehſee 
r. Freſe a 58 Gablenz. albau. Geis⸗ 
Gerſtein. Gerth. Gneiſt. Gortzi 44 Gottſchewski. 
. Gringmuth. Grobe Groote. Grundmann. Haacke 
(Stendal). Graf v. Hacke (Barnim). Haebler. Hagen. Hahn. Harkort. 
Heidenreich. v. Hennig (Strasburg). v. Hennig (Graudenz),. Henrici. Her⸗ 

mann (Magdeburg). Herold. Herrmann (Wittlich). thr. v. Hilgers. 
5 Hö jet, Höhe. Hoffmann (Ohlau). ne tb. v. Ho⸗ 
verbed. Hummel. v. Herford. ie John (Marienwerder). 
Dr. John (Labiau). Jordan. gungen Dr, Kalau von dem Hofe. Kerſt. 
v. Kirchmann. Kleemann. Klotz. Knövenagel. Koehler. Dr. Koſch. Kra 
Krauſe (Züllichau). Kreutz. Krieger (Goldapp). Krieger (Potsdam). Kropff. 
Kuhlwein. Kyll. Lachnitt. Dr. — ag Larenz. Larz. van der Lee⸗ 
den. Lietz. Löwe. Lucas. 1 N Lüning. Matthes. Meibauer. 
Mellien. Metzmacher. Michaelis ublenbeck Mulenſtefen. Dr. Müller 


— 


Sind Sie denn 
krank geweſen, oder was iſt denn geſchehen? Wir haben doch keine 
Schuld, haben Alles gethan, was in unſern Kräften ſteht.“ 

„Alles, Alles habt Ihr gethan,“ antwortete Herr Hildebrand mit 
einem Anfall von Wehmuth, den er kaum überwinden konnte. „Es 
ſind jedoch Umſtände eingetreten, Winter, die mich gehindert haben zu 
kommen.“ 

„Umſtände?“ ſagte der Wirth, den Kopf kratzend. „Aber, lieber 
Herr Cherorjus, es wird doch wohl nicht wahr ſein,“ er hielt inne 
und ſah Herrn Hildebrand bedenklich an. „J Gott bewahre!“ ſchrie 
er dann, „es wird ein Jeder verleumdet, und weiter iſt es Nichts, gar 
Nichts weiter als Verleumdung!“ 

„Wie ſo, Winter?“ fragte Herr Hildebrand, indem er ſeine Unbe⸗ 
fangenheit ſammelte. 

„Da hat irgend ſo ein Narr ausgeſprengt, Sie wollten heirathen. 
Wir haben Alle gut gelacht. Die ganze Abendgeſellſchaft hat gelacht, 
und meine Alte konnte ſich gar nicht zufrieden geben. So auf den 
Kopf gefallen iſt unſer Herr Cheror us nicht, ſagte fie; wer den für 


dumm verkauft, kann ſein Geld los werden. Der wird ſich hüten und 


auf ſeine alten Tage ſolche Narrheien begehen. Und da geben wir 
ihr Alle Recht, Herr Cherorjus, weil Jeder weiß, was Sie für ein 
Mann find,’ 

„So, ſo!“ ſagte Herr Hildebrend mühſam, „ſie ſagten es alſo Alle?“ 

„Alles eine Stimme!“ rief Wirter, „aber Jeder moͤchte doch wiſſen, 
wie es zugeht, daß Sie fehlen. Seit zwanzig Jahren iſt es nicht ge⸗ 
ſchehen, Herr Cherorjus, es iſt bä uns wie ausgeſtorben, Jeder trauert, 
ſo haben ſie mich denn abgeſchick.“ 

„Ich werde kommen, Winter ich werde kommen,“ murmelte Herr 
Hildebrand. 

„Und heute iſt eben das Bic, wie es noch nie geweſen iſt,“ fuhr 
der Wirth fort. „Es iſt was etra Gutes, Herr Cherorſus.“ 

„So, ſo!“ fiel Herr Hildebund ein, und ſeine Stimme zitterte. 

„Meine Alte,“ fuhr Winter fort, „hat heute einen Schmorbraten, 
Herr Cherorjus, fie iſt ganz ſtoz darauf. So ein majeſtätiſches Stück 
Rindfleiſch hat kein König nicht“ 

„So, ſo, Winter!“ ſagte Herr Hildebrand, ſeine Lippen leckend, 
„ich werde kommen, wollen ſehn, wollen ſehen, ich komme! Aber jetzt 
geht, ich habe keine Zeit. Grit Alle, und die gute Frau, Alle, Alle!“ 

Er ſchob ihn zur Thüre haus, Winter lächelte dankbar. „Na, 
Sie wiſſen ja, Herr Cherorjus“ ſagte er, „das beſte Häppchen wird 
immer für Sie verwahrt, und wenn Sie nicht da find, iſt's in keinem 
Winkel recht. Es fehlt Jeden das Herzblatt.“ 

Herr Hildebrand ging auf und ab. Seine Hände krampften ſich 
zuſammen, ſein Gehirn branne, ſein Mund war von innerer Hitze 
ausgedörrt. Das Land ſeiner Sehnſucht lag vor ihm aufgethan, doch 
um ihn her lagerte die Sahaa, die ihn verſchlingen wollte. 
unendliches Glück hatte er froelnd von ſich geſtoßen! Was gab es 


zurückzu⸗ 


Welch! 


1 


(Arnswalde). Müller (Anclam). Nehſe. Nitſchke. 
permann. Ottow. Overweg. 
ieſchel. Biester. Poſt. Prince⸗Smith. Frhr. v. Proff⸗Irnich. Qua 
Raffauf. Rahn. 
ter. Riebold. Riefenſtahl. 


en). Roepell (Danzig). 


Rintelen. Ritter. Römer. 
Roggen. Rolshoven. Rudolph. 


Pannier. Papendieck. Pariſius (Gardele⸗ treter Euer 0 1 
Sn: Parriſius (Brandenburg). Dr. Paur. Pelzer. Peterſon. 8 5 5 deſſen gewogene, durch die „Bonner Zeitung“ ver 
i 


Raſſow. Reichenheim. Reimnitz. Reverchon. Rey. Rich⸗ derung hat die ) t cht b 0 
v. Rönne (Solin⸗ und die Hoffnung auf Abſtellung des jetzt beſtehenden Mißverhältniſſes nicht 
Runge. Dr.] beleben können. Die Zahl der activen katholiſchen ordentlichen Profeſſoren 
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Nücker. Olbertz. Op: jan den Curator der Univerfität, Herr Geheimenrath Beſeler, als den Vers 


rellenz an unſerer Hochſchule, mit einer gehorſamſten Vorſtellung 
entlichte ſchrift⸗ 
vom 20. v. M. ſie anzulegen ſich erlauben. Dieſe Erwi⸗ 


che Erwiderun 0 1 e 5 Er 
eſorgniſſe der unterthänigſt Unterzeichneten nicht beſeitigen 


upp. Salfeldt. Sartorius. v. Saucken (Gerdauen). v. Saucken⸗Tarput⸗ an unſerer Hochſchule verhält ih zu der evangeliſchen bei der Juriſten⸗Fa⸗ 
ſchen. Scheffer⸗Boichorſt. Schick (Schleuſingen). Schiebler. Schleß. Schlick] cultät wie 2 zu 5, bei der mediciniſchen Facultät wie 1 zu 9, bei der phi⸗ 


(Memel). Schmidt (Randow). Schmidt (Beuthen). Schmiedicke. 
der (Wanzleben). Schneider (Sagan). 


Schnei- loſophiſchen wie 6 zu 21. 0 e ' 5 
Schoemann. Schroeder. Schultze] ſtitute leiten faſt ausſchließlich evangeliſche Lehrer, das hiſtoriſche Seminar, 


Seehauſen). Schulz (Herford). Schulze (Berlin). Schumann. Sehmsdorf.] wie verlautet, gar auf Lebenszeit. Ew. Excellenz erſuchen daher die unter⸗ 


lle. Servanus. 


eubert. Dr. Siemens (Lennep). Siemens (Schweinitz). zeichneten Studirenden fo angelegentlichſt wie unterthänigſt, Hochdieſelben 


Soenke. Sombart. Staegemann. Stapenbagen. Steinbardt. Etephann. | wollen geruhen, Bedacht zu nehmen, daß das große arithmetiſche Mißverhält⸗ 
v. d. Straeten. Stubenrauch. v. Sybel. Taddel. Dr. Techow. Thomfen. niß durch Beförderung, beziehungsweiſe Berufung ausgezeichneter katholiſcher 


Tweſten. Baron v. Vaerſt. Velthuſen. 
muth. Weeſe. Weſtermann. Weygold. 
Winkelmann (Frankenſtein). Dr. Ziegert. Zierenberg. 

Mit Nein, alſo gegen die Adreſſe, ſtimmten: Ambronn. 
wald. Bayer. v. Benda. Bender (Olpe). v. Bentkowski. 


Dr. Virchow. Wachler. Wachs: Docenten an unſerer Hochſchule beſeitigt, die Parität hergeſtellt und der Schein 
Winkelmann (Recklinghauſen). entfernt werde, als ob der Grundſatz, auf die Confeſſion der Lehrer werde 


keine Rückſicht genommen, in ſeiner Anwendung dazu diene, katholiſche Lehrer 


v. Auers⸗ von unſerer Hochſchule fern zu halten und ihr beinahe den Charakter einer 
Graf Bethufy- | evangeliihen zu verleihen. Sie glauben, daß davon das Vertrauen der 


Huc. Biernadi. Blum. v. Bonin (Genthin) v. Bonin (Stolp). Borſche. Provinz in ihre Hochſchule, ihr Flor und ihr Gedeihen weſentlich bedingt 


v. Buſſe. Dekowski. Graf Dzvalinski. ehe 
Fliegel. Franoux. Frentzel. Froning. Fryſtatzki. N t 
berg. Gützloe. Haeger. Hobbeling. Hoffmann (Oppeln). Janiszewski. 
Kantak. Karſten. v. Kathen. Kleinwächter. Koch (Trebnitz). Koch (Neu⸗ 
ſtadt). Krauſe (Magdeburg). Dr. Krebs. Kühne. v. Langendorff. Lauffer. 
v. Leipziger. Leue (Salzwedel). Leue (Gummersbach). Dr. Libelt. v. Lu⸗ 
bienski. v. Mallinckrodt. Martiny. v. Mafjow. May. zur Megede. Dr. 
Menzel. Model. Münzer. Neide. Nemitz. v. Niebelſchütz. v. Olszewski. 
Oſterrath. v. Pfuhl. Pieper. Pilaski. Plaßmann. Dr. v. Pruſinoweki: 
Reichenſperger (Geldern). Dr. Reichenſperger (Köln). Reinhardt. 
Renard. Dr. Reſpondek. Frhr. v. Richthofen (Striegau). Frhr. v. 
bofen (Jauer). Riemann. Robert⸗Tornow. Dr. v. Rönne (Glogau). Dr. 
Röpell (Breslau). Rohden. v. Sänger. v. Saucken (Julienfelde). Schmidt 
(Paderborn). Dr. Schubert. Dr. Schultz (Borken). Schulze (Pyritz). 
Schwarz. v. Selchow. Senff. Siebert. v. Stablewski. Stock. Graf 
v. Strachwitz. Strzybny. Dr. Simfon. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. Frhr. 
v. Vincke (Stargard). v. Voß. Dr. Waldeck. Wanjura. Wolff. Ziegler. 
v. Zoltowski (Pleſchen). v. Zoltowski (But. NEN 

Gefehlt haben: v. Chlapowski. Graf v. Cieszkowski. Förſter. Grüg- 
macher. v. Koszutski. Lympius. v. Morawski. Ur v. Niegolewski. Graf 
Plater. Graf v. Schwerin. Simon. v. Thokarski. Frhr. v. Vincke⸗Olben⸗ 
dorf. Dr. ehrt. — Krank find: Buſchmann. Denzin. Waldthauſen. — 
Beurlaubt find: v. Arnim (Neuſtettin). v. Arnim (Templin). Hinrichs. 
1 Frhr. v. Patow. — Entſchuldigt ſind: v. Guttry, v. Roſenberg⸗ 
ipinsky. Theloſen. 0 5 

[Der Zeitungsbericht für den König.] Der „D. A. 3.“ 
wird geſchrieben: Sie entnahmen neulich dem Bericht eines Abgeord— 
neten an ſeine Wähler die Nachricht, daß unſer König außer einem 
vom Geheimrath Jakoby zuſammengeſtellten Zeitungsbericht keine Zei⸗ 
tungen leſe. Da ich nun weiß, daß das gerade Gegentheil dieſer Nach⸗ 
richt wahr iſt, ſo kann ich nicht umhin, dieſelbe zu dementiren, 


Evers. Dr. Fellenberg. jein müſſe. Indem die unterthänigſt Unterzeichneten huldvolle Entgegennahme 
Fubel. Funke. v. Gott: hoffen, verharren fie in unumſchränkter Ehrerbietung Ew. 


1 Excellenz ꝛc. ꝛc. 
Bonn, den 28. März 1862. (Folgen circa 400 Unterſchriften) 


Deutſcechlan d. 
Frankfurt, 12. Juni. [Würtembergs Erklärung in der 
kurheſſiſchen Sache.] Würtemberg, das in der Bundestagsſitzung 
vom 24. Mai dem Außſchußantrage in der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 


Graff angelegenheit einfach zugeſtimmt hat, gab in der letzten Bundestags⸗ 
Richt- ſitzung (am 5. d.) nachträglich dazu eine Erklärung ab, deren Wort: 


laut folgender iſt: 

Die königliche Regierung hat ſich in Abſicht auf den von Oeſterreich und 
Preußen in der Sitzung vom 8. März d. J. geſtellten und von dem Aus⸗ 
ſchuſſe in der Sitzung vom 22. v. M. zur Annahme empfohlenen Antrag 
zunächſt auf eine anſach uſtimmende Erklärung beſchränkt und ſich einer 
nähern Angabe ihrer Auffaſſung von der Bedeutung dieſes Antrags ent: 
halten, um nicht Zweifel über den Sinn dieſes Antrags im Schooße der 
Bundesverſammlung hervorzurufen und hierdurch die ihr wünſchenswerth 
erſchienene einmüthige Beſchlußfaſſung der Bundesverſammlung zu erſchwe⸗ 
ren. Nachdem jedoch ſämmtliche Bundesregierungen, welche dem Antrage 
beigeſtimmt haben, ihre ene unter Bezugnahme theils auf die dem 
Antrage ſelbſt zu Grunde gelegten Erwägungen, theils auf die in dem Aus: 
auen enthaltenen Motive begründet haben, ſo findet ſich die königliche 
Regierung, um jedem Müßverſtändniſſe über die Bedeutung ihrer Zuſtimmung 
zu begegnen, veranlaßt, die letztere kurz dahin zu erläutern, daß ſie dem von 
dem berichtenden Ausſchnſſe befürworteten Antrage in dem Sinne zugeſtimmt 
habe, daß durch denſelben eine Wiederherſtellung des ganzen bis zum Jahre 
1852 im Kurſtaate beſtandenen Verfaſſungsrechts, vorhahalttich der auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege zu unternehmenden Herſtellung der Uebereinſtimmung 
mit dem Bundesrechte bezweckt und insbeſondere eine Wiederherſtellung der 


zumal] aus dem Jahre 1848 bis 1849 ſtammenden Zuſätze zu der Verfaſſung von 


da fie geeignet iſt, ein ganz falſches Licht auf den König zu werfen.] 1831 nicht ausgeſchloſſen werden ſolle. — Die tgl, Regierung iſt indeß auch 
ni Hr. Jakoby mag allerdings einmal beauftragt geweſen ihrerſeits des Dafürhaltens, daß die Bundesverſammlung von ihrem Stand⸗ 


ſein, für den König einen Tagesbericht zuſammenzuſtellen; aber das 


hat bereits vor länger als drei Jahren aufgehört, als das literariſche] Wiederherſtellung des 


punkte aus die kurfürſtl. Regierung zu Wiederherſtellung anerkannt bun⸗ 
deswidriger 6 nicht auffordern könne, daß daher namentlich die 
ahlgeſetzes von 1849 in feinen dermaligen Beſtim⸗ 


Büreau des Staatsminiſteriums eingerichtet wurde, welches einen] mungen eigentlich nur eine tranſitoriſche ſein könne, indem grade dieſes Ge⸗ 


Tagesbericht über alle Preußen berührenden Zeitungsartikel 
der ſerupulöſeſten Gewiſſenhaftigkeit zuſammenſtellt. Dieſer 
welcher von der öffentlichen Meinung das treueſte und umfaſſendſte 
Bild gibt, wird von dem König täglich geleſen, ſo daß ihm nichts 
unbekannt bleibt, was in der Preſſe vorgeht. Außerdem iſt 
von Männern umgeben, welche im Stande ſind und die Aufgabe 
haben, über wichtige Stellen des Berichts weitere Darſtellungen zu 
geben und die Blätter herbeizuſchaffeu, welche jene Darſtellungen ent⸗ 
balten, fo daß an eine Hintergehung des Königs gar nicht zu denken iſt. 

Bonn, 11. Juni. [Studenten⸗Adreſſe in Sachen der 
Parität.] Wir haben früber berichtet, daß die Studirenden der Uni⸗ 
verfität Bonn eine Adreſſe an den Miniſter Herrn v. Mühler einge⸗ 


mit] ſetz mit dem Bundesrechte nicht im Einklange ſtehe, ſonach mindeſtens einer 
Bericht, weſentlichen Modifikation bedürfe. 


tuttgart, 10. Juni. [Zum Handelsvertrage.] Hin⸗ 
ſichtlich des preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrags macht ſich, nachdem 


er das erſte Geſchrei vorüber iſt, mehr und mehr die Anſicht geltend, daß 


man eben der Nothwendigkeit weichen und den Vertrag annehmen 
müſſe. Eine gute Lehre erhält hierbei jedenfalls die auf die Souverä⸗ 
netät Württembergs ſo eiferſüchtige Regierung, nämlich die, daß die 
Souveränetät eines kleinen Staates, wenn es wirklich gilt, eben immer nur 
eine papierne iſt, und daß die Mittel- und Kleinſtaaten Deutſchlands 
bei einer beſſeren Verfaſſung des Zollvereins, reſp. des deutſchen Bun⸗ 
des, zwar an äußerlichem Souveränetätsſcheine einbüßen, aber an wirk⸗ 
lichem Einfluſſe deſto mehr gewinnen würden. 


i aben in Sachen der Parität. Die „K. 3.“ iſt im Stande, f h 
ern . er veröffentlichen zu können. Sie lautet: Kaſſel, 11. Juni. [Preßprozeß.] Die Buchhändler Scheel und 
Euer Epcellenz wagen es die unterzeichneten Studirenden der Univerſitat Württemberger, der Erſtere, weil er eine Partie Extrablätter des 
Bonn mit einer unterkhänigſten Vorftellung und Bitte in tieffter Ehrfurcht „Nürnberger Anzeiger“ dem Buchhändler Württemberger ausgeliefert, 
Jessen in ens . EN ge a lan San der Letztgenannte, weil er dieſe Blätter zum Beſten der Nothleidenden im 
eſſion in dem Lehrkörper unſerer Hochſchu 7 Kreiſe Hofgeismar verkauft hatte, waren heute vor den Unterſuchungsrich⸗ 
nd in e des großen numeriſchen Ueber⸗ g f 4 
and m ee en lien 95 nur zu] ter geladen. Die Anklage, welche urſprünglich auf Hochverrath gerichtet 
bäufig verletzt werden. Daher haben fie in geziemender Ehrerbietung ſich! werden ſollte, lautete auf Majeſtätsbeleidigung. Beide Angeklagte erklär⸗ 


Schöneres, Beſſeres auf der ganzen Welt, als den Plaz am Ofen in] Boden die Balken und in der Ferne ſteigt der Rauch über den Trüm⸗ 
der Ecke, das ſchäumende Deckelglas davor und den duftigen unüber: |mern empor; am Boden liegen die Chriſten, welche dem Verbrechen 
trefflichen Braten aufgehäuft daneben. Alle Herrlichkeiten dieſer reichen |ald Sühnopfer fielen, da Nero ihnen die Schuld aufbürdete; Männer 
Speculanten, alle Leckereien, alle ihre theuren Weine und Gerichte |und Frauen, noch im Tode von ihrem Glauben getragen — und er, 
waren Nichts dagegen. Vor Herrn Hildebrand's Blicken zauberte ſichf der mächtige Kaiſer, der noch nicht 28 Jahre alt, das größte Reich 


ten, daß ſie nach den beſtehenden preßpolizeilichen Beſtimmungen nur 
gehalten ſeien, zu prüfen, ob auf einer zum Verkaufe ihnen übergebe⸗ 
nen Druckſchrift oder Zeitung der Verleger und Drucker, beziehungs⸗ 
weiſe der verantwortliche Redakteur genannt ſei, keineswegs aber ſämmt⸗ 
liche Verkaufsartikel durchleſen oder gar ihrem Inhalte nach verant⸗ 
worten könnten. Wie man hort, nimmt der Kurfürſt an dieſer Sache 
ein beſonderes Intereſſe: von Kiſſingen aus fellen ihm nämlich jene 


Sämmtliche wiſſenſchaftliche Seminare und In- Artikel im Original zugeſandt, außerdem das Extrablatt, man weiß 
1 wie, in ſeine Hände geſpielt ſein; wie man ſich erzählt, ſo hat 


ſich der allerhöchſte Herr ſchon einigemal erkundigt, ob die beiden Buch⸗ 
händler noch nicht verhaftet ſeien. Die Anklage ſtützt ſich auf eine 
Verordnung aus dem Jahre 1795! 

Altenburg, 11. Juni. [Die Annahme der Militär⸗Conven⸗ 
tion; preußiſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag.] Am 6. d. M. 
hielt der Landtag ſeine letzte Plenarſitzung und erledigte die ſämmtlichen 
Vorlagen ſeiner diesmaligen Diät. Zunächſt wurde, einer Mittheilung des 
„Dresd. Journ.“ zufolge, die Militär⸗Convention mit der Krone Preußen, 
unter den (von uns ſchon früher mitgetheilten Vorbehalten) mit 19 gegen 
5. Stimmen genehmigt. Zu ei gen der Kommiſſion, welche zuvörderſt 
die dieſſeits einzuführenden königlich preußifchen Militärſtrafgeſetze noch einer 
näheren Prüfung unterziehen ſoll, wurden die Abgeordneten Stöhr, Son⸗ 
nenkalb und Laurentius gewählt. Eine Interpellation des Abgeordneten 
Haſe I. wegen Betheiligung der Regierung an dem Abſchluſſe des preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrags wurde von Seiten der Regierung dahin be⸗ 
antwortet, daß die Regierung ſich mit Beziehung auf frühere Beſchlüſſe der 
Landſchaft ermächtigt balten müſſe, in Zollſachen ſelbſtſtändig zu handeln. 
Die Regierung habe übrigens die Zuſicherung zur Ratifizirung dieſes Ver⸗ 
trags bereits um ſo lieber ertheilt, als der Vertrag ein weſentlicher Schritt 
ſei, um von ven nach und nach in den Zollverein eingeführten Schutzzöllen 
wieder zu dem urſprünglichen Syſteme des Freihandels und der Finanzzölle 
zurückzukehren. 5 

Gera, 11. Juni. [Ueber die Lehrerverſammlung!] wird der 
„D. A. Z.“ geſchrieben: Nicht blos Deutſchland hat feine Lehrer hierher zur 
Allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung geſendet, auch das Ausland iſt ver⸗ 
treten, insbeſondere Rußland durch einen Lehrer und drei Lehrerinnen aus 
Finnland und den k. k. Hofrath Sammtſchewsky aus Kiew (vgl. Nr. 271 der 
„Bresl. Z.“). Dagegen macht es einen betrübenden Eindruck, wenn man ſieht, 
wie ein Lehrer aus Baiern ſich als N(emo) in die Liſten muß eintragen 
laſſen. Baiern hat bekanntlich bis jetzt noch nicht ſeinen Lehrern den Beſuch 
der deutſchen Lehrerverſammlung geſtattet. Ebenſo finden wir einen Lehrer 
aus Kurheſſen in der Fremdenliſte mit X. U. bezeichnet, wahrſcheinlich aus 
demſelben traurigen Grunde. Die Oeſterreicher — aus Wien ſind ſieben Ver⸗ 
treter der dortigen Lehrer eingetroffen, von denen drei auf Koſten des Ge⸗ 
meinderaths die Verſammlung beſuchen —, ſind begeiſtert von dem friſchen, 
ſtrebſamen Geiſte ihrer deutſchen Berufsgenoſſen. Die Begrüßungsworte, 
welche Hauptſchuldirector Köhler aus Wien im Namen des dortigen Gemeinde⸗ 
raths an die Verſammlung richtete, zeugten durch die tiefe Empfindung, mit 
welcher ſie geſprochen wurden, ſowie durch den Anklang, den ſie in der Ver⸗ 
ſammlung fanden, wie ſehr man auf beiden Seiten dieſen Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs an die hochwichtigen Beſtrebungen der deutſchen Lehrer zu würdigen 
weiß. In der heutigen Verſammlung ſprach unter andern auch der unter 
dem Miniſterium Weſtphalen⸗Raumer hart verfolgte Lehrer Wan der aus 
Hermsdorf in Schleſien, von der Verſammlung bei ſeinem Auftreten mit leb⸗ 
haftem Beifall begrüßt. Einen höchſt wohlthuenden Eindruck machte die maß⸗ 
volle Art und Weiſe während der Debatte, die bei aller Schärfe und Energie 
doch nie die Gränzen des parlamentariſchen Taktes überſchritt, wobei aller⸗ 
dings auch dem würdigen Veteran der deutſchen Lehrerverſammlungen, Hrn. 
Theodor Hofmann aus 5 der mit ausgezeichnetem Geſchick die Ver⸗ 
handlungen leitet, ein großes Verdienſt zuzuſchreiben iſt. Wie es noch Re⸗ 
gierungen geben kann, welche ihren Lehrern den Beſuch dieſer Verſammlungen 
verbieten, die ſich, jet haltend von allem, was außerhalb der Gränzen ihres 
Berufs liegt, ein ſo großes Verdienſt um die Fortentwickelung des deutſchen 
e erwerben, erſcheint uns unbegreiflich. Und ſo loyal in Bezug 
auf politiſche Dinge die Verſammlung ſich hält, indem ſie dieſes Gebiet durch⸗ 
aus nicht berührt, ſo weht doch ein ſo friſcher Geiſt in den Verhandlungen, 
daß all die Hunderte aus den wenigen Tagen des Beiſammenſeins tauſend⸗ 
fache Anregungen mit in die Heimath nehmen. 


Koburg, 8. Juni. [Zur Preſſe. — Nach der Rückkehr.] 
Die „Zeit“ ſchreibt: Die „Koburger Zeitung“, welche bekanntlich un⸗ 
mittelbar von dem Herzoge ins Leben gerufen worden iſt und von ihm 
mit ziemlich anſehnlichen Opfern unterhalten wird, hat in der Perſon 
des Hrn. R. Genée aus Berlin einen neuen Redakteur erhalten, dem 
es vielleicht gelingt, die Zeitung über das Niveau eines trockenen Lo⸗ 
kalblattes hinaus zu heben. Vor einigen Tagen ſind auch die letzten 


Nachzügler von der afrikaniſchen Expedition hierher zurückgekehrt, faſt 
alle mehr oder weniger leidend; es iſt von der ganzen Reiſegeſellſchaft 
Niemand geſund geblieben als der Herzog, der Fürſt Hohenlohe, der 
Prinz von Leiningen und Friedrich Gerſtäcker. 


Dem Letztgenannten hat 


malen läßt. Aber dort, dicht daneben, ein großes Tableau, bewun⸗ 
dernswerth durch die faſt miniaturenartige Ausarbeitung: eine berliner 
Wach⸗Parade von F. Krüger (711); das athmet Leben und trotz der 
Steifheit der Formen überall Bewegung. Ja das ſind die Linden, 
dort das Opernhaus und das Palais des jetzigen Königs, damals des 


der ganze abendliche Kreis der Stammgäſte. Er ſah fie Alle, wie fie|der Welt beherrſcht — warum lagert ſich auf ihm Furcht und Schrek: Prinzen Wilhelm — denn wir find in das Jahr 1837 zurückverſetzt — 
ihn erwarteten, ihm entgegen liefen, jubelnd, ehrerbietig die Hände nad |fen; warum ſchaut feine Umgebung fo finfter und bleich? Ahnen fie| und dort die neue Wache und das Kaſtanienwäldchen und die beiden 
ihm ausſtreckten; wie die gute Wirthin herbeirannte, wie der wackere den Untergang der Stadt und der Herrſchaft? Denkſt du ſchon an „Puppen“ — Bülow und Gneiſenau. Wie das ſich alles tatktmäßig 


Wirth nach dem Glaſe forang, das feinen Namen trug, und mit fie: | Verrätherei, ſtolzer Tigellinus, die dir dennoch ohne Nutzen bleibt; 
ren Blicken ſah er regungslos vor ſich hin, gerade in das Geſicht ſei- und Ihr, Phaon und Sporus und Epaphroditas, die Ihr die letzten 
nes Neffen, der fo eben hereintrat. (Fortſetzung folgt.) Getreuen bleibt, jammert Euch des übermüthigen Herrſchers, der heute 


noch auf dem Gipfel ſeines Glücks ſteht? Alle ſind ſie von Schrecken 
London während der Weltausſtellung 1862. erfüllt, ſelbſt die Wachen und die Fackelträger, Deutſche und Mohren. 
XII. Auch die beiden Kinder, die im Hintergrunde ſcheu zuſammenkauern, 
Aus dem Lärmen und Drängen in den Räumen des Ausſtellungs-Tahnen, daß ein großes Verbrechen begangen iſt, ein Verbrechen, das 
gebäudes, welche der Indufrie eingeräumt find und wo uns noch täg⸗ diejenigen, welche es zumeiſt trifft, einſt zu größerem Glanze erhe⸗ 
lich Aenderungen in der Aufſtellung der Gegenſtände mehr ftöreny als] ben wird. N a ö 5 
überraſchen, begeben wir uns heute in die der Kunſt geweihten Hallen.] Dicht neben dieſem Bilde zieht ein anderes die allgemeine Auf⸗ 
Hier iſt es ſtiller; wenigſtent in dem Theile, welchen die Ausländer merkſamkeit auf ſich, Menzel's Ueberfall bei Hochkirch (72%, das vor 
innehaben. Der engliſche Fügel, der eine wahrhaft nationale Aus: einigen Jahren zuſammen mit einem, gleichfalls in der hieſigen Aus: 
ſtellung bildet, iſt von dichten Gruppen gefüllt. ſtellung befindlichen Bilde, Richters Erweckung der Tochter des Jairus 
Dieſe weiten Hallen von chönen Proportionen, einfach in der Aus- (768), in Breslau gezeigt wurde. Erſteres Bild iſt ganz in realiſti⸗ 
ſchmückung und vom hellſten lichte, das von oben hereinſtroͤmt, über: ſchem Sinne entworfen und wirkt namentlich durch die Farben⸗Zuſam⸗ 
goſſen, machen den am meſten harmoniſchen Eindruck im ganzen menſtellung: das brennende Dorf wirft einen feurigen Schein auf die 
Gebäude. Die Wände find vn grauer oder hellbrauner Farbe, ein vordere Gruppe, in welcher Friedrich der Große zu Pferde ſitzend Be: 
dunklerer Fries derſelben Farbe chließt fie ein; die verſchiedenen Räume fehle ertheilt, während im Vordergrunde einzelne Soldaten eine kleine 
ſtehen durch Bogen in Verbindung und die Mitte der Säle wird durch] Anhöhe erklimmen. 
Sculpturen eingenommen. Sollen wir Klöber’d Flucht des Wenden Jaczko (706) auch zu 
Keiner der fremden Staaten ift fo reich vertreten, wie England;! den hiſtoriſchen Bildern rechnen? Uns will es ſcheinen, als ob unſere 
von Deutſchland find verhältnißräßig ſogar die wenigſten Bilder ausge: Zeit nicht recht geeignet iſt, eine Heiligenlegende als Bild aufzufaſſen, 
ſtellt. Auch giebt dieſe Ausſtellng bei weitem nicht den Zuftand un: und ebenſowenig, daß ein Maler mit vollem Bewußtſein feiner Auf⸗ 
ſerer heutigen Kunſt. Die Häufer der Schulen: Cornelius, Kaulbach gabe ſolch' ein Bild vollenden kann. Und damit haben wir 
und Leſſing fehlen ganz; von da großen Landſchaftsmalern finden ſich zugleich die Hauptſchwäche des Bildes berührt; im Farbenglanz ahmt 
nur einige; auch Portrait: und benre⸗Malerei find ſchwach vertreten: der Künſtler mit Glück Rubens nach, in der Wärme und Innigkeit 
aber im Ganzen macht die deutfje Ausſtellung einen guten Eindruck, des Ausdrucks ſtebt er ihm in jeder Beziehung nach. Es ſtürmen die 
da nur wenige mittelmäßige ode ſchwache Bilder ſich vorfinden; ſoſ kühnen märkiſchen Streiter heran und drängen die Wenden, welche 
daß unſer Vaterland den Verglei) mit Frankreich, deſſen Bilder im ſſich vergebens 7 anſtemmen, in die Fluth; im Hintergrunde 
gleichen Raume hängen, wohl auhalten wird. Jaczko, der eben mit ſeinem Roſſe in die Havel geſprengt iſt; flehend 
„Gleich das erſte Bild, das da Abſchluß gegen den franzoͤſiſchen erhebt er die Augen gen Himmel und ein leuchtender Engel beſchützt 
Theil bildet, macht einen überwältienden Eindruck. Piloty's Nero nach ihn. Man wird aus dem Bilde den Inhalt nicht verſtehen und zur 
dem Brande Roms (764). Da breitet er hernieder, der Erbe der Vollendung des Gedankens iſt im Rahmen die Taufſcene hinzugefügt. 
Cäſaren, von dem Thurme des Meenas, wo er eben die Scene der] Erinnert es nicht lebhaft an jene alten Bilder, welche die Handlung 
Zerſtörung Troja's declamirt hat. Eine majeſtätiſche Figur, ganz wie] durch mehrere Gruppen darſtellten, in denen die handelnde Perſon ver⸗ 
ihn Suetonius uns geſchildert, ſchn mit etwas matten Augen, mit treten war. Sollte der Gegenſtand zum Gemälde benutzt werden, ſo 
leicht vorgebeugtem Nacken, vollem Wuchſe und anmuthigen Armen. hätte der Künſtler vielleicht das Landen Jaczko's am andern Havelufer 
In gelbſeidener, goldverbrämter Tga, das Haupt mit Roſen aus darſtellen müſſen, wie er ſein Schild an der Eiche aufhängt; hier iſt 
Päſtum geſchmückt, in der Hand de Herrſcherſtab. Noch glimmen am les nur ein Beleg des Satzes, daß ſich eine Handlung überhaupt nicht 


bewegt; wie in der Schnur, ſo ziehen die Truppen in Bataillonsfront 
vor, nebenher die Feldmuſik und Trommler und Pfeifer; in dieſen 
Uniformen die Czakos mit cylinderfoͤrmigem Buſch. Und der König 
mit feinem Gefolge ſieht fo andächtig drein, als hinge das Wohl des 
Staates an dieſer Parade. Fröhliche Rückerinnerungen an eine ver⸗ 
floſſene Zeit, wo auch wir uns am Glanze der Garden erfreuten und 
uns jede Erſparniß am Militär ein Verbrechen erſchienen wäre. 

Eine Bittſchrift an den Dogen von Venedig von C. Becker (656) 
konnte beſſer zu den Genrebildern gezählt werden. Eine vornehme, 
knieende Frau, die ihr Kind im Arme hält, überreicht dem Dogen, 
welcher aus der Markuskirche tritt, eine Bittſchrift. Das Ganze iſt 
in der Zuſammenſtellung gut entworfen, und in Farbe und Ton aus⸗ 
drucksvoll; dennoch erſcheint uns die Gruppe mehr theatraliſch als wahr. 
Bretius Gemälde, Kurfürſt Friedrich Wilhelm beim Gaſtmahl im Haag 
(676), das gleichfalls vor einigen Jahren auf der breslauer Kunſtaus⸗ 
ſtellung war, dürfte vielen unſerer Leſer wegen der reichen Compoſition 
und der an Paul Veroneſe erinnernden Farbengluth im Gedächtniß ge⸗ 
blieben ſein; ein ſchon damals gerügter Fehler iſt der Mangel an 
Originalität und das Genreartige des Gemäldes. Ein Bild von 
A. Kreling in München: „Die letzten Glieder einer proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde während des dreißigjährigen Krieges“ (709) ſagt uns wenig zu, 
da es jeder Einheit ermangelt. Vor dem Prediger kniet ein Paar, 
hinter ihnen ein Verwundeter, einige Krieger, die ihre Waffen prüfen, 
ein Kind, das ſich an die Mutter klammert, alle dieſe Einzelheiten 
find ſchoͤn durchgeführt und namentlich der Charakter der Zeit feſtge⸗ 
halten, in der Zuſammenſtellung des Ganzen aber hat der Künſtler 
kein Bild geſchaffen. Ein Bild von Schloͤpke: Der Tod Niclot's, 
König der Obotriten (776), das als Gemälde ſehr ſchoͤn if, macht 
dennoch einen unangenehmen Eindruck, uns wenigſtens will es kein der 
Darſtellung würdiger Gegenſtand erſcheinen, wie drei Reiter, wilde 
Slaven, auf einen einzelnen Mann mit Schwert und Streitaxt ein⸗ 
hauen. Noch weniger günſtig erſcheint uns die Wirkung von Schrader's 
Bilde, Lady Macbeth, ſchlafwandelnd (777), das gleichfalls in der 
breslauer Kunſtausſtellung zu ſehen war. Immer wird der Schmelz 
von Schrader's Farben und die Großartigkeit ſeiner Gedanken anziehen; 
doch will es uns ſcheinen, als ob die Wahl ſeiner Stoffe nicht recht 
günſtig iſt. Von allen ſeinen größeren Bildern ſind es nur zwei, die 
uns vollkommen zuſagten, das auf der pariſer Ausſtellung vorgeführte 
Bild: Milton im Kreiſe der Seinigen und Karl I, das ſich in der 


geſchieht, den Vertrag nur zur 


inzwiſchen ſein Reiſegenoſſe Dr. Brehm, der Ornitholog, die Kränkung 
angethan, daß er Gerſtäckers Berichte über die afrikaniſche Reiſe in 
oͤffentlichen Blättern als leichtfertig und oberflächlich bezeichnete. Zu 
den vom Herzoge mitgebrachten Raritäten gehören zwei zahme Löwen 
und eine Hyäne, die für den zoologiſchen Garten in Frankfurt beſtimmt 
ſein ſollen. 

Dresden, 12. Juni. [Die Finanz⸗Deputation und der 
preußiſch⸗franzöſiſche Vertrag.] Es iſt bereits gemeldet, daß die 
Finanzdeputation der zweiten ſächſiſchen Kammet in ihrem Berichte über 
den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag den beipflichtenden Anſichten 
der Regierung in allen Punkten zugeſtimmt habe. Das „Dresd. J.“ 
theilt jetzt Näheres darüber mit. Danach hat der Referent der ge⸗ 
dachten Deputation (Staatsminiſter a. D. Abgeordneter Georgi) ſei⸗ 
nen Bericht nach vorausgeſchickter ausführlicher Begründung dahin 
zuſammengefaßt: 

„Kommt man nach allem Vorſtehenden bei Beurtheilung des Handels⸗ 
Vertrages im Großen und Ganzen und bei Erwägung der vorausſichtlichen 
Folgen für alle dabei in Betracht zu ziehenden Intereſſen, namentlich auch 
die der Landwirthſchaft und der Konſumenten, zu dem Urtheil: 

daß darin ein unverkennbarer Fortſchritt nach Freiheit des Verkehrs 
unter den Nationen und nach Verallgemeinerung von Vortheilen liegt, 
die durch Verbote oder unüberſteigliche Zollſchranken nur einem beſchränk⸗ 
ten Kreiſe zu Gute gehen konnten, 
daß ein ſolcher Fortſchritt, im nahen Zuſammenhange mit 
größerer politiſcher Freiheit ſtehend, nach Betretung des Weges 
der handelspolitiſchen Reform ſeitens der größten handeltreibenden Natio⸗ 
nen und nach Entfernung der Feſſeln für den Gewerbebetrieb, ſo wie in 
Folge der großen Erfindungen der Neuzeit für Ueberwindung von Zeit 
und Raum im Verkehr der Nationen, zur unabweislichen Nothwendigkeit 
geworden iſt, um dem vom Stillſtand unzertrennlichen Rückgang in 
der Geſchicklichkeit und Thätigkeit des zollvereinsländiſchen Gewerbe⸗ 
Betriebes und der Blüthe und des Wohlitandes des Zollvereins über: 
haupt vorzubeugen, 
daß weiter die Einführung der als nothwendig erkannten Reformen 
im Wege des beabſichtigten Vertrages bei der Ausſicht auf leichtere und 
ſchnellere Durchführung überwiegende Vortheile gewährt und möglichen 
ſpätern Nachtheilen vorbeugt, 
daß ferner der Vertrag zwar wohl eine Anſpannung aller Kräfte des 
Gewerbebetriebes in dem gegenfeitigeu Ringen vorausſetzt, aber in den 
wichtigſten Zweigen deſſelben unter dieſer Vorausſetzung und bei dem 
mäßigen Zollſchuß, welchen er für dieſelben noch immer beſtehen läßt, 
keineswegs ein Erliegen namentlich überall da, wo, wie in den meiſten 
allen, die innern Bedingungen des Beſtehens vorhanden find, voraus: 
ehen läßt, vielmehr in wichtigen Artikeln der zollvereinsländiſchen In⸗ 
duſtrie ein nicht zu unterſchätzendes lohnendes Abſazgebiet eröffnet, 
daß das u der Konſumenten durch die eintretenden Zoller⸗ 
leichterungen für Verbrauchsartikel nur gefördert werden kann, 
daß der rn weder von dem finanziellen noch dem politiſchen 
Standpunkte aus überwiegenden Bedenken unterliegt, 
daß die im hohen Grade wünſchenswerthe Erneuerung der Zoll: 
vereinsverträge bei Annahme des vorliegenden Vertrages mehr geſichert 
zu ſein ſcheint, als bei deſſen Verwerfung, 
daß in dem Verhältniß des Zollvereins zu Oeſterreich kein Grund 
bar wee werden mag, den Handelsvertrag mit Frankreich von der Hand 
zu weiſen, 
daß endlich mogliche Nachtheile für Einzelne, ſelbſt für einzelne Ge⸗ 
werbszweige nicht entſcheidend ſein können, wenn ihnen überwiegende 
Vortheile für die Mebrzahl und im Allgemeinen gegenüberſtehen, und daß 
ehofft werden mag, es werde den Bemühungen der Staatsregierung ge⸗ 
ingen, nachträglich einige der beſorgten Nachtheile durch Veränderungen 
und Erläuterungen des Tarifs und des Vertrags zu beſeitigen, billige 
Wünſche zur Erfüllung zu bringen, 
ſo kann man, wie ſeitens der A Deputation einſtimmig es 
nnahme empfehlen.“ 

Hamburg, 12. Juni. [Die Verhandlungen in der hier 
tagenden fünften Elbſchifffahrt-Reviſions⸗Commiſſion] 
ſind bis jetzt noch zu keinem Reſultate gelangt. Seit der Einbringung 
der bekannten, auf eine durchgreifende Regelung des Elbzollweſens ge⸗ 
richteten Vorlage der hannoverſchen und mecklenburgiſchen Regierung, 
hat die Commiſſion erſt eine Sitzung abgehalten, in welcher Däne⸗ 
mark feine Zuſtimmung zu dieſer Vorlage im Allgemeinen ausſprach. 
Die Bevollmächtigten von Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Ham⸗ 
burg haben dagegen noch keine Erklärung über die Vorlage abgegeben, 


und was die Mittheilung betrifft, daß Sachſen einen neuen Plan ein⸗ 


gebracht habe, ſo iſt dieſelbe vorläufig darauf zu beſchränken, daß der 

ſächſiſche Bevollmächtigte von feiner Regierung nach Dresden berufen 

und bereits dahin abgereiſt iſt. (H. N.) 
Aus Holſtein, 2. Juni. [Verlobung des Prinzen von 


5 1422 


ſtian zu Dänemark als Chef der geſammten Kavallerie die in Itzehoe, 
Kiel, Altona u. ſ. w. liegenden Dragoner. Der Prinz iſt bekanntlich 
aus dem Hauſe Glücksburg und zufolge Thronfolge-Geſetzes vom 
31. Juli 1853 Erbe des däniſchen Thrones. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen iſt es von Bedeutung, daß die älteſte Tochter des Prinzen, ſein 
zweites Kind, die Prinzeſſin Alexandra, geboren den 1. Dezember 
1844, wie man ſagt, in nächſter Zeit mit dem Prinzen von Wales 
verlobt werden wird. Es iſt dies offenbar ein für die Zukunft unſeres 
Landes bedeutungsreiches Ereigniß, welches, wenn es ſich beſtätigt, 
allgemein mit großer Freude begrüßt werden wird. (N. Pr. 3.) 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 13. Juni. [Offieiöſe Vermittlungsverſuche 
in Ungarn.] Durch eine rechtzeitige Indiscretion wurde jener Re— 
vers veröffentlicht, auf Grund deſſen die Peſt⸗Ofener Statthalterei eine 
dem Compromiß der Februarverfaſſung günſtige Partei zu bilden ſucht. 
Es mögen vielleicht die Grundſätze, welche in dieſem Revers als Baſis 
eventueller Verhandlungen bezeichnet werden, keine geradezu unmög- 
lichen ſein; es läßt ſich vielleicht mit der Zeit und unter Beibehaltung 
dieſer Prinzipien ein Arrangement treffen; im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke aber und auf dem angedeuteten Wege gewiß nicht. Wer nur 
einigermaßen vermöge feiner ſozialen Stellung, feines Talentes oder 
ſeiner politiſchen Vergangenheit ins Gewicht fällt, wer nur eine Spur 
von dem eigenthümlichen Unabhängigkeitsſinn der Magyaren beſitzt, 
wird ſich hüten, ſolche Capitulationsbedingungen ohne Weiteres auf 
Gnade und Ungnade zu unterſchreiben, ſelbſt dann, wenn er geneigt ſein ſollte, 
dieſe Capitulationsbedingungen im Comitate und auf dem Landtage auf 
das Wärmſte zu vertheidigen. — Geradezu kindiſch aber iſt es, wenn in 
den dem Revers beigegebenen Inſtruktionen es heißt, man möge ſich 
vor allem an ſolche Leute wenden, welche bisher auf den Landtagen 
und in den Comitaten noch keine beſonders hervorragende Rolle ge— 
ſpielt haben. Derartige Maßregeln würden vielleicht in den Ländern 
dieſſeits der Leitha, wo das öffentliche politiſche Leben erſt von geſtern 
datirt und durchaus noch nicht alle Schichten der Geſellſchaft durch— 
drungen hat, möglich und erfolgreich ſein. Jenſeits der Leitha aber, 
wo Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens ſich bis zur über: 
triebenſten Extravaganz entwickelt hat, wo die nationale Eitelkeit die 
kleinſte Diminutivgröße einer Dorfgemarkung oder einer Zunft auf das 
hoͤchſte Piedeſtal hebt und Schüchternheit bei öffentlichem Auftreten zu 
den allerletzten und den allerſeltenſten der vorhandenen Charakterſchwächen 
gehört, heißt es geradezu an notoriſche Dummköpfe oder Abeſchützen 
appelliren, wenn man homines novos zu einer neuen Partei zuſam⸗ 
mentrommeln will. Mit derartigen Perſönlichkeiten und derartigen 
Mitteln erreicht man hoͤchſtens den Zweck, die Regierung lächerlich zu 
machen. — Wer in Ungarn ein Compromiß moͤglich machen will, 
muß die erſten und bewährteſten Führer der Nation, Deak, Eötvös 
und Genoſſen für das Uebereinkommen gewinnen. Gelingt dieſes 
letztere nicht, ſo hat man geduldig beſſere Zeiten und günſtigere Con⸗ 
ſtellationen abzuwarten; hat doch die Regierung bei ihrem bisherigen 
Zuwarten entſchieden gewonnen und bereits den unberechenbaren Vor⸗ 
theil für ſich, daß zwiſchen der Emigration und der Beſchlußpartei 
Dank dem von Koſſuth in der Allianza veröffentlichten Programme 
fi) eine tiefe Kluft zu öffnen beginnt. 

ch wei z. 

Baſel, 10. Juni. [Ein neuer Beweis franzöſiſcher 
Machtanſprüche] wird heute vom „Volksfreund“ berichtet. Ein 
Buchhändler hat nach Miethung des Platzes eine Bude an dem Ge: 
bäude des Centralbahnhofs aufgeſchlagen, der auch der franzöſiſchen 
Oſtbahn als Bahnhof dient, aber ſelbſtverſtändlich auf Schweizergebiet 
ſteht. Nun hat die Direktion der franzöſiſchen Oſtbahn das Begehren 
geſtellt, daß unmoraliſche und in Frankreich verbotene Bücher hier 
nicht verkauft werden ſollen und dieſe Buchhändlerbude deshalb unter 
der Controle der franzöſiſchen Bahndirektion zu ſtehen habe. Von 
fi) aus wird natürlich die franzöſiſche Oſtbahn-Direktion die⸗ 
ſes unpaſſende Begehren nicht geſtellt haben; man möchte alſo 
wohl franzöſiſcherſeits auf ſchweizeriſchem Gebiet Preßbeſchränkungen 
anbahnen. 

Groſ brit annien. 
L. C. London, 11. Juni. „Daily News“ greift heute wieder, auf 


Wales.] Vor Kurzem inſpicirte Se. königl. Hoheit der Prinz Chris] Grund der Berichte von Colon. Claremont und Capt. Hore, die Finanz: 


Politik der Regierung an. Heutzutage — bemerkt „Daily News“ — muß 
Alles auf Senſation berechnet ſein. Wir haben Senſations⸗Theaterſtücke, 
Senſations⸗Romane und Senſations⸗Akrobaten. Lord Palmerſton glänzt 
und erobert die Herzen des Parlaments durch ſeine Senſations⸗Statiſtik. 
Sie iſt von wundervoller Einfachheit. Die ganze Kunſt beſtand darin, daß 
er der Geſammtzahl der franzöſiſchen Truppen ein Drittel zugeſetzt und die 
Hafenbatterien zu den für die hohe See gebauten Schiffen der ſranzöſiſchen 
Flotte gerechnet hat. Oberſt Claremonts Bericht über Die l rmee 
beſtätigt den Vorwurf, welchen der „Moniteur“ am 25. Mai Lord Palmer⸗ 
ſton machte. Und als Lord Palmerſton in der letzten Debatte einräumte, 
daß eine Reductionsmaßregel in Frankreich beſchloſſen iſt, ſagte er, daß ſie 
erſt am Ende des Jahres eintreten werde, obgleich er im Beſitz einer vom 
1. April datirten Depeſche Oberſt Claremonts war, aus der hervorging, daß 
die Maßregel ſofort in Kraft treten ſollte; und im Beſitz einer anderen De⸗ 
eſche vom 4. Mai mit der Anzeige, daß in den letzten Tagen noch 12,000 

ann Soldaten heimgeſchickt worden waren. Noch ſchlagender widerſpricht 
Capt. Hore's Bericht über die franzöſiſche Flotte allen Angaben und Be⸗ 
hauptungen Lord Palmerſtons. Die Franzoſen öffnen ihre Etabliſſements 
unſeren Offizieren zur Einſicht, und unſere Offiziere berichten, daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee um 200,000 Mann kleiner iſt als unſere Regierung geſagt 
hat, und daß ſie noch weiter reducirt wird; daß die eben beſtellten Panzer⸗ 
ſchiffe bloße Hafenbatterien und ganz außer Stande ſind, über den Kanal 
zu fahren; und daß der Bau der neuen Fregatten merkwürdig langſam fort⸗ 
ſchreitet. Dieſe amtlich verbürgten Thatſachen zeigen, daß wir keine Ent⸗ 
. für unſere übereilten Schnitzer haben. Unſere theils fertige, 
theils im Bau begriffene Eiſenflotte ift der franzöſiſchen ſchon jetzt numeriſch 
gleich und an Größe der Schiffe und Armirung ihr faſt doppelt überlegen. 
Es wäre die unbeſonnenſte Thorheit von uns, große Summen auszugeben, 
um dieſe Seemacht mit unndthiger Geſchwindigkeit zu vermehren, in einer 
Zeit, wo Alles, was mit Schiffsbauten zuſammenhängt, den Character eines 
bloßen Experiments hat. 


Ruſ land. 
St. Petersburg, 9. Juni. [Organiſation der Gemein⸗ 
den. — Die Ernennung des Großfürſten Con ſtantin. — 


Silberausfuhr.] Zu den bereits neulich erwähnten Artikeln über 
die Organiſation der Gemeinden fügt nun die „Nordiſche Poſt“ auch 
das (bereits telegr. im Auszuge mitgetheilte) Circular, mit welchem 
der Miniſter des Innern den Gouverneuren ſeine Projekte mittheilt. 
Dieſelben ſind in einer nicht veröffentlichten Beilage enthalten, welche 
die Unzukömmlichkeiten der bisherigen Organiſation der anderen Ge: 
meinden und die Prinzipien der in Petersburg eingeführten Verwal⸗ 
tung mittheilt, ſo wie die Fragen, auf welche der Miniſter Antworten 
zu erhalten wünſcht. Die Gouverneure werden darum aufgefordert, 
in allen Städten, wo dies thunlich, Commiſſionen aus allen Ständen 
zuſammenzuberufen, und dieſen die Beantwortung jener Fragen an- 
heimzugeben. Nur wo ſolche Verſammlungen unmöglich (warum?), 
hat der Gouverneur perſoͤnlich die Enquete zu unternehmen. Er foll 
den Kommiſſtonen die Wichtigkeit des Gegenſtandes auseinanderſetzen, 
ſie über die Nothwendigkeit belehren, den Städten eine beſſere Verwal⸗ 
tung zu geben, die Bewohner zu einer größeren Theilnahme an ihren 
eigenen Gemeindeangelegenheiten auffordern und ihnen bedeuten, daß 
die Regierung nicht fortwährend die Laſt der Sorge für alle Bedürf⸗ 
niſſe der Städte tragen könne. Die Antworten müſſen längſtens bis 
Oktober eingehen. — Leider giebt gerade in dieſem Augenblicke die 
„Muſterſtadt“ ein ſchlechtes Beiſpiel vom Gebrauch des gemeindlichen 
Selbſtbeſtimmungsrechts und einen tüchtigen Beweis, daß der Kaſten⸗ 
unterſchied, den man hier bei den Gemeindewahlen aufrecht erhalten 
hat, ganz unſtatthaft iſt. Die Gemeindewahlen ſind nämlich jetzt in 
Petersburg beendet und vorige Woche ſollten die drei Kandidaten für 
den Bürgermeiſterpoſten ernannt werden. Man ſchlug nun in erſter 
Reihe den jetzigen proviſoriſchen Bürgermeiſter, Herrn Pogrebew, einen 
reichen Exkaufmann, vor; in zweiter und dritter Reihe wählten die 
Adeligen, die Herren v. Roſtovzow und Graf Schuwalow, zwei junge 
Lieutenants, der Erſtere iſt 23 Jahre, der Andere noch nicht 30 alt. 
Der junge Roſtobzow meinte ganz naiv zu einem feiner Freunde: 
warum er den Poſten nicht annehmen ſolle, der Sekretär werde ſchon 
machen. Indeß iſt es doch einigen einflußreichen Männern, namentlich 
einem reichen Onkel, den der junge Mann reſpektiren muß, gelungen, 
ihm ſeine Entſagung abzuzwingen, und ſo hat er denn erklärt, er 
könne die Wahl nicht annehmen, da einige Stimmen zu den nothwen⸗ 
digen % fehlten. Da daſſelbe auch bei dem Grafen Schuwalow der 
Fall war, ſo wurde auch ſeine Wahl für nichtig erklärt, und es wird 
in der nächſten Sitzung eine Neuwahl für die zwei Kandidaten ſtatt⸗ 
finden. Ich erwähne den Fall fo ausführlich, weil er zeigt, wie unfre 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wagner'ſchen Ausſtellung in Berlin befindet. Da ein zweites Gemälde 
von ihm noch ausgeſtellt werden ſoll, behalten wir uns eine weitere 
Beſprechung vor. 

Von bibliſchen Gemälden fällt eine Kreuzabnahme von Jacobs in 
Gotha (703) ihrer Größe wegen zunächſt ins Auge. In der Zeich⸗ 
nung und der anatomiſchen Durchführung erinnert es an Michel Angelos 
gleiches Bild im berliner Muſeum. Eine rechte Innigkeit vermiſſen 
wir auch an ihm; doch iſt der Schmerz der Frauen gut zum Ausdruck 
gebracht. Die Marien ſind öfter dargeſtellt; wir führen zwei Bilder 
an, von Peſchel (762), der die drei h. Frauen auf ihrem Heimgange 
vom Grabe am Tage der Auferſtehung vorführt, — ein Bild, in 
welchem der Schmerz der Mutter gut ausgedrückt iſt — und von 
Anna Schleh in Berlin (774) die Marien am Grabe, das in den 
Einzelheiten tüchtig durchgeführt iſt (offenbar find beide Frauen⸗Por⸗ 
träts), aber durch eine gewiſſe Unklarheit keinen Eindruck macht. Bei 
weitem das vorzüglichſte der bibliſchen Bilder iſt wohl Rethel's 
St. Johannes und St. Petrus in der Tempelhalle (767). Wir kön: 


nen Rethel's Gemälde nicht ohne ein tiefinneres Bedauern über ſeinen 


frühen und unſeligen Verluſt betrachten: aus jedem ſeiner Bilder von 
den großen Wandgemälden im Rathhauſe zu Aachen bis zu den Zeich⸗ 
nungen des neuen Todtentanzes, einer Carricatur auf das J. 1848, ſtrahlte 
der Funke ſeines Genius. So auch in dem ausgeſtellten Oelbilde: beide 
Geſtalten, der milde, jugendliche Johannes und der bärtige, etwas finſtere 


Peter heben ſich von dem Hintergrunde einer prächtigen Säulenhalle 


lebenvoll ab. Der Charakter der beiden tritt auf das lebhafteſte her: 


vor; das leuchtende Auge des Johannes, über dem ſich die Wimper 


es dem Bilde nur an jener inneren Vergeiſtigung, die wir als Mangel 
aller dieſer Gemälde oben hervorhoben. 

Ganz zur Bedeutung tritt Richter in dem Portrait einer jungen 
Dame (769), das lebenswarm entworfen und poetiſch durchdacht aus⸗ 
geführt, alle Vortheile ſeines feinen Pinſels und feiner friſchen Auf- 
faſſung vereint. Nicht weniger anſprechend iſt Begas' Portrait Scha⸗ 
dow's (658), das namentlich durch den friſchen Ausdruck ſeiner Augen 
feſſelt, jener Augen, die keiner vergeſſen wird, der ſie nur einmal ge⸗ 
ſehen hatte. 


Von Genrebildern wollen wir nur zwei anführen, die Armenbüchſe 


von Boſer (666), welches durch ſeine Friſche an Ludwig Richter erin⸗ 


nert: Schulkinder, die bei der Kirche vorübergehen, werfen ihre Pfen⸗ 


nige in die Armenbüchſe. Vorzüglich gelungen iſt ein kleines Mädchen 


im Vordergrunde, das ſich zu ſchämen ſcheint, weil es noch gar ſo 
klein iſt, während ſeine Schweſter in allen Taſchen nach einer Münze 
ſucht und ein Knabe triumphirend einen Dreier in die Büchſe wirft; 
das andere von D. Grund in Baden-Baden, von dem wir, wenn wir 
nicht irren, einige tüchtige Landſchaften beſitzen, der Geburtstag eines 
Landpfarrers (688), das wie aus Holtei's Chriſtian Lammfell genom⸗ 
Die Ueberraſchung des guten, alten Kaplans iſt er⸗ 
Von weiteren Bildern dieſer Art ſcheint uns Otto 
Speckter's Storch mit dem Kinde (783) wenig an die bekannten Werke 
des Meiſters zu erinnern; der Storch, welcher mit einem Kinde in der 
Luft heranfliegt, ſoll an die Volksſage erinnern; uns ſcheint der Gegen— 
Carl Hübner's 
Abſchied von Auswanderern (698) ſahen wir auch bereits in Breslau. 


men erſcheint. 
götzlich dargeſtellt. 


ſtand zu zart, um ſich überhaupt darſtellen zu laſſen. 


ſchwärmeriſch ſenkt, zeigt uns den künftigen Dichter der Apokalypſe; Wir können nicht ſehr Eigenthümliches in dieſem Bilde finden; der 
während in dem ernſten Blick des Petrus der Leiter der Gemeinde fid) | Gegenfag zwiſchen den bekümmerten Alten im Vordergrunde, denen 
kundgiebt. Richter's Erweckung der Tochter des Jairus (768), deſſen der Verluſt der Heimat tief zu Herzen geht, und der im Hintergrunde 
wir bereits oben erwähnten, iſt ein zierliches, fein gedachtes und fein luſtigen jungen Welt, die bei Flaſche und Lied die Sorgen vergißt, iſt 
durchgeführtes Bild, dem dieſe Zartheit ſogar einigermaßen ſchadet. eben ſo grell, wie gewöhnlich. 

Chriſtus in ſchlanker, jugendlicher Geſtalt, in deſſen Zügen ſich die ganze Einiger vorzüglichen Landſchaften bleibt uns noch zu gedenken. Da 
Milde ſeines Charakters und das Feuer feiner geiſtigen Begabung aus: iſt von Andreas Achenbach ein, uns neues, Seeſtück (Nr. 651). Nicht 
ſprechen, deſſen ſchwärmeriſcher Blick aber mehr einem Magneriſeur, ſo groß, wie der im vor. J. in Breslau ausgeſtellte Seeſturm an der 
als dem Stifter einer neuen Kirche entſpricht; hinter ihm Johanmes, oſtender Mole, iſt es gleich lebendig und von derſelben vorzüglichen Durch: 
ein zwanzigjähriger Jüngling, den das Mädchen und das Experitnent führung. Da peitſchen die Wogen ein Wrack, auf dem ſich noch einige ver: 
mehr zu intereſſiren ſcheinen, als es ſich mit der Darſtellung feines | zweifeinde Menſchen finden und eine weißſchäumende Giſcht ſpritzt an den 
Charakters, ſeines zuverſichtlichen Glaubens an den Herrn zu vertra⸗- Uferfelſen empor. Ganz den Gegenſatz bildet Gude's Küſte von Nor: 
gen ſcheint; das Mädchen, eine der niedlichſten Züdinnen mit fchwarzen | wegen (689) — ein ruhiges Waſſer, auf dem ſich leicht ein Schiffer⸗ 
Augen und ſchwarzem Haar, das uns durch einen kindlich unſchuldigen] boot ſchaukelt. In dem klaren, dunklen Blau bricht ſich die unter: 
Blick feſſelt; die Alten, welche uns am gelungenſten erſcheinen, in gehende Sonne, und roſig ſchimmert fie in den Wolken und der fanft 
freudiger mit Unglauben gemiſchter Ueberraſchung, namentlich die Mut⸗ anſteigenden Küſte. So zeigt ſich Norwegen auch in einem anderen 
ter ſchwärmeriſch bewegt — das Alles in überraſchend zarter Farbe, Bilde von A. Becker (Nr. 655) gar nicht in der finſtern Geſtalt, wie 
in einer bis in die kleinſten Theile vollendeten Durchführung; fo fehlt les in den Reiſen und Schilderungen hervortritt; und eben fo wenig 


finden wir in den Gemälden der norwegiſchen Maler, namentlich Dahls 
und Tiedemanns, von denen wir ein andermal ſprechen werden, die 
wilde Romantik ſo charakteriſtiſch, wie in Mügges Afraja und ſeiner 
Reiſe im Norden. Italien hat natürlich auch manchem Künſtler zum 
Vorwurf gedient; wir erwähnen jedoch nur noch eines höoͤchſt eigen- 
thümlichen Gemäldes von Burger, die Judengaſſe in Frankfurt a. M. 
(Nr. 671), ein kleines, geiſtvolles Bildchen, das uns auf das lebhaf⸗ 
teſte in dieſe mehr und mehr ſchwindende Straße der alten Reichsſtadt 
zurückverſetzte. Da ſind die hohen Giebelhäuſer, die, eng zuſammen⸗ 
gedrängt, kaum einen Durchgang laſſen und in denen dennoch eine 
ungemeine Thätigkeit und Lebendigkeit herrſcht — und ſo moͤge dies 
Bildchen allen denen warm empfohlen werden, denen Goͤthe's und 
Achim von Arnims Schilderungen im Gedächtniſſe find. 5 


Wien, 13. Juni. . Dem „M. C.“ entnehmen wir 
Folgendes: Die Gräfin Johanng Schaaffgotſche ift geſtern (11.) Nachts 
durch die Entzündung ihrer Kleider ſehr ſckwer verletzt worden. Eine grö⸗ 
ßere eisen wol unter der ſich mehrere Damen befanden, die heute ins 
Bad reiſen wollten, 2 85 eben das Haus verlaſſen, und die Gräfin rief 
den Damen vom Fenſter aus noch ein „Lbewohl“ zu. Sie ſtieg zu die⸗ 
ſem Zwecke auf einen Stuhl, der neben dan Fenſter hai, und da geſchah 
es, daß die Kleider an einem Lichte, das uf einem Nachttische ſtand, Feuer 
fingen. Die Gräfin merkte dies erſt, als die Kleider ſchon in vollen Flam⸗ 
men ſtanden und ſie den Lichtſchein im zimmer wahrnahm. Sie lief nun 
durch mehrere Zimmer. In dem Dienjtbtenzimmer angelangt, warf das 
Stubenmädchen eine Decke über ſie, doch die Gräfin rannte, von Angſt ge⸗ 
trieben, auf den Gang, um die Bedienter zu rufen. Hier waren die Flam⸗ 
men ſchon jo angewachſen und verbreiteen eine ſolche Helle, daß der Por⸗ 
tier glaubte, es ſei ein Brand im Haue ſelbſt ausgebrochen. Sie rannte 
dann wieder in die Zimmer zurück, ind erſt im Empfangszimmer war 
es möglich die Flammen ganz zu löſchet, nachdem fie ſchon jo heftig ge⸗ 
worden waren, daß ſie über den Kopf uſammenſchlugen. Der ganze Kör- 
per, vorzüglich aber der Nacken und die Arme, ſind mit Brandwunden 
überdeckt. In einem Zimmer, wo die Gräfin längere Zeit verweilte, iſt ſo⸗ 
gar der Boden angebrannt, die Oberkleder ſind ger verkohlt und von der 
Crinoline fielen die Reifen zu Bodn. Die Gräfin Johanna, welche in 
allen Kreiſen als eine höͤchſt liebensdürdige, gebildete und kunſtſinnige 
Dame bekannt iſt, erregt allſeitig die wüßte Theilnahme. 


— Attentat auf Louis Napoeon] — für einen Penny. Unter 
dem dichten Haufen, der ſich um de Haupteingang des Induſtriepalaſtes 
geſammelt hat, befinden ſich mehrere kerle, welche den Ein: und Ausgehen⸗ 
den unaufhörlich entgegenſchreien: „Attentat auf Louis Napoleon in den 
Straßen von Paris! Unbekannt, wie viele Menſchen geblieben! Nur einen 
Penny!“ Die Plakate, welche ſie mit dieſen Worten age und reißend 
abſetzen, enthalten das Telegramm, urch welches der Welt das Orſini'ſche 
Attentat mitgetheilt wurde. Dieſe Btrügerei, die ſchon ſehr oft in London 
verſucht worden iſt und immer noch derfängt, wird hier am hellen Tag vor 
den Augen der Polizei betrieben, de W nicht einſchreiten kann, da 
das Plakat nichts als eine geſchichtlihe Thatſache enthält. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 273 


1423 
der Breslauer Zeitung — 


Sonntag den 15. Juni 1862. 


—— —IZm̈i . — . ————— — — — — K —— — 


(Fortſeßuug.) 

Junker auf die Aufforderung der Regierung und auf die bekannte Rede 
des General⸗Gouverneurs Prinz Souvarow im Intereſſe des gemeind- 
lichen Selfgovernments mit Spott und Hohn antworten. 

Auch hier beſchäftigt man ſich fortwährennd mit der Ernennung des 
Großfürſt Conſtantin. Man geht heute fo weit, zu verſichern, Po— 
len werde wirklich ſeine Nationalarmee, zuſammengeſetzt aus den alten 
polniſchen Soldaten der ruſſiſchen Regimenter, erhalten; es würden 
aber auch vier ruſſiſche Garde⸗Regimenter den kaiſerlichen Prinzen in 
feine Reſidenz begleiten. An Beamteten wird der Vicefönig von hier 
nur ſehr wenige mitnehmen, ſelbſt von den Mitgliedern ſeines perſön— 
lichen Hofſtaates behält er nicht alle bei ſich; er⸗wird ſich, ſagt man, 
einen polniſchen Hofſtaat ſchaffen, was indeß noch zu bezweifeln 
fein dürfte. 


Ich hatte Ihnen ſchon gemeldet, daß Herr von Reutern einen Ge: 
ſetzborſchlag unterbreitet hat, welcher die Ausfuhr des Silbers 
freigiebt. Das Geſetz iſt geſtern in der „Börſenzeitung“ erſchienen; 
es hebt das früher beſtandene Verbot der Silberausfuhr auf. Nur 
für die vor zwei Jahren geſchaffene Silberſcheidemünze (10, 15, 20 
Kopeken) zum Werthe von 7 bleiben die früheren Regeln aufrecht, 
d. h. die Einfuhr ſolcher Münze vom Auslande bleibt verboten. Des 
heutigen Feiertages wegen kennen wir die Metallbewegung an der 
Bank während der letzten Woche noch nicht. (N. 3.) 

O Warſchau, 12. Juni. [Die Rede des General Lü⸗ 
ders über die Ernennung Conſtantins. — Hoffnung auf 
eine Conſtitution und auf das Ende des Kriegszuſtan⸗ 
des.] Der „Moniteur“ hat geſprochen! Endlich, nachdem es kein 
Kind im Lande mehr giebt, das von der Ernennung Conſtantins zum 
Statthalter und Wielopolskis zum Chef der Civil⸗Verwaltung nicht 
wiſſen ſollte, nachdem ganz Warſchau ſeit 2 Tagen es weiß, daß der 
fungirende Statthalter in ſeiner Rede bei Eröffnung des Staatsraths von 
dieſen Ernennungen Mittheilung gemacht hat — bringt der „Diennik 
Powszechny“ (unſer „Moniteur“) dieſe Rede mit der einfachen Ein⸗ 
leitung: Vorgeſtern, bei Eröffnung des Staatsraths, hat Se. Exe. ꝛc. 
Lüders Folgendes geſprochen. Die Rede oder Anſprache lautet: Meine 
Herren! Die heutige Sitzung des Staatsraths eröffnend, bin ich 
glücklich, Ihnen einen glänzenden Beweis der fortwährenden Sorg⸗ 
falt des Kaiſers und Königs für das Glück des Landes mittheilen 
zu können. Mittelſt einer telegraphiſchen Depeſche vom 8. d. M. 
geruhten Se. kaiſerl. Majeſtät, mich zu benachrichtigen, daß Er an 
demſelben Tage geruhet hat, Se. kaiſerl. Hoheit den Großfürſten Con: 
ſlantin Nikolajewitſch zu feinem Stellvertreter im Königreich Polen zu 
ernennen. Gleichzeitig iſt der Marquis Wielopolski zum Chef der Ci⸗ 
vilverwaltung ernannt worden. Se. Majeſtät befiehlt mir auch, die 
mir auferlegten Pflichten bis zur Ankunft Sr. kaiſerl. Hoheit weiter 
auszuführen. Indem ich Ihnen die gnädigen Verfügungen unſeres 
allergnädigſten Monarchen mittheile, halte ich es für überflüſſig, ihre 
große Tragweite nachzuweiſen, in der Ueberzeugung, daß Sie ſelbſt 
dieſen Beweis des Vertrauens, von Sr. kaiſerl. Majeſtät feinen pol- 
niſchen Unterthanen gewährt, in ſeiner ganzen Ausdehnung werden zu 
würdigen wiſſen. Ich hoffe alſo, daß das Land den Erwartungen 
des Kaiſers und Königs entſprechen, indem es aufrichtigen Antheil 
nehmen wird an der Ausführung der erhabenen und gnädigen Ab: 
ſichten Sr. kaiſerl. Majeſtät, und daß die Ankunft Sr. kaiſerl. Hoheit 
des Bruders Sr. kaiſerl. Majeſtät im Stande ſein wird, eine neue 
Aera des Wohlſeins für das Königreich zu eröffnen.“ In der Nacht 
von heute zu morgen wird Wielopolski hier eintreffen. Ueber die Zeit 
der Ankunft des Großfürſten, weiß man noch nichts Genaues. — Drei 
Regimenter Garde haben bereits Petersburg verlaſſen, hierher ſich be: | 
gebend. — Die Stimmung im Volke iſt eine gute, und man erwartet, 
daß der Großfürſt eine gute Conſtitution mitbringen wird. — Geſtern 
find dem Großfürſten, auf deſſen Befehl, die Pläne des hieſigen fü: 
niglichen Schloſſes ſowie des Schloſſes Belvedere überſchickt worden. 
Es ſollen in beiden mehrere Abänderungen vorgenommen werden. 
Auch eine Ueberſicht der Einkünfte des Fürſtenthums Lowicz iſt vor 
etwa 2 Wochen auf Befehl nach Petersburg abgegangen. Es ſcheint, 
daß dieſes Fürſtenthum dem neuen Statthalter übergeben werden ſoll, 
wie es vor der Revolution ſeinem gleichnamigen Onkel angehört hat. 
— Man verſichert, daß der Kriegszuſtand dieſer Tage aufgehoben wer⸗ 
den ſoll, für Warſchau jedoch ſoll er noch für einige Zeit, aber in kaum 
bemerkbarer Form, aufrecht erhalten werden. 

Provinzial Zeitung. 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 12. Juni. 

Anweſend 54 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl: 
ten die Herren Guttentag, Laßwitz, Rogge, Rudolph, Severin. — 
Die hieſige e Turnanſtalt wird Mittwoch den 18. Juni ihr Turnfeſt 
begehen. Magiſtrat lud die Verſammlung dazu ein unter r des 
Programms, wonach das Feſt Nachmittag drei Uhr ſeinen Anfang nimmt, 
indem um dieſe Zeit die Turner am Wäldchen ſich verſammeln, und von 
da aus nach dem Turnplatze am Schießwerder ſich begeben. — Der Vor⸗ 
ſtand der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt überſendete feinen 42. Jah- 
resbericht in einer Anzahl Exemplaren, welche an die in der Sitzung anwe⸗ 
ſenden Mitglieder vertheilt wurden. Die Anſtalt zählte im vorigen Jahre 
73 Zöglinge, von denen 19 abgegangen find. Einer von dieſen hat bei der 
hieſigen ee die Geſellenprüfung beſtanden und ſoll, wie der Be: 
richt erwähnt, die Geilerei in feiner Heimath mit gutem Erfolge betreiben. 
Um eine ſolche Selbſtſtändigkeit auch für diejenigen Zöglinge anzubahnen, 
welche das Strohflechten ne die Korbmacheerei erlernen, hat der Verwal: 
tungsrath der Anſtalt beſchloſſen: Dieſe Zöglinge auf Koſten des Inſtituts 
beim hieſigen Korbmachermittel als Lehrlinge einſchreiben, und nach beſtan⸗ 
dener Lehrzeit in der Anſtalt, von der ſtädtiſchen Prüfungskommiſſion als 
Korbmachergeſellen prüfen zu laſſen.“) 

Magiſtrat communizirte den mit den drei hieſigen Fleiſcher⸗Innun⸗ 
gen errichteten Vertrag über die Entrepriſenahme der Wirthſchaftsbedürfniſſe 
des ſtädtiſchen Schlachthofes. Derſelbe ſtimmte mit dem bereits genehmigten 
Abkommen vom 1. Oktober 1861 überein, nur in einem Punkte A er über 
die Pe Vereinbarung inſofern hinaus, als die von den Kuttelmeiſtern 
bisher innegehabten Dienſtwohnungen den drei Fleiſcher-⸗Innungen, denen 
nach dem Abkommen die Beſoldung der Kuttelmeiſter obliegt, unentgeltlich 
überwiejen werden. Bufolge der ſeitens des Magiſtrats hierüber gegebenen 
Aufſchlüſſe e die e nachträglich auch dieſe Contraktsbe⸗ 
ſtimmung und mit ihr den errichteten Vertrag. 

Zu der in der Sitzung am 8. Mai beſchloſſenen höheren Entſchaͤdigung 
für acht Choraliſten an den Kirchen zu St. Eliſabet und St. Maria 
Magdalena erklärte Magiſtrat die Zuſtimmung; über die dabei neuerdings 
angeregte Fixirung aller ie der Choraliſten äußerte er ſich dahin, daß 
das zur diesfälligen weiteren Beſchließung Nöthige werde vorbereitet wer: 
den, es müffe aber, um eine genügende Grundlage für die Maßregel zu ge: 
winnen, noch eine längere Erfahrung über die Erträgniſſe der neuen Stol⸗ 
taxe gemacht werden. Dieſelbe würde dann mit der Reptſion zu verbinden 
ſein, welcher nach einem früheren Antrage der 5 das Entſchä: 
digungsverhaͤltniß aller Choraliſen mit Rückſicht auf die Ergiebigkeit des 
kirchlichen Sängerſonds und die Höhe der Gebühren aus der Leichenbeglei⸗ 
tung nach Verlauf von drei Jahren unterliegen ſolle. Mit dieſer Erklärung 
übermittelte Magiſtrat das Geſuch des Signators an der Kirche zu St. 
Bernhardin um Gewährung der höheren Entſchädigung, wie ſie den vorer⸗ 
wähnten acht Choraliſten zu Theil geworden und bemerkte dazu, daß die 


„) Bereits in der Bresl. Ztg. ausführlich erwähnt. D. Red. 


Vorſtellung nicht befürwortet werden könne, da Petent bei ſeiner Anſtellung 
im Jahre 1848 zur Zeit der ſchon ſchwebenden Taxreviſion ausdrücklich und 
abſichtlich nur die Zuſicherung der Emolumente „nach jedesmaliger Verfaſ⸗ 
ſung“ erhalten und, wie das abſchriftlich beigefugte Protokoll vom 18. Mai 
1861 ausweiſe, ſich mit der fixirten diese von jährlich 40 Thalern für ab⸗ 
gefunden erklärt habe. In Betreff dieſes Geſuchs trat die Verſammlung 
dem Votum des Magiſtrats bei, aus den dafür angeführten Gründen und 
in Erwägung, daß im Gewährungsfalle die gleiche Vergünſtigung noch acht 
anderen unter denſelben Bedingungen wie der Petent angeſtellten Chorali⸗ 
ſten nicht würde vorenthalten werden können, dagegen war ſie nicht der 
Meinung, daß zur Vorbereitung der angeregten Gehaltsfixation die vom Ma⸗ 
giſtrat angedeutete weitere Erfahrung unbedingt erforderlich ſei, da nach ihrer 
Auffaſſung es daraf ankomme, ein der amtlichen Stellung der Choraliſten 
und den jetzigen Zeitverhältniſſen entſprechendes Gehalt zu ermitteln, hierzu 
aber die Bezüge dieſer Functionäre vor Einführung der gegenwärtigen 
Stoltaxordnung den nöthigen Anhalt gewäbren würden. Sie erſuchte deß⸗ 
halb den Magiſtrat die Vorbereitungen zur Firirung der Choraliſtenſtellen 
zu beſchleunigen, und eine darauf bezügliche Vorlage mitzutheilen. 

In Bezug auf die Ausſcheidung des Grundſtücks 3 der Gellhorngaſſe 
aus der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät, lautete die vom Magiſtrat ertheilte Aus⸗ 
kunft dahin, daß über die Bewohnbarkeit des gedachten Hauſes bei der hie⸗ 
ſigen königl, Polizeibehörde allerdings Verhandlungen geſchwebt, daß die 
Stadt⸗Bau⸗Deputation eine bloße Ausbeſſerung des Gebäudes für unzurei⸗ 
chend erachtet, die königl. Regierung aber keine Veranlaſſung gefunden habe, 
den Abbruch des Haufes anzuordnen. Als daher ſeitens der Bau⸗Deputa⸗ 
tion im Anfange dieſes Jahres die Verabfallung des Gebäudes aus der 
Feuer⸗Societät beantragt worden, hätte man vor Ausführung der Maßregel 
noch eine Recherche darüber veranlaßt, ob die Beſchaffenheit des Gebäudes 
ein Ausſcheiden aus der Verſicherung rechtfertige. Vor Eingang des diesfäl⸗ 
ligen Berichts ſei der Brand am 2. Februar in dem Hauſe ausgebrochen, habe 
daſſelbe theilweiſe zerſtört und die übrig gebliebenen Baulichkeiten ſo defekt 
gemacht, daß dieſelben im Kataſter hätten verabfallt werden müſſen. Durch 
dieſe Mittheilung wurde das Bedenken gegen die Gewährung der auf Höhe 
von 416 Thlr. feſtgeſetzten Brandſchäden⸗Vergütigung für behoben erachtet 
und in die Auszahlung des Bonificationsbetrages an den Damnificaten ge⸗ 
willigt unter der Bedingung, daß von demſelben das polizeiliche Exculpa⸗ 
tions⸗Atteſt vorerſt beigebracht werde. : 

Die Mehrausgaben bei den Kämmerei⸗Verwaltungen des Servis⸗ und 
Einquartierungsweſens und der verſchiedenen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben pro 1861 im Geſammtbetrage von 1830 Thlr. wurden nachträglich 
genehmigt. Aus der Motirung der unter dem vorerwähnten Betrage mit 
enthaltenen Ueberſchreitung des Prozeßkoſtentitels ging hervor, daß die 
Stadtgemeinde in mehreren der geführten Prozeſſe unterlegen. Die Ver⸗ 
ſammlung beantragte die Mittheilung der betreffenden Elkenntniſſe und 
ſprach den Wunſch aus, daß ihr künftig von dem Ausgange eines jeden 
Freien durch Vorlegung des Urtels Kenntniß gegeben werden möge. 

ie Aufſtellung des Standbildes Sr. Majeſtät des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm II. auf dem ehemaligen Fiſchmarktplatze 
am Rathhauſe machte die Entfernung der auf und an dieſem Platze ſtehen⸗ 
den grundfeſten Buden nothwendig. Es iſt der Weg des Ankaufs dieſer 
Buden, 22 an der Zahl, gewählt und dafür eine Ausgabe von 27,389 Tha⸗ 
lern gemacht worden. in Deckung derſelben beſaß der Buden⸗Ankaufs⸗ 
Fonds an disponiblen Mitteln nur die Summe von 18,657 Thlrn., er kam 
alſo in Folge der Erwerbung in einen Vorſchuß von 8732 Thlrn., zu deſſen 
Tilgung die Einnahmen des Fonds Ps 1862 jedenfalls hinreichen würden, 
es müßte dann aber jeglicher Ankauf von Buden in dieſem Jahre eingeſtellt 
werden. Um einer ſolchen nicht unbedenklichen Maßnahme vorzubeugen, 
ſchlug Magiſtrat vor, dem Buden⸗Fonds zur Abbürdung des aus 1861 
übernommenen Vorſchuſſes eine Beihilfe von 7000 Thlr. aus dem Subſtanz⸗ 
FR an zuzuführen, jo daß derſelbe aus feinen laufenden Einnahmen 
ur Befriedigung der älteren Forderungen nur 1732 Thlr. aufzuwenden 
rauche. Die Verſammlung ertheilte dieſem Vorſchlage ihre Zuſtimmung. 

Der Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds, welcher am Schluſſe des vori⸗ 
gen Jahres an unverzinslichen Zinsſcheinen noch den Betrag von 1248 Thlr. 
einzulöſen hatte, ſoll nunmehr vollſtänbig aufge'öft, der bei demſelben vor: 
handene baare Beſtand von 1064 Thlr. durch einen Zuſchuß aus der Käm⸗ 
merei auf Höhe des Werthes der noch caurſirenden Zinsſcheine gebracht und 
in dem erhöhten Betrage dem Subſtanzgelder⸗Fonds überwieſen werden mit 
der Verpflichtung, daraus die Valuta der im Laufe der Zeit etwa noch zur 
Einlöſung kommenden unverzinslichen Zinsſcheine von Bank⸗Gerechtigkeiten⸗ 
Amortiſations⸗Obligationen zu berichtigen. Auch mit dieſer Propoſition war 
die Verſammlung einverſtanden. Die über die Verwaltung des Ablöſungs⸗ 
Fonds gelegte Rechnung für die Zeit vom 1. Januar 1859 bis ult. Dezem⸗ 
ber 1861 erkannte ſie für richtig an und gab die Einwilligung zur Erthei⸗ 
e Decharge. 

as Geſuch eines aus dem Dienſt entlaſſenen Laternenwärters um 

Vermittelung ſeiner Wiederanſtellung gelangte an den Magiſtrat zur weite⸗ 

ren Veranlaſſung und eventuell vollſtändigeren Vorbeſcheidung des Bittſtel⸗ 

lers, falls derſelbe über die Gründe ſeiner Entlaſſung nicht fon ausführ⸗ 

licher, als ſolche aus dem beigebrachten Beſcheide erhellen, belehrt ſein ſollte. 
übner, E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


§§ Breslau, 14. Juni. [Wochen⸗Revu e.] Ein richtiger Breslauer 
muß jährlich wenigſtens einen Sommerausflug machen, und wär's auch 
nur bis in den Parkanlagen des nachbarlichen Liſſa. Jedenfalls iſt er doch 
mit dem Zuge gefahren, hat vielleicht das Glück, wenn ein Wagen dritter 
Klaſſe mangelt, ſich in ein Coupee zweiter Klaſſe mit hoher Bewilligung des 
Schaffners ſetzen zu dürfen und ſich auf Sammetfauteuils auszuſtrecken, was, 
nebenbei geſagt, bei einer Hitze von 30 und einigen Grad a gerade 
kein beſonderes Vergnügen iſt, im Gegentheil lange nicht ſo erfriſchend, als auf 
einem improviſirten Holzſtuhl zu ſitzen, der in die bänkeloſe 4. Klaſſe hineinge⸗ 
[hoben wird. Mehr als irgend Etwas erheiſcht es die ganze breslauer Gut- 
müthigkeit, ſich einem Extrazuge nach Freiburg anzuſchließen, bei dem man 
wirklich noch vor dem Aufſtehen zur Abfahrt bereik ſein muß. Und doch brin⸗ 
gen es ſo viele Breslauer fertig, ſich eine halbe Nacht vom Schlafe rauben zu 
laſſen, ohne Frühſtück auf den Perron zu eilen, und dann unter ſtockfremden 
Leuten, deren nähere Bekanntſchaft einem gerade nicht immer am Herzen liegt, 
drei Stunden lang die Erſchütterungen auszuhalten, mit denen eine Lokomotive 
unſeren Hirnkaſten zu foltern pflegt. Was läßt ſich indeſſen gegen die molefti- 
renden Eiſenbahntransporte thun? Soll man zu dem alten chneckengange 
der Poſten zurückkehren, um eine angenehme Fahrt bewerkſtelligen zu können? 
iſt das nicht gewagt, bei der Unſicherheit der Landſtraßen, von der gerade die 
Pfingſtwoche einige ganz unglaubliche Beiſpiele gebracht hat. Die Frechheit, 
mit welcher die Poſt au jo frequenten Straßen, wie die breslau⸗münſter⸗ 
berger und die öls⸗bernſtädter es find, beraubt worden, könnte faft den 
Verdacht erregen, daß ſich eine Art italieniſches „Brigantenthum“ in unſe⸗ 
ren ſchleſiſchen Fluren einzuniſten beginnt; doch nicht etwa, um uns an die 
noch nicht erfolgte Anerkennung des jungen Königreichs zu mahnen! 

Möchten die braven Leute nicht die „barmherzige Brüder-Kirmeß“ 
beſuchen? Hier würden ſie ſehen, wie gut ſich die Kirche mit den nationalen 
Volkswünſchen abzufinden weiß. Hier lernt der Menſch an feine Beſtimmung 
ehe ſei es, daß ihm” fein Fatum in der Geftalt der Vergänglichkeit vor- 


chwebt, deren trübere Seite wir in den Kloſterhallen veranſchaulicht finden, ſei, 


es, daß wir unſer Schickſal ſelbſt in einer Anwandlung luſtiger Laune verfu- 
chen, für ein mit glückverheißendem Motto geziertes Glas, einen Papagei, den 
man ohne Gefahr des Abfärbens nicht an die Bruſt drücken darf, eine Pfeffer⸗ 
kuchentüte, bei der man ebenſo wie bei unſerer Verfaſſung den Schwerpunkt 
nicht finden kann, an dem fie feſtzuhalten iſt, wenn fie nicht entzweigehen ſoll. 
Alles Beweiſe von der Gebrechlichkeit des Lebens. Doch thürmen ſich manch⸗ 
mal auf einem Balancirſtocke fünf bis ſechs derartiger dünnblättriger und durch- 
ſichtiger „Guckmeſten“, wie fie der breslauer Sprachgebrauch zu nennen pflegt, 
und werden als Trophäen en Se gerade ſo, als wenn ein Miniſter die 
allerdelikateſten konſtitutionellen Streitfragen ſich auf ein Stäbchen aufſpießen 
wollte, und trotzdem, daß ſie nicht die leiſeſte Berührung aushalten, dennoch 
mit ihnen vor aller Welt Parade macht. Wer kennt nicht die hundsfelder 
Brille, mit der ſich die heimkehrende Jugend ein viel größeres Vergnügen macht, 
als der Dandy, der zum erſtenmale den Kneifer in's Auge ſich drückt. 
honigerzeugten Lorgnons verderben weder das Geſicht noch den Geſchmack; fie 
zeigen Alles in ſeiner wahren Größe, da ihnen noch jene aparte „Durchſichtig⸗ 
keit“ fehlt, auf die man erſt dann einen Werth zu legen beginnt, wenn man 
ſchon geraume Zeit hindurch nur mit dem Vergrößerungsglaſe zu ſchauen ge: 
zwungen war. } 

Unſere Jugend foll ein ſcharfes Auge haben; denn ein richtiger Blick ift die 
Vorausſetzung eines geſunden Urtheils. Wir billigen auch deshalb die ſich 
immer mehr anbahnende Verbindung von Schützen- und Turnvereinen, 
die beide auf Ausbildung der körperlichen Geſundheit hinarbeiten, wenn auch 
die Beſtrebungen der erſteren mehr dem Theile als dem Ganzen zu Gute kom⸗ 
men, indem ſie vorzugsweiſe beſtimmt ſind, Hand und Auge zu üben. Dafür 
ſcheinen die jetzt überall auftauchenden Turnfahrten auch den Düben einige An⸗ 


Jene 


ſtrengung zuzumuthen, die im Bergklettern und weite Wege machen beſtehen 
wird. Für einen Turnverein „Vorwärts“ ziemt es ſich allerdings gut zu 
Fuß zu ſein, und ſich nicht allein auf die Beförderung im Waggon zu verlaſſen. 
Das Fahren und Reiten mag für die noblen Paffionen gelten, für die Wett⸗ 
rennen und Thierfchaufeſte, wo alles zuſammenſtrömt, was mit ländlicher Oeko⸗ 
nomie in irgend einer Beziehung ſteht, das Gewicht eines guten Beafſteaks zu 
begreifen vermag, und von einem jungen Fohlen die künftige Cavalleriegattung 
erkennt. Nach den Städten zieht es uns eben nicht. Der rüſtige Fußgänger 
eilt auf die Firnen der Berge und ſieht am liebſten die Sonne von der Schnee⸗ 
koppe aufgehen. Frohſinn und Heiterkeit erfordern einen leichten Sinn und 
ein bewegtes Daſein. Turner zieh'n froh dahin, wenn die Bäume ſchwellen 
grün, und kommen ſie auch nicht weiter als bis nach Fürſtenſtein, dort kön⸗ 
nen ſie ſich doch im Grunde ihres Lebens freuen! 

Der kühnſte Turnerſprung iſt immer noch leichter als ein Sprung in die 
Ehe; eine von den ſchönen Würzburgeriunen hatte ihren Kopf für ſich, 
als ſie nach überwundenem Brautſtande, kurz entſchloſſen, den ihr aufgedrun⸗ 
genen Bräutigam im Momente der Trauung verließ. Ein Gegenſtück hierzu 
bildete eine „Hochzeit mit Hinderniſſen“, welche dieſe Woche hier in Breslau 
unter allerlei Weitläufigkeiten ftattgefunden hat. Wie man ſich erzählt, war 
das erſte Hinderniß ein abweſender Aufgebotſchein, ohne den der Geiſtliche pflicht⸗ 
gemäß die Ehe nicht einſegnen darf. Ein zweites Hinderniß reſp. eine neue 
Verzögerung veranlaßte der nun telegraphiſch von Berlin eingeholte, aber 
nicht ſogleich an die richtige Adreſſe beförderte Aufgebotſchein ſelbſt. Erſt ſpät 
in der Nacht, als das ſehnlichſt erwartete Dokument in die Hände des harren⸗ 
den Brautpaares gelangt war, konnte die Trauung vor den verſammelten Hoch⸗ 
zeitsgäſten vollzogen werden. Ohne Zweifel fehlt es den kirchlichen Archiven 
ſeit den älteſten Zeiten nicht an reichem und intereſſanten Romanſtoffe ſolcher Art. 


Breslau, 14. Juni. [Ta gesbericht.] 


+ lKirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Diak. Dr. Gröger, Kand. Zachler (Probepredigt 
für das Lectorat bei Bernhardin), Paſtor Dr. Gillet, Kand. Klüm (11,000 
Aiabier Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor 

täubler, Pred. David, Pred. Etzler, Paſtor Ulbrich aus Ottmachau (Gaſt⸗ 
predigt zu Here 

‚NRahmittagssBredigten: Diak. Goſſa, Diak, Rachner, Senior Die⸗ 
trich, Pred. Dr. Koch, Pastor Letzner, Kand. Dobſchall (Barbara), Paſtor 
Stäubler, Eccl. Laffert. 

E. E. * Verſchönerungs⸗Verein.] Wie wir vernehmen, hat eine 
Geſellſchaft, welche ſich die Verſchönerung des Innern der alten 
Stadt Breslau zur Aufgabe geſtellt, im Seitenbeutel ein Haus ange⸗ 
kauft, und will die ſämmtlichen, an der Ohlſeite dieſer Sadgafje befind⸗ 
lichen Häufer ebenfalls käuflich an ſich zu bringen ſuchen, damit endlich die⸗ 
ſer lebens⸗ und feuergefährliche Complexus von alten Baracken eingeriſſen 
und ein freier Platz geſchaffen werden kann, welcher durch Ueberwölbung der 
Ohle an Breite gewinnen, und als Vorplatz eines quf dem Chriſtophori⸗ 
Kirchhofe neu zu erbauenden Schulhauſes verwendet werden ſoll.“) — Dieſe 
Geſellſchaft ſoll mit dem Magiſtrat in naher Berührung ſtehen, und iſt weis 
tere derartige Verbeſſerungen vorzunehmen gewillt. — Hierbei dürfte es wohl 
zweckmäßig ſein, dieſe gewiß höchſt löbliche Geſellſchaft auf die verſchiedenen 
anderen Sackgaſſen aufmerkſam zu machen, welche gar nicht einmal einen ſo 
bedeutenden Koſtenaufwand erfordern und recht bald geregelt werden könn⸗ 
ten, wohin vor allem andern der Durchbruch der alten Stadtmauer, am 
Ende der Neuen Gaſſe beim Tempelgarten auf die Promenade (an der Ta⸗ 
ſchen⸗Baſtei) hinaus, und die ſchon ſo lange in Rede ſtehende Verlängerun 
der Albrechtsſtraße, über das dem Magiſtrat bereits gehörige Grundſtüe 
neben dem jetzigen Zeltgarten, gehören. — Eben ſo wichtig iſt aber auch die 
Wiedereröffnung der Paſſage von der Engelsburg nach der Weißgerbergaſſe 
u, zumal gerade in neuerer Zeit die Eigenthümer des Schlachthofes den 

eg durch Verſchluß des letzteren abgeſperrt haben, weshalb es wohl als 
höchſt nöthig erſcheinen dürfte, ſobald als möglich für Wegreißung der auch 
dort im Wege ſtehenden alten, gebrechlichen Bauten Sorge zu tragen. 

) Wir wünſchen, daß der Herr Referent gut unterrichtet und der hier er⸗ 
wähnte Verein etwas mehr als ein bloßes nee * möge. 
Red. 


— * [Beh] Gegenwärtig weilt hier Hr. Literat Heß, ehemals Redac⸗ 
teur der inzwiſchen eingegangenen „Rheiniſchen Zeitung“, von dem binnen 
Kurzem ein umfaſſendes Werk unter dem Titel: „Rom, Jeruſalem und die 
letzte Nationalitätsfrage in Briefen und Noten“ im Buchhandel erſcheinen wird. 

—* I[Jüdiſches Seminar.] Von den göplingen des jüdiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Seminars hierſelbſt, welche den erſten 7jährigen Curſus vollſtändig 
durchgemacht, haben bis jetzt Anſtellungen als Gemeinde⸗Rabbiner reſp. 
Prediger erhalten: Dr. Roſenſtein in Graudenz, Dr. Pereles in Poſen, 
Dr. Rahmer in Thorn, Dr. Güdemann in Magdeburg. Außerdem wurde 
Dr. Eger nach zweijährigem Seminarbeſuch an eine berliner Stifts⸗Anſtalt 
berufen. Das Seminar darf auf dieſe Ergebniſſe feiner Wixkſamkeit, die, 
wie bei jeder neu errichteten Anſtalt, von mancherlei Schwierigkeiten beglei⸗ 
tet war, mit um ſo größerer Genugthuung hinblicken, als es eben nicht un⸗ 
bedeutendere Gemeinden ſind, die ſich für die von ihm herangebildete Seel⸗ 
ſorger entſchieden haben. Zu noch ſchöneren Erwartungen berechtigt das 
Seminar für die Zukunft, nachdem die Organiſation mit der zu Anfang 
dieſes Semeſters ſtattgehabten Entlaſſungsprüfung als vollendet anzusehen. 

— [Fräulen Meryl hat ein glänzendes Engagement an das Stadt⸗ 

theater in Hamburg vom September ab erhalten und angenommen. 
X= [Boltögarten.] Die etwas ſchwankende Witterung vorgeſtern 
Nachmittag wirkte für den Veſuch im Volksgarten zu dem italieniſchen 
Sommerfeſte einigermaßen ſtörend. Erſt gegen Abend führte der heitere 
Himmel noch einige hundert Gäſte hinzu. nt in verſtändiger Auswahl 
und anregend vorgetragen, kürzte dem Publikum bis zum Beginne der 
Arena⸗Vorſtellungen die Stunden, dann drängte man ſich nicht nur maſſen⸗ 
haft nach dem Circus, ſondern machte auch dem bebarteten Mann⸗Weibe 
und dem Wilden Beſuche, der nicht nur einem einfachen Inſtrumente, nach 
Beendigung jeder muſikaliſchen Piece, kreiſchende Töne entlockt, ſondern auch 
aus vollſter Lunge einen kurzen Geſang folgen läßt, der an die Primitiv⸗ 
Zuſtände der Muſik erinnert, Gegen 8 Uhr ſtiegen Ballons auf, die wegen 
ihres hohen Fluges eine Menge Zuſchauer feſſelten und deren einer nach 
Aufflammen grüner Leuchtfarbe explodirte und in rothem Feuer in der Luft 
verbrannte. Als gegen 10 Uhr das Feuerwerk abgebrannt wurde, erhellte 
ſich als Intermezzo ganz unerwartet der Platz mit Sonnenfeuer und brachte 
einen Cyclus lebender Wilder zur Darſtellung, die das Publikum mit Bei⸗ 
fall begrüßte. Natürlich weilte die Geſellſchaft — unter der auch viel beau 
monde bis zum Feuerwerk anweſend war — noch ein Stündchen zuſammen, 
da geſtern ein Bier geſchenkt wurde, das allgemeine Befriedigung fand. Es 
verſteht ſich, daß die Illumination außerordentlich reich und gefällig durch 
die bunte Flammenwirkung auf das Auge wirkte. 

=bb= [Der Waſſerſtand der Oder) iſt ſeit dem 11. d. ein wech⸗ 
ſelnder. Der Oberpegel zeigte am 11. d. 13 F. 7 Z., den 12. Morgens 
13 F. 11 3., Mittags 14 F. Abends 14 F. 1 3. Den 14. Mittags 14 F. 
Der Unterpegel am 11. d. 1 F. 4 3., den 12. 1 F. 2 3., den 13. 1 F. 1 3., 
heut Mitt.! 2 Stromaufwärts ſchwimmen 1 ne troz des ſehr nie⸗ 
drigen Waſſerſtandes, aber bei günſtigem Segel⸗ ar Wind mit leichter 
Ladung an und hat ſich die Zahl dieſer Kähne fait auf ca. 200 gehoben. — 
Anlangend die Luſtſchifffahrten auf der Oder, jo durchſtreichen die mit bun⸗ 
ten Flaggen geſchmückten Gondeln die Oder, um Vergnügungsluſtige nach 
Zedlitz, Grüneiche und Treſchen zu bringen. f i 

4 [Erplofion.) Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr wurde ein Theil der 
Bewohner der Schweidnitzerſtraße plötzlich durch einen heftigen Knall in 
nicht geringe Aufregung verſetzt. Alsbald ſammelte ſich ein zahlreiches Pu⸗ 
blitum, weſches der Meinung war, daß ſich in dieſem Hauſe jemand durch 
einen Schuß das Leben genommen haben müſſe. Dies 9 ſich indeß 
glüglicherweiſe nicht; vielmehr war die Exploſion dadurch erfolgt, daß ſich 
Pulver in einer Flaſche nd hatte, aus welcher man daſſelbe in ein 
Lokal zum Reinigen der Luft geſtreut und die man unvorſichtigerweiſe dort 
ſtehen gelaſſen hatte. Als man das Pulver dann abbrannte, entzündete ſich 
auch zugleich mit einer furchtbaren Detonation der Reſt des Pulvers in der 
laſche und zertrümmerte dieſelbe in unzählige Splitter. 

[Kinderleiche.] Am Mittwoch in aller Frühe bemerkten Vorüberge⸗ 
hende in dem Graben der verlängerten Tauenzienſtraße den Leichnam eines 
neugebornen Kindes, weiblichen Geſchlechts. Es war anſcheinend in 
der Nacht dort ausgeſetzt worden, und im Schlamme des Grabens dort um⸗ 
gekommen. Man bkachle die kleine Leiche einſtweilen nach dem rothkretſcha⸗ 
mer Kirchhofe, von wo ſie ſpäter zur Secirung nach dem Allerheiligen⸗Hoſpi⸗ 
1 geſchafft worden iſt. Die unnatürliche Mutter konnte noch nicht ermit⸗ 
elt werden. 

[Verbaftung.] In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag wurden 
von einer Gendarmen⸗Patrouille ſechs obdachloſe Individuen, meiſt ſchon 
Ve Subjecte, in den Heuſchobern bei Marienau aufgegriffen und 
verhaftet. 
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* Gerücht wegen Fürſtenſtein.] Der Plauenſche Grund bei Dres⸗ 
den, die ſächſiſche Schweiz, die Roßtrappe im Harz, Adersbach, und vor Als 
lem unſer Fürſtenſtein, das ſind für uns Breslauer und Schleſier überhaupt, 
beſonders ſolche, die ſich nicht für wohlhabend genug halten dürfen, im Som⸗ 
mer dem Reiſegelüſt durch Schweizerfahrt, Touren durch Ober⸗Italien, Frank⸗ 
reich ꝛc. zu hates die erheiternden Tröſtungen für ein, vielleicht ſorgen⸗ 
ſchweres Geſchäftsleben. Namentlich den fürſtenſteiner Grund und das 
Schleſierthal unter der Kynsburg, oder mindeſtens jenen erſteren, 
mußte man ſchon, um nicht in breslauiſchen Cirkeln fremd und theilnahmlos 
zu erſcheinen, wo moglich einmal in jedem Sommer beſucht haben. Pfingſt⸗ 
Reiſende, die jetzt ſich von der Gloriette bei Fürſtenſtein nach der Dampf⸗ 
ſchicht über der alten, im Gewerksdrange toſenden Heimath umgeſchaut ha⸗ 
ben, erzählen, der zeitige daſige Beſitzer, Fürſt Pleß und Graf zu Hochberg, 
habe nach Ankauf eines nordamerikaniſchen Rehwildſtammes (man ſprichi 
von einem Werth von 24,000 Thlr.) im Sinn, die bisherige Oeffnung ſeiner 
Anlagen durch vergatterte Verwandlung in einen Wildpark gegen den bisher 
ſo human geſtatteten Beſuch des Publikums abzuſchließen. Was das Pu⸗ 
blikum nah und fern in den ſchleſiſchen Städten durch dieſe Sperrung ein⸗ 
büßen würde, liegt auf der Hand. Wir hoffen aber, daß das Gerücht eben 
nur ein Gerücht ſei, und daß noch mancher fröhliche Feſtzug durch den Pols⸗ 
nitz⸗Grund, ohne mit der Brücke einzubrechen, hinüber jubiliren wird. 


§Schweidnitz, 13. Juni. 5 10 5. der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung. — Pfingſtſchießen.] Am 10. d. M. des Vormittags 9 Uhr 
beging der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung ſein Jahres⸗ 
felt in der Dreifaltigkeits⸗ oder Friedenskirche durch einen Gottesdienſt, 
wobei Paſtor Liebeherr aus Ober⸗Weiſtritz die Feſtpredigt hielt. Die 
Sammlung, welche nach Beendigung deſſelben an den Kirchthüren veranſtaltet 
wurde, gewährte einen reichlichen Ertrag. Nach dem Gottesdienſt hatte der 
Präſes des Vereins, Diaconus Schneider, die Mitglieder zu einer Gene⸗ 
ralverſammlung in der evangeliſchen Stadtſchule berufen. Die Geldmittel, 
welche dem Verein zur Verfügung ſtehen, wird derſelbe zur Unterſtützung 
der evangeliſchen Gemeinde in Gnichwitz (4 Meilen von hier an der Poſt⸗ 
ſtraße nach Breslau gelegen), die daran geht, ſich ein eigenes Gotteshaus 
zu begründen, verwenden. Auf der Generalverſammlung in Ratibor wird 
der hieſige Zweigverein durch den Paſtor emeritus Dr. Bobertag vertre⸗ 
ten werden. Ein Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein für die genannte Stif⸗ 
tung hat ſich bereits im vorigen Winter hierorts gebildet. 

Das Pfingſtſchießen wurde von den hieſigen Bürgerſchützen am 9. und 
10. d. M. abgehalten; Schützenkönig wurde der Bäckermſtr Demmler. 


e. Neumarkt, 12. Juni. [(Zur Tageschronik.] Das hieſige drei 
Tage dauernd⸗ Pfingſtſchießen fand heut feine Beendigung durch Einführung 
des Mitgliedes der Kavallerie, Goldarbeiter Pathe, welcher die meiſten 

irkel Eiidober als „König“ und des Cantor Engler als „Kleinkönig.“ 

rüh Ständchen, Nachmittags Konzert und Abends Tanzmuſik war an 
dieſen Tagen viel zu hören, denn 3 Muſikchöre waren faſt fortwährend in 
Thätigkeit; die Kavallerie batte 8 Trompeter des breslauer Küraſſier⸗Regts. 
für das Feſt engagirt. — Nach mehrtägiger drückender Hitze entluden ſich 
am Montag Nachmittags in der Umgegend und auch Abends hier mehrere 
Gewitter glücklicher Weiſe nur durch heftigen Regen. Alle Garten⸗ und Feld⸗ 
früchte fteben überaus geſegnet und berechtigen zu den ſchönſten Erndtehoff⸗ 
nungen; nur behüte der Himmel uns gnädig ferner vor Hagelſchlag. Kürz⸗ 
lich machte der hieſige Landrath v. K. D. im Kreisblatte darauf aufmerkſam, 
daß bei unterlaſſener Verſicherung und eintretendem Hagelſchaden die königl. 
Regierung weder Unterſtützung noch Erlaß von Zinſen und Abgaben gewährt. 
(Amtsbl.⸗Verf. von 1846). — Am 8. d. M. fanden in Regnitz beim Baden 
in der Oder zwei Knaben durch Ertrinken ihren Tod, desgleichen an demſel⸗ 
ben Tage ein Knabe aus Pogul bei Dyhernfurt. 


Mllitſch, 13. Juni. [Zur 3 Heute Nachmittag 
2 Uhr entlud ſich hier ein heftiges Gewikter, wobei ein Blitzſtrahl im Schloß⸗ 
garten in eine Eiche ſchlug. In der Nähe derſelben befinden ſich Gebäude. 
— Der 6. Juni brachte in unſer ſtilles Alltagsleben eine ſreudige außer⸗ 
gewöhnliche Bewegung. Nachdem nämlich Se. Excellenz unſer freier Stan⸗ 
desherr, Herr Reichsgraf v. Maltzan, am 4. Juni in Bartensleben (Reg. 
Bezirk Magdeburg) mit Baroneſſe Alma v. Veltheim ſich vermählt hatte, 
traf das neuvermählte Paar in der Nacht vom 5. zum 6. Juni auf Schloß 
Militſch ein. Am 6. d. nahm daſſelbe die Beglückwünſchung der Beamten 
und Gutspächter der Standesherrſchaft, der ſtädtiſchen Behörden, der Schützen⸗ 
gilde ꝛc. entgegen. Am Abend hatte ſich zu dem Fackelzuge vor dem Rath 
baufe eingefunden der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Schützengilde, 
die Schullehrer, der Männer⸗Geſangverein, die Gewerke und die Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Militſch, die Landſchullehrer und Gerichtsſcholzen der zur 
Standesherrſchaft gehörigen Ortſchaften, Letztere mit Armbinde und Scholzen⸗ 
Stab, und viele andere Verehrer des gräflichen Hauſes. Um halb 10 Uhr 
fegte ih der Zug unter Muſikbegleitung, eingeſchloſſen von 100 mächtigen 
Fackeln, nach dem Schloſſe in Bewegung. Das gräfliche Paar wurde von 
12 weißgekleideten, mit den Farben des gräflichen Wappens geſchmückten 
Jungfrauen durch zwei geeignete Gedichte begrüßt. Hierauf hielt Hr. Ober⸗ 
förſter Winkler eine Anrede. Nach erfolgter Erwiderung Sr. 8800 anf 
des Herrn Grafen brachte Gutspächter Reimann ein dreimaliges Hoch au 
die hohen Neuvermählten aus, woran ſich das Feſtlied des Männergeſang⸗ 
Vereins und ein Feuerwerk ſchloß. Den Schluß bildete im Hintergrunde 
ein großes Transparent in Tempelform mit den verſchlungenen Anfangs⸗ 
Buchſtaben des gräflichen Paares, über denſelben eine Krone und unter den⸗ 
ſelben im Bogen die Worte mit überall hin leſerlicher Schrift: „Friede, 
Freude, Heil und Segen!“ — Am 10. d. M., als am dritten Pfingſt⸗ 
tage, gab Se. Excellenz der Graf Graf im Brauer Müller ſchen Lokale den 
am Feſtzuge betheiligt geweſenen Gewerken ein Feſt⸗Abendeſſen mit Ball. 
Ferner hat derſelbe als Beitrag zur Erweiterung und zum ſegensxeichen Ge: 
deihen des hieſigen Stadt⸗Krankenhauſes dem Magiſtrat 100 Thaler über⸗ 
wieſen. — Bei dem am 10. d. M. ſtattgehabten Königsſchießen that Herr 
Stadtkaſſen⸗Rendant Reichel für Se. Excellenz den freien Standesherrn 
Reichsgrafen v. Maltzan den beſten Schuß. 


=ch= Oppeln, 14. Juni. [Hilfsdarlehnskaſſe. —Landraths⸗ 
wahl.] Die ſeit dem Jahre 1858 hierſelbſt mit Corporationsrechten verſehene, 
aus der früheren „Bürgerbank“ 8 Hilfsdarlehnskaſſe für ſelbſt⸗ 
ändige Gewerbetreibende fährt in gedeihlicher Entwickelung vi und hat ihre 
itte welche im Jahre 1858 zum größten Theile aus damals uneinziehbaren 
Schulden beſtanden, bis jetzt zu einem baaren Vermögen von 1600 Thlr. ge⸗ 
ſteigert, welches in fortwährender Circulation erhalten, ſo manchem Ruin vor⸗ 
gebeugt und Vielen zur Hilfe in der Noth geworden iſt. Trotz dieſes günſti⸗ 
gen Zuſtandes ſind doch auch ER * Mängel an dem Inſtiut hervor⸗ 
etreten. Namentlich 91 die Abhängigkeit der Darlehnsberechtigung von einer 
. Zeit der Mitgliedſchaft, Pre der geringe Antheil, welcher den 
Mitgliedern an dem Nutzen des Darlehnsgeſchäfts zune bing. iſt, und die für 
den Mittelſtand der Gewerbtreibenden im Allgemeinen, insbeſondere aber für 
einzelne Klaſſen, z. B. Bäcker, Kürſchner, Flesſcher, Böttcher u. a. m., welche 
theure Rohprodukte einzukaufen haben, unzureichende Höhe der Darlehne man⸗ 
nichfach bemängelt und als Haupthinderniß einer . n 
geltend gemacht worden. Um dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, haben die Mit⸗ 
glieder der Hilfsdarlehnskaſſe in der außerordentlichen General⸗Verſammlung 
vom 16. April c. eine Reviſion und theilweiſe Abänderung des Vereins⸗Sta⸗ 
tuts vorgenommen und daſſelbe der Regierung, neu redigirt, zur Beſtätigung 
eingereicht, welche es jedoch dem hieſigen Magiſtrat als nächster Aufſichtsbe⸗ 
hörde zur weiteren Veranlaſſung zufertigte. Aber auch nach dieſer fand die 
Beſtätigung ſeitens der Regierung aus formellen Gründen noch Anſtand. 
Derſelbe dürfte nunmehr durch die von dem Verwaltungsvorſtand gegebene 
Auskunft ſeine Erledigung gefunden haben und hat der Magiſtrat in dieſen 
Tagen wiederholt das Stakut mit dem Antrage auf BRD der Regie 
rung eingereicht, welche bei der Wichtigkeit der vorgenommenen Abänderungen 
ewiß nicht weiter anſtehen wird, die Deere, alsbald auszuſprechen. — 
ur Wahl eines Landrathes für den Kreis Roſenberg, in Stelle des 
verstorbenen Landrathes Schemmel, iſt von dem ernannten Wahl⸗Kommiſ⸗ 
arius, Regierungs⸗Rath Sack, eine mg der Kreisſtände auf den 
„Juli c. in dem Kreistags⸗Lokale zu Roſenberg convocirt worden. 


Loslau, 12, Juni. Kt — Poſtexpedition in Jaſtrzemb. 
— Armen⸗Krankenweſen.] Zum Bau der Chauſſee von Loslau nach 
Hoymgrube bei Byrtultau iſt die allerhöchſte Genehmigung ertheilt und eine 
Staatsprämie von 8000 Thlr. pro Meile gewährt worden. Dagegen iſt 
unſere Hoffnung, den Bau einer Kunſtſtraße von hier über Pſchow na: 
Rzuchow zur Einmündung in die rybnik⸗ratiborer Chauſſee recht bald in 
Angriff genommen zu ſehen, wiederum in die Ferne gerückt, da des Herrn 
Miniſters Excellenz den Bau dieſer Strecke von der eher, abhängig 
macht, daß der Kreis für die Unterhaltung derſelben Garantie Teiite, — 
Vom 15. d. Mts. ab wird in Aa eine Poſtexpedition errichtet und 
durch eine tägliche Kariolpoſt über Loslau die Verbindung mit Rybnik her⸗ 
geſtellt. — Für die Armen⸗Krankenpflege bieſiger Stadt iſt durch Anſtellung 
von Armenärzten und Gewährung freier Medikamente in anerkennenswer⸗ 
ther Weiſe Sorge getragen. So ſehr die Wohlthat dieſer Einrichtung in 
aurativer Beziehung einleuchtet, jo erweiſt ſich ihr Werth dennoch nur allzu: 
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oft als illuſoriſch, ja es wird in ſehr vielen Fällen jeglicher Erfolg durch 
den Mangel der nothwendigſten häuslich ⸗diätetiſchen Pflege völlig paraly⸗ 
ſirt. Die Errichtung einer Krankenanſtalt erſcheint ſonach als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß. Da die hieſige Stadtcommune einen ausreichenden Hoſpi⸗ 
talſonds und auch einen paſſenden Bauplatz beſitzt, die Koſten des Unter⸗ 
halts und der Verpflegung der Kranken aber mit Hilfe von Beiträgen der 
Aufzunehmenden oder der zur Alimentation Verpflichteten leicht beſtritten 
werden können, ſo dürfen wir von der Einſicht und dem Humanitätsſinn 
der ſtädtiſchen Behörden wohl erwarten, daß ſie den Bau eines Kranken⸗ 
hauſes 15 Beſchluß erheben und demnächſt recht bald in Ausführung brin⸗ 
gen werden. 


— m Nikolai, 11. Juni. [Muſikaliſches.] Geſtern erfolgte durch 
Herrn Dr, Baumgart aus Breslau die Abnahme der Orgel in unſerer 
neuen katholiſchen Kirche. Das Werk iſt von dem Orgelbaumeiſter Haas 
aus Leobſchütz neu erbaut, beſitzt 26 a ie Stimmen, hat zwei Manuale 
und ein Pedal, Manual: und Pedalkoppel. Die einzelnen Stimmen find außer: 
ordentlich charakteriſtiſch und in angemeſſener Weiſe vertheilt. Die Anſprache 
der einzelnen Töne iſt prompt und ſicher, die Intonation rein und klar, und 
die Spielart der Claviere angenehm. Das Innere der Orgel, als: Tractur, 
Windladen und Pfeifenwerk, iſt von ausgezeichnetem Material und zeugt in 
ſeiner Arbeit von einer kunſtgeübten Hand. Allſeitig fanden die Umſicht, 
das Geſchick und der Fleiß des Orgelbaumeiſters durch den betreffenden 
Reviſor die lobendſte Anerkennung. — Einen ſeltenen Genuß boten uns die 
Vorträge des Improviſators Herrmann aus Braunſchweig und des 
Opernſängers Brückner aus Breslau durch mehrere Abende. 


M. Ratibor, 13. Juni. [Unfall.] Vorgeſtern verunglückte der Unter: 
offizier der 10. Compagnie des hierorts garniſonirenden 3. Oberſchleſiſchen 
Infanterie Regiments (Nr. 62) Heering bei einer Schießübung. Derſelbe 
war als Zieler kommandirt geweſen und näherte ſich gerade in dem Moment 
der Scheibe, als ein Schuß fiel. Die Kugel hat 2 den rechten Arm 
nicht unbedeutend verletzt. 


+ Aus dem Kreiſe Natibor, 11. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] 
Es hat den Anſchein, als ob der Monat Juni für unſeren Kreis ein ver⸗ 
hängnißvoller ſei; der erſte Tag deſſelben brachte uns die Nachricht von 
einem Unglücksfalle, und derartige Nachrichten haben ſich bereits auffallend 
gemehrt. Die Reihe derſelben eröffnet die Kunde von dem Tode eines drei⸗ 
jährigen Kindes, das in Syrinka in einem Brunnen als Leiche gefunden 
wurde. Die vox populi hat ſofort einen Kriminalnexus erfunden, nach 
welchem die Mutter des Kindes in den Verdacht kam, ſich deſſelben entle⸗ 
digen zu wollen; deshalb wurde Section und Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung angeordnet. Vorgeſtern entſtand zwiſchen den beiden Söhnen 
der Bauerwiltwe G. zu Kranowitz, welche ſich auf dem Felde in der Heu⸗ 
ernte befanden, ein unbedeutender Streit über den Beſitz einer Senſe, welcher 
leider den unglücklichſten Ausfall hatte. Denn indem beide Brüder die 
Senſe feſthielten und jeder von ihnen ſie dem anderen zu entreißen ſuchte, 
fuhr die Klinge derſelben dem jüngeren Bruder, nachdem der ältere Bruder, 
des Streitens müde, dieſelbe plötzlich losgelaſſen hat, in den Leib, ſo daß 
augenblicklich der Tod erfolgte. Die Staatsanwaltſchaft zu Ratibor 
hat ſofort von dem Vorfalle Kenntniß genommen, und iſt die gerichtliche 
Unterſuchung, welcher heut die Section der Leiche voranging, eingeleitet. — 
Geſtern ging uns die Nachricht von einem Morde zu, welchen eine erſt 
kürzlich verheiratbete Frau in Peczkowitz, nebſt ihrer Mutter an einem 
neugeborenen Kinde, deſſen Geburt verheimlicht worden, verübt haben ſoll. 
So weit verbreitet dieſe Nachricht auch iſt und ſo ſehr man uns die Wahr⸗ 
yet aller der vielen Details auch verſichert hat, fo können wir Ihnen vor: 
äufig doch nicht mehr mittheilen, als das, was darüber feſtſteht, nämlich, 
daß die junge Ehefrau ihren Zuſtand ihrem jetzigen Gatten verſchwiegen, daß 
ſie die Geburt eines Mädchens zu verheimlichen geſucht hat, das man als 
Leiche auffand und das, wie die Section ergeben, nach der Geburt gelebt 
hat. Die Mutter der Ehefrau ſoll von Allem Kenntniß gehabt haben. — 
In Blaſeo witz, koſeler Kreiſes, wurde vorgeſtern ein Bauer beim Lehm⸗ 
gaben durch ein herabſtürzendes Stück Erde verſchüttet und erſchlagen. — 

en Schluß unſerer Hiobspoſten mag die zur Vorſicht bei Beaufſichtigung 
von Kindern ermahnende Nachricht bilden, daß in Fri 
Kreiſes) das 1% Jahr alte Kind des Grundbeſitzers 
mit Brodtteig gefüllten Troge, in- welchen es, als es fü 
in der Wohnſtube befand, gefallen war, erſtickte. 5 i 

Während der Pfingſtfeiertage veranſtaltete die königl. Direction der Wil⸗ 
helmsbahn zwei Extrazüge nach Tworkau, Krzizanowitz und Oder⸗ 
berg. Den einen derſelben benutzte gleichzeitig der katholiſche Geſellenverein 
zu Ratibor zu einem Ausfluge nach Tworkau, welches mit ſeinem ſchat⸗ 
tigen Parke und ſeinem jedem Bierkenner zu empfehlenden vortrefflichen 
Biere immer mehr der Anziehungspunkt der ratiborer Vergnügungsſuchenden 
wird. Die bisherige gräflich Sauerma'ſche Verwaltung der Brauerei daſelbſt 
hört mit dem 1. k. M. auf, da der jetzige Brauermeiſter, Herr Erlebach, 
die Brauerei von da ab pachtweiſe übernimmt. — Schließlich noch einige 
Worte über unſere Ernte⸗Ausſichten. Die Heuernte, zum größten Theil 
vollendet, war in den Oder⸗Niederungen durchweg gut; in den höher gele⸗ 
genen Theilen unſeres Kreiſes war dieſelbe circa % ertragsärmer, als früher. 
Getreide und Kartoffeln ſtehen durchweg prächtig und laſſen eine reiche, ge⸗ 
ſegnete Ernte erwarten. Auch der Raps verſpricht einen beſſeren Ertrag, 
als man anfänglich glaubte. So geben unſere Grundbeſitzer einer Gott 
gebe es — vorausſichtlich guten Zukunft entgegen, und wenn auch der 
größte Theil derſelben durch die heurigen Wollpreiſe etwas verſtimmt ge⸗ 
worden, fo mag ihnen doch der Ernteſegen als Beruhigungsmittel für die 
Rubr. III. ihres Hypothekenbuches dienen. 


S Tarnowitz, 12. Juni. [Königsſchießen.] Das alljährlich zu 
Pfingſten wiederkehrende Königsſchießen war diesmal von dem herrlichſten 


riedendorf (troppauer 
oſeph Lerch in einem 
kurze Zeit allein 


geringe zu nennen. Die Urſache hiervon mochten einige in der heißen Tempe⸗ 
ratur der Luft finden (im Schatten nicht unter + 25° R.), andere in dem 


der Schützengilde zu werben. 
einfach und ſehr gemüthlich. Sobald ſich ein Nichtſchütze in dem 
park des Schießhauſes oder in letzterem ſelbſt ſehen läßt, fallen ihn zwei 
Schützen beim Kragen, andere ſtellen fi im engen Kreiſe um ihn herum, fo 
daß er nichts ſehen und nicht entweichen kann, und in dieſer Lage wird dem 
Rekruten ein gelbes Cigarrenbändchen in das Knopfloch ſeines Gehrockes geſteckt. 
In demſelben Augenblicke ſchlägt der herbeigeeilte Schügentambour einen fürch⸗ 
terlichen Wirbel, ſo daß der bereits blinde Schütze völlig taub wird, die alten 
Schützen umarmen den neuen Kameraden inbrünſtig, ſo daß ihm ſchier der 
Athem ausgeht, küſſen ihn, und wenn der Aermſte endlich Luft ſchöpft und die 
Augen aufſchlägt, auch das übliche Honorar dem harrenden Tambour gezahlt, 
iſt er wirkliches Mitglied der Schützengilde, ohne große Mühe auf die Bewer⸗ 
bung gewendet zu haben. Eine andere Unannehmlichkeit bei dem Königsſchießen 
iſt die große Anzahl von bettelnden Kindern, die in den eingehegten Park drin⸗ 
gen, durch ihre Zudringlichkeit ungemein beläſtigen und deren Entfernung nicht 
ſchwierig fein dürfte. Im Uebrigen war die Geſellſchaft, an welcher ſich die 
achtbarſten Bewohner der Stadt und Umgegend zu betheiligen pflegen, aus⸗ 
nehmend heiter, Frohſinn und liebenswürdiger Humor belebte das Feſt, die 
Muſik wurde von der Oberſchleſ. Berg: Kapelle vortrefflich exekutirt, und nur 
der rieſige Staub, welcher bei trockenem Wetter den perennirenden Koth erſetzt 
und die Straßen hoch bedeckte, war dem Ein- und Ausmarſch des neuen 
Schützen⸗Königs nicht günſtig. 


[Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Hr. Bürgermeiſter Richt: 
ſteig hat ganz außerordentliche Anſtrengungen bezüglich unſerer Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn gemacht, und werden wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre die 
Erdarbeiten auf . Strecke beginnen. — Hr. Graf 
v. L. ſoll am 12, d. Mts. die von der conſervativen Partei unterzeichnete 
Adreſſe nach Berlin mitgenommen haben, um ſolche Sr. Majeftät dem Kö⸗ 
nige perſönlich zu überreichen. — Unſer Pfingſtſchießen endete am 13. d. 
mit dem nach 7 Uhr Abends ſtattfindenden Einzuge. Auf der zweiten 
Scheibe iſt der Kaufmann Hr. Eduard Schultze König und der Fischhändler 
Hr. Knothe Marſchall geworden. 8 

Parchwitz. Hier ſind nicht mehr als 5 Gebäude durch Blitzſchlag be⸗ 
ſchädigt worden. 

Hirſchberg. Am 11. d. M. wäre, wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ 


ch] meldet, bald die Hampelbaude (auf dem Hochgebirge) ein Raub der Flam⸗ 


men geworden. Bei ſtarkem Winde ſoll glimmender Ruß aus dem Schorn⸗ 
ſtein guf das Dach getrieben worden ſein und daſſelbe entzündet haben. 

ahlreiche Anweſende leiſteten die thätigfte Löſchhilfe. Da Waſſer hinläng⸗ 
lich vorhanden war, jo wurde das Gebäude erhalten. — Das ſchreckliche 
Gewitter, welches am 3. Juni im hirſchberger Kreiſe tobte, ſuchte auch 
Schreiberhau heim; ein Blitzſtrahl fuhr, ohne zu zünden, in den Glas⸗ 
pavillon bei der Joſephinenhütte. — Der Güter⸗Ankauf für Se. k. Hoheit den 
Großherzog von Oldenburg iſt noch durch die Erwerbung der Güter Elbels, 
Stödel: und Tſchirnhaus⸗Kauffung vermehrt worden. In Beſitz Gr. Hoheit 
find nunmehr gelangt, außer obigen Rittergütern, Reichwaldau und Mochau. 


Wetter begünſtigt und doch war die Theilnahme des Publikums nur eine ſehr 


ſichtbaren Verfall der Stadt ſelbſt, welche in der letzten Zeit ſchwere Verluſte 
zu tragen hatte, viele aber in dem eigenthümlichen Verfahren, neue Mitglieder 
Die Procedur bei dieſer „Preſſung“ iſt höchſt 


(Maiwaldau ward für Se. Hoheit den Prinzen Peter von Oldenburg, wie 
früher gemeldet, erkauft). a 

# Jauer. Bei dem am 10. und 11. d. M. abgehaltenen Pfingſtſchie⸗ 
ßen der Schützengilde wurde Herr Gaſtbofsbeſitzer Schönwetter König, Herr 
Galanteriewaarenhändler Jochmann Nebenkönig und Herr Gaſtwirth Tho⸗ 
mas ſogen. Vexirkönig. 1 1 

© Habelſchwerdt. Beim letzten Pfingſtſchießen erwarben die Königs: 
würde durch den beſten Schuß: Montags Herr Färbermeiſter Bobiſch; Dins⸗ 
tags Herr Schloſſermeiſter Rother. 3 

ECudowa. Unſer Badeort prangt jetzt in ſeiner ſchönſten Florapracht, 
namentlich der Roſen. Die Badekapelle ſpielt ſeit Sonntag. Mehrere Roll: 
wagen, deren Anſchaffung man im vorigen Jahre durch die Zeitungen be⸗ 
gehrte, ſtehen zum Gebrauch der Kurgäſte bereit. Bis zum 10. d. M. zählte 
die Badeliſte erſt 40 Nummern. j g 

& Waldenburg. Am 11. Juni hielt die hieſige chriſtkathol. Gemeinde 
einen Abendgottesdienſt, wobei Herr Prediger Ronge anweſend war und über 
die Nothwendigkeit und den Inhalt einer deutſchen National⸗Kirche ſprach. 
Der u: benutzte Schützenſaal war ſehr gefüllt. a N 

d Salzbrunn. Das ſchauerliche Hagelwetter am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tage hat auch unſern Kurort hart betroffen, Fenſterſche ben ohne Zahl zer⸗ 
truͤmmert, die Ernte⸗Hoffnungen total vernichtet. Der Schaden beläuft ji 
weit über 15,000 Thlr. Auch unſere Promenade iſt von dem Unwetter arg 
mitgenommen worden und nur durch angeſtrengten Fleiß reſtaurirt. — 
Sonntag den 15. Juni beginnen hier die Theatervorſtellungen des Hrn. Di⸗ 
reltor Reisland, welcher eine ſehr tüchtige Schauſpieler⸗Geſellſchaft engagirt 
hat. — Salzbrunn zählt 296 Kurgäfte, im Ganzen 336 Fremde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 12. Juni. [Polniſche Militärſchule in Cuneo. 
— Verein polniſcher Grundbeſitzer.] Der „Oſtſee-Zeitung“ 
wird geſchrieben: Sichern Nachrichten aus Italien zufolge hat die 
italieniſche Regierung am 7. d. M. die ſofortige Auflöſung und dem⸗ 
nächſtige gänzliche Aufhebung der polniſchen Militärſchule in Cuneo 
verfügt. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel gaben heftige Parteireibun⸗ 
gen unter den Zöglingen, und eine in Folge deſſen ausgebrochene offene 
Empörung derſelben gegen ihre Vorgeſetzten. Die Zügellofigfeit der 
jungen Leute hatte in der letzten Zeit einen ſolchen Grad erreicht, daß 
faſt täglich die blutigſten Duelle unter ihnen vorkamen, und die Lehrer 
nicht ihres Lebens ſicher waren. Die Anſtalt war von Mieroslawski 
vor etwa einem Jahr in Genua zu dem Zwecke gegründet worden, 
um Offiziere für den künftigen polniſchen Aufſtand auszubilden, und 
erfreute 6 der. thätigſten Unterſtützung feitend des Landes. Da das 
Drängen Mieroslawskis zum ſofortigen Aufſtand und die Angriffe def- 
ſelben gegen den polniſchen Adel, dem er Mangel an Patriotismus 
und Feigheit vorwarf, bei den beſonneneren Patrioten das größte Miß⸗ 
fallen erregten, ſo floſſen die Beiträge ſpärlicher und M. ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, die Leitung der Anſtalt niederzulegen. An feine Stelle trat 
im März d. J. der General Wyſocki. Unter der energiſchen Leitung 
deſſelben gewann die Anſtalt bald neues Vertrauen. Die italieniſche 
Regierung nahm ſie unter ihren beſonderen Schutz, räumte ihr eine 
Kaſerne in Cuneo ein, wohin ſie im April d. J. verlegt wurde, und 
ſicherte ihr eine monatliche Unterſtützung von 3000 Frs. zu. Auch 
Garibaldi machte ihr zwei Kanonen zum Geſchenk. Die Zahl der 
Zöglinge flieg im Mai auf 96, von denen ſich 34 ſpeziell der Infan⸗ 
terie, 40 der Kavallerie, 12 der Artillerie und 10 den allgemeinen 
Kriegswiſſenſchaften widmeten. Als Lehrer und Inſtructoren wirkten 
an der Anſtalt die polniſchen Emigranten aus den Jahren 1831 und 
und 1848 Alexander Fialkowski, Waligorski, Czapski, Czerniawski, 
Englert und der Franzoſe de Lilles. Der innere Verfall der Anſtalt 
wird dem unverſöhnlichen gegenſeitigen Haſſe der ariſtokratiſch und der 
demokratiſch geſinnten Zöglinge und der milden Handhabung der Dis⸗ 
ziplin ſeitens des ſtellvertretenden Direktors Fialkowski zugeſchrieben. — 
Nachdem die Gründer des hieſigen Vereins zur Erhaltung des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes in polniſchen Händen („Tellus“ genannt) im März 
und April ganz Galizien bereiſt hatten, um zu Aktienzeichnung auf 
dies Unternehmen anzuregen, begaben fie ſich Mitte v. M. zu demſel⸗ 
ben Zwecke nach Litthauen. Doch, wie man hört, ſindet dies Unter⸗ 
nehmen auch unter den dortigen Gutsbeſitzern nur geringe Unterſtützung. 
Die Geſammtſumme der in Litthauen gezeichneten Actien beträgt etwa 
20,000 Thaler. 


Poſen, 13. Juni. [Unglücks fall.] Geſtern Vormittag hielt das erſte 
Bataillon des zweiten brandenburgiſchen Grenadier⸗Regiments vor dem War⸗ 
ſchauer⸗Thore Feine Schieß⸗Uebungen. Bei einer der aufgeſtellten Scheiben 
hatte der Sergeant Hahn von der 1. Compagnie die Auſſicht zu führen, und 
und waren zur Deckung deſſelben zu beiden Seiten der Scheibe, parallel mit 
derſelben, zwei Wälle, deren Länge mehre Schritte beträgt, aufgeworfen. 
Unglücklicherweiſe verließ der Genannte während des Schießens den ihn 
ſchützenden Wall und ging noch mehrere Schritte weit von der Scheibe fort, 
ſo daß er ungefähr 12 Schritt vom Centrum derſelben entfernt war. Kaum 
war er in dem hier gelegenen Gebüſch angekommen, als er auch von einer 
Kugel getroffen wurde und zu Boden ſank. Er wurde ſofort nach dem hie⸗ 
ſigen Garniſon⸗Lazareth befördert und ärztlich unterſucht, wobei ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die Kugel durch die Bruſt hinein und zum Rücken wieder heraus⸗ 
gekommen iſt; die Leber iſt zwar anſcheinend nicht verletzt, jedoch hat die 
Entzündung einen ſo gefährlichen Charakter, daß nur wenig Hoffnung für 
das Aufkommen des Unglücklichen vorhanden iſt. Der Soldat, deen Kugel 
einen ſo unglücklichen Lauf genommen hat, ſoll einer der beſten Schützen 
ſeiner Compagnie ſein, und ſollte derſelbe dafür auch am heutigen Tage mit 
einer Schießprämie belohnt werden. Oſtd. Z.) 

[Gutsverkauf] Pogorzela im Kreiſe Kröben hat, wie der „Dzlenn. 
pozu.“ meldet, ſchon wieder einen neuen Beſitzer. Der Herr Graf Arco, 
welcher dieſe Güter vor einem halben Jahre von Hrn. Boleslaus v. Tacza⸗ 
nowski für 150,000 Thlr. kaufte, hat fie jetzt für 163,000 Thlr. an Herrn 
Rohrmann aus Chrzonſtowo bei Schrimm verkauft. — Die Güter Otusz 
und Niepruszewo, buter Kreiſes, dem Herrn Guſtav Palm gehörig, follen 
dem Vernehmen nach für den Preis von 330,000 Thir. von dem Fürſten 
Reuß gekauft worden ſein. bo 30 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

2 Koſtenblut, 13. Juni. [Nachtrag zum Thierſchaufeſt.] Wie 
bereits mitgetheilt (Nr. 267 d. Zig.), waren bei der Thierſchau n ferde 
am beſten und am meiſten vertreten; für dieſelben waren 4 Ehrenpreiſe nebſt 
Fahnen und 16 Geldpreiſe 5 Die Ehrenpreiſe erhielten für den 
beiten Zuchthengſt Bauergutsbeſitzer Käthner aus Päürſchen, für die beiten 
Zuchtſtuten Erbſcholtiſeibeſitzer Scholz aus Spillendorf und das Dominium 
Breſa (v. Fee für das befte 2—3jährige Stutfohlen Bauergutsbeſitzer 
Halfter aus Gr.⸗Tinz, Kr. Nimptſch; die übrigen Prämien fielen auf Pferde 
aus 9 1 — Nor.⸗Bögendorf, Gränowitz, Spillendorf, Koſtenblut, Oſſig, 

uckelnick, Sablath, Rackſchütz, Hohenpoſeritz, Lorzendorf, Dom. Saſterhauſen, 
Berthelsdorf. Für Rinder wurden 17 Prämien ausgegeben. Chren⸗ 
preiſe erhielten: für den beſten Zuchtſtier Bauergutsbeſ.⸗Wittwe Springer 
in Gränowitz, für die vorzüglichſte Nutzſuh Bauergutsbeſ. Münch aus Ber⸗ 
thelsdorf, für die beſte Kalbe derſelbe; die übrigen Prämien fielen auf 
Rindvieh vom Dom. Delfe (Dom ⸗ Pächter Hart), nach Metſchkau, Dom. 
Lorzendorf (Graf Saur ma), Koſtenblut, Dom. Rauske (v. Kramſta), Gr. 
Peterwitz und Schöbekirch; das beſte Paar Zugochſen ſtellte Bürgermeiſter 
Alt hier. Den a ür einen Maſtochſen erhielt das Dom. 
Puſchkau (v. Kramſta), Gew. 20 Cir. 55 Pfd.; Geldpreiſe: für eine Maſt⸗ 
kuh das Dom. Rauske, Gew. des Thieres 12 Ctr., für das ſchwerſte Maſt⸗ 
ſchwein, Gew. 5 Ctr. 30 Pfd., Großbürger Hoffmann hier; für 2 Paar 
Maſtſchöpſe, Gew. 2 Ctr. 70 Pfd. und 2 Ctr. 50 Pfd., Dom. Saſter⸗ 
hauſen und Bauergutsbeſitzer Bittner aus Metſchkau. Für Schwarzvieh 
wurden 3 Prämien ausgegeben; ſie fielen nach Koſtenblut und Berthelsdorf. 
Die beiten Schafe waren vom Dom. Saſterhauſen aufgeſtellt. Die Neben⸗ 
zweige der Landwirthſchaft, als: Obſtkultur, Seidenzucht, Bienen⸗ 
zucht, Flachsbau x. waren gar nicht vertreten; jedenfalls hatte das 
unangenehme Wetter die Ausſteller zurückgehalten. 

# Berlin, 12. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Trotz des knap⸗ 
peren Gelomarttes, den wir all hauptſaͤchlich den Wollnärtten verbanten, 
bewahrte die Börfe eine gute Haltung, und neben mäßigem Kapitalzufluſſe, 


der außer Fonds und Prioritäten auch einige Eiſenbahnaktien ſuchte, machte 
ſich ein reges ſpekulatives Geſchäſt geltend. Indeſſen waren die Umſätze nicht 
von großer Bedeutung und die Haltung öfter eine unſichere. Die Bevor⸗ 
zugung, welche in Folge der ſteigenden Valuta öſterreich. Papiere erfuhren, 
wirkte nachtheilig auf den Verkehr in einheimiſchen Papieren. 

‚Der wiener Wechſelcours iſt hier um 1 Thlr. geſtiegen, öſterr. Credit⸗ 
aktien haben ſich 2%, National⸗Anleihe dagegen nur um eine Kleinigkeit 
beſſer geſtellt, neueſte Looſe ſchließen ca, 1 Thlr. höher. In dieſer Beſſerung 
— die Börſe das Ereigniß, daß der öſterr. Finanzminiſter einmal wieder 
ür den Augenblick Geld bekommen hat, um den Staatshaushalt weiter bin⸗ 
9 aß hierdurch die öſterr. Finanzen reel gebeſſert werden, wird 

iemand ernſtlich behaupten, eben ſo wenig, daß die Lage der Bank dadurch 
gebeſſert werde, daß ſie jtatt 50 Millionen Fl. veräußerlicher Papiere unver: 
äußerliche Staatsſchuldverſchreibungen bekommt. Wenn fernere 73 Mill. Fl. 
der 60er Anleihe aus dem Beſitze der Bank für deren Rechnung verkauft 
werden ſollen, ſo wird zunächſt abzuwarten ſein, ob das ſo leicht geht; ferner 
aber bleibt die Frage nad wie dann der Staat das Deficit, welches doch 
nächſtes Jahr ohne Zweifel erſcheinen wird, zu decken gedenkt. Daß die 
Couponsſteuer verſchoben iſt, um für den Augenblick den Markt nicht zu vers 
derben, iſt für die öſterr. Staatsgläubiger auch nicht gerade tröſtlich. Dem 
ſei, wie ihm wolle, die Börſe folgt augenblicklichen Eindrücken, und das 
Spielgeſchäft entſpricht darin feiner Natur; nur möge das Kapitaliſtenpubli⸗ 
kum fern bleiben. 

Die Mai⸗Einnahmen der Eiſenbahnen ſind namentlich für ſchleſiſche recht 
günſtig und verfehlten nicht ihren Eindruck auf die Börſe, welche ſich beſon⸗ 
ders für Oberſchleſiſche intereſſirte. Wir ſtellen die Mai⸗Einnahmen der 
ſchleſiſchen Bahnen, wie folgt, zuſammen. 

Mai. Gegen v. J. Bis Ende Mai. Gegen v. J. 
% Thlr. Thlr. 


Thlr. Thlr. 6 bl bl % 

Oberſchl. Hauptbahn 320,993 +105,885 49,2 1,400,673 ＋ 401,820 40,2 
„ Zweibahnen 5,934 + 731 14,1 24,125 — 390 1,6 
Bresl.⸗Poſen⸗Glog. 109,205 -+ 30,809 39,0 447,436 119,337 36,3 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 90,063 + 7,201 8, 407,353 4 42,307 11,6 
Neiſſe⸗ Brieger 11,070 + 966 9,6 49 210 + 6,858 16,2 
Niederſchl. Zmweigb.. 20,886 + 5,902 39,3 103,655 33, 47,0 
Oppeln⸗Tarnowitzer 13,669 + 3,879 39,6 61,919 + 13,280 27,1 

Koſel⸗Oderberger .. 45,775 9,230 25,3 0,817 -+ 30,449 16 


+ R 210, 9 
Die Mehreinnahme der Oberſchlefiſchen Bahn iſt die ſtärkſte, welche ſie 


den Vormonaten zurückgeblieben; dagegen iſt der Auf 
auf der Wilhelmsbahn 9 ch 


Perſonen. Innerer Güterverk. Direkter Verkehr. Extraord. 
1861 6885 11,405 14,14 4107 
1862 6936 15,105 17,603 6131 


1862 mehr 51 3,700 3,455 2024 

Man ſieht, das Mehr wird nur dem Güterverkehr verdankt, und es er⸗ 
fuhr namentlich der innere, der Bahn eigenthümliche Verkehr den bedeutend⸗ 
ſten Aufſchwung; wir erwähnten ſchon, vor acht Tagen, welche Bedeutung 
gerade dieſer Umſtand bat. Die Einnahme würde einen dauernden Einflu 
auf die Börſe gehabt haben, wenn der Cours der Aktie nicht überhaupt ſchon 
ein übertriebener wäre. f 5 8 

Der Jahresbericht der Niederſchleſiſchen Zweigbahn weiſt eine 
Steigerung des Güterverkehrs in allen Zweigen nach; die geſammte beför⸗ 
derte Gütermaſſe ſtieg um 280,396 auf 1,769,459 Ctr. die Maſſe der Güter, 
welche über die ganze Bahn ging, von 573,084 auf 817,050 Etr. Man ſieht, 
daß die Bahn mehr in den mit anderen Bahnen gemeinſamen Verkehr als 
Zwiſchenglied eingerückt iſt, und wir glauben hierin ein Zeichen dauernder 
Beſſerung ihrer Betriebsverhältniſſe zu erkennen, da langjährige Hemmniſſe 
endlich überwunden ſind. Die geſammten Reſerven der Bahn betragen 
108,556 Thlr., 4% 6 des Anlage⸗Kapitals, 11,832 Thlr. pr. Meile. Auch 
die Reſerven der Wilbelmsbahn, weiche 446,089 Thlr., 19,000 Thlr. pr. Meile 
oder 5%, % des Anlagekapitals betragen, bilden eine gute Hinterlage für 
den Finanzzuſtand. ; > R 
9 keußiſche onds waren in mäßigem Verkehr, Staatsſchuldſcheine, 5⸗ und 
4½ Proc. Anleihen ſtellten ſich % höher; Prioritäten ſchwankend, Oberſchle⸗ 
ſiſche E. % niedriger, F. % höher. hä x a 

Die Mai⸗Ueberſichten der Banken zeigen allgemein die gleiche Erſcheinun 
einer Abnahme des Geldbedarfs, wie wir ſie bereits bei der preuß. Ban 
konſtatirten. Seitdem iſt, wie bemerkt, der Geldbedarf in Folge der Woll⸗ 
märkte und des Silberabfluſſes von Hamburg ge en; der Discontoſatz 
unſerer Börſe ſtellte ih auf 3% . Die Mai⸗Ueberſichten der Banken er⸗ 
gaben folgende Reſultate: 


aſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 
26700 7908 000 8000 1 000 
reußiſche Bank + 67, — } — 548, — 5 
e e . . — 111,775 — 236,906 — 207,960 — 246,360 
remde Banken 422,536 — 1,968,749 ＋ 482,962 — 27,303 
chan u . N 19 — 273,002 — 1,187,663 
Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 2 a 
15 6. Juni. Niedrigſter Höoͤchſter 13. Juni. 
0 9295 b 153%, 
berſchleſiſche A. u. C. 152% 17 3% 
2 10 en 132% 132% 134 133% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 126 126 127 126% 
Neiſſe⸗Briegenr 73 74 874 
Koſel⸗Oderberger . 58% 58% 60 60 
Niederſchl. Zweigbahn. 72 714 72 — 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 48 47% 48 47% 
Schleſ. Bankverein 950 95 957 95 


— 


Breslau, 14. Juni. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Gore weichend. National⸗Anleihe 56%—66, Credit 87% Br., wiener Wäh⸗ 
rung 79 79% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden nur Freiburger 
à 126 gehandelt, alle übrigen Gattungen ohne Umſatz. Fonds unverändert. 

Breslau, 14. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bertcht. 
Roggen feſt; pr. Juni 44 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt und Aus 
guſt⸗September 44 Thlr. bezahlt, Br. u. Gld., September⸗Oktober 43% Thlr. 
Br. u Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
42% Thlr. 8 

Haber pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Old. 

Nüböl höher; loco 13% Thlr. Br., pr. Juni 13% Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 13.—13 7 Thlr. 5 5 ; 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 17% Thlr. Gld., mit leihw. Gebin⸗ 
den 17% Thlr. bezahlt, pr. Juni und Jun er 17% Thlr. Br. und Gld., 
Juli⸗Auguſt 17% Br, Auguſt⸗September 18 Thlr. b., September⸗Oktober 
18 Thlr. Br., Ottober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dez. 16% Old. 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Juni. Bberpl 14 F. — 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


„Breslau, 14. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe er⸗ 
öffnete ihre Thätigkeit am Montage in gewohnter ſchleppender Weiſe mit 
wenig veränderten Courſen; am Dinstage aber entwickelte ſich in öſterr. 
Effekten ein ſo lebhafter Verkehr, wie er ſeit längerer Zeit nicht mehr da: 


weſen. . f 
8 Lie nächſte Veranlaſſung hierzu waren die merklich höhern Effekten⸗ und 
niedrigeren Valuten⸗Courſe von Wien, mit der e Nachricht, daß 
die Creditanſtalt ſämmtliche in ihrem Beſitze befindliche Theißbahnaktien an 
eine engliſche Geſellſchaft verkauft habe, und der Finanzminiſter mit einigen 
Bankhäuſern in Unterhandlung getreten ſei, von den bei der Bank verpfän⸗ 
deten 1860er Looſen 50 Millionen zu veräußern. Unter dieſen Auſpicien 
war eine weitere Steigerung der lter. Papiere allerdings möglich, aber 
wie die Börſe ſchon oft von den beabſichtigten öſterr. Finanzoperationen ſich 
täuſchen ließ, ſo auch diesmal; ſchon den nächſten Tag trafen niedrigere 
Notirungen ein und die Beſtätigung jener Nachrichten blieb aus. 

Daß übrigens Unterhandlungen wegen Veräußerung der 1860er Looſe 
im Gange waren, iſt notoriſch; ob ſie aber geſcheitert oder noch nicht zum 
Abſchluß gebracht ſind, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. Es wurden an 
der Montagsbörſe öſterr. Creditaktien 85% gehandelt, ſtiegen am folgenden 
Tage auf 88% und wichen dann ſucceſſive auf den Schlußcours von 87% 
Br. National:Anleihe verkehrte bei ſehr lebhaften Umſätzen von 65% —66% 
und ſchließt 66, Währung ging von 79 auf 80% und ſchließt 79%. 

Eiſenbahnaktien profitirten durch die Hauſſe in öſterr. Papieren inſofern, 
als auch einige Gattungen mehr in den Vordergrund traten und zu etwas 
beſſeren Courſen gehandelt wurden. ae 

Sie litten aber eben fo unter dem Rückgange, obgleich die Veranlaſſung 
dieſe durchaus nicht tangirt, um fo weniger, als die Mehreinnahmen (bei 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn über 100,000 Thlr.) doch keinen Grund dazu 


lt und Gld., Oktober⸗November 140 Thlr. Br. g 
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geben. Oberſchleſiſche Aktien waren am Montag 155 und wichen auf 153 ½, 
Freiburger ſtiegen von 126% ‚auf 127%, ſchließen 126, Oppeln⸗Tarnowitzer 
ſtagnirten trotz der beſſeren Einnahme von wieder 1100 Thlr. in der erſten 
Woche dieſes Monats auf 48, und Neiſſe⸗Brieger ſchwankten zwiſchen 73%, 
und 74. Fonds behaupteten ſich ſehr feſt bei wenig veränderten Courſen. 
Von Wechſeln wurde Mehreres in London, Paris, Amſterdam und Wien 
gehandelt; eine weſentliche Coursveränderung war nur bei letzterer Deoife, 
die im Laufe der Woche höher gehandelt wurde und wieder niedriger ſchließt. 
Monat Juni 1862. 


DDP 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . 85% | 88% | 88% | 87% 1 87% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 954 | 95% | 95% I 9% 195% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 65% | 66% | 66% | 66 66 
reiburger Stammaktien. 126% 1127% 1264, 1267 126 
berſch 5 St.⸗A. Litt. A. u. C. [155 154 153% 1534 153 ½ 
Neiſſe⸗ Brieger 734 | 73% 737 | 74% | 74 
Oppeln⸗Tarnowitzer 48.4 48% 48 48 48 
Koſel⸗ Oderberger 59 59 59% | 59% | 59% 
S If, Rentenbriefe 100% 100% 100% 100% 100 ½ 
Schl. Ion d i . 94 94% | 94 | 94%, | 94% 
Schlef. Aproc, Pfobr. Litt, A. 11014 [101% 11014 101% 101% 
reuß. 44 proc. Anleihe. [10134 1101% (101% !101% 101% 
reuß. 5proc. Anleihe... 108 107 ½ 108 1072 
r Prämien⸗Anleihe — . — —— — 
taatsſchuldſcheine 90% 89% 90 90 895 
N Banknoten (neue). | 79 80% | 80 | 79% | 79% 
Poln. Papiergeld 87% 87 % | 87% | 87% | 87% 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 14. Juni. In der Verſammlung des „zahnärztlichen 
Vereins“ vom 12. d. M. wurden zwei in deſſen Disciplin einſchlagende Fragen 
erörtert: 1) Bei welchen hohlen Zähnen iſt Goldfolie oder Kryſtallgold (Gold⸗ 
ſchwamm) zur Plombe anwendbar? Nach eingehender Diskuſſion entſchied man 
ſich dafür, daß zur Füllung der Vorderzähne Kryſtallgold, für die großen und kleinen 
Backenzähne dagegen Goldfolie und Goldſchwamm anzuwenden, da im Allge⸗ 
meinen die Haltepunkte für die Applikation von Folie bei Vorderzähnen ſehr 
mangelhafte ſind. 2) Iſt Chloroform beim Ausziehen der Zähne zu empfehlen 
oder zu verwerfen? Dieſe Frage wurde gemäß der Erfahrung von einzelnen 
Mitgliedern dahin beantwortet, daß nur in den Fällen, wo der kranke Zahn 
unumgänglich entfernt werden muß, wie z. B. bei Zahnfiſteln, und auch dann 
nur, wenn der Patient ſehr ängſtlich und operationsſcheu iſt, das Chloroformi⸗ 
ren zu geſtatten ſei. 


Breslau, 14. Juni. [Verein ie religibſe Kunſt.] Das 
königl. Conſiſtorium für die Provinz Schleſien bringt nachſtehenden Aufruf 
des Vereins für religlöſe Kunſt in der evangeliſchen Kirche den Geiſtlichen 
der Provinz zur Kentnißnahme, weil die anerkennenswerthe Wirkſamkeit deſ⸗ 


$ | felben volle Beachtung verdiene. 


„Der Verein für religibſe Kunſt in der evangeliſchen Kirche, 
der auf Anregung des Kirchenkages von 1851 geſtiftet und von allen ſpätern 
Kirchentagen gebilligt und ermuthigt iſt, hat die Aufgabe, den Dienſt der 
Kunſt für die evang. Kirche und chriſtliches Leben zu fördern und zu ver⸗ 
mitteln. Daß der äußern kirchlichen Erſcheinung, den Gebäuden, in welchen 
die Gemeinde ſich andächtig ſammelt, den Geräthen für die Verwaltung der 
h. Sakramente und für den Cultus, eine dieſer Beſtimmung würdige, ſie 
bezeichnende Geſtalt werde; daß auch die darſtellende Kunſt ſich mehr als 
bisher mit heiligen Gegenständen beſchäftige, ſomit ihrerſeits Zeugniß ab⸗ 
lege, und ein Mittel werde, auf den ihr zugänglichen Gebieten des geiſtigen 
Lebens chriſtliche Anſchauungen und Empfindungen zu erwecken und zu pfle⸗ 
gen; daß endlich den künſtleriſchen Stiftungen der Vorfahren, welche fie uns 
in und mit den Kirchen hinterließen, die Erhaltung werde, welche die Pietät 
fordert; — dies ſind die Wünſche und Gedanken, von denen dieſer Verein 
ausging und die ihn bei ſeiner bisherigen Wirkſamkeit leiteten. Die Erfah⸗ 
rung hat ihn belehrt, daß dieſe ſeine hätigkeit noch keinesweges entbehr⸗ 
lich iſt. Noch immer ſind die Mängel ſelbſt in Beziehung auf nothwendi⸗ 
gen äußern Anſtand, welche die Vernachläſſigung früherer Zeit verſchuldet, 
nur in geringem Grade beſeitiget und es fehlt bald an den eiforderlichen 
Mitteln, bald auch an der künſtleriſchen Leitung, welche um jo nöthiger iſt, 
als die Abhilfe, welche die Induſtrie anbietet, 25 meiſtens in den ihr ge⸗ 
läufigen Formen weltlichen Modegeſchmackes bewegt, welche der kirchlichen 
Würde wenig entſprechen. Bereits im Jahre 1858 erließ der Vorſtand des 
Vereins an die Herren Geiſtlichen, Kirchenvorſteher und Kirchenpatrone eine 
Aufforderung, ſich in allen Fällen eines Bedürfniſſes der angedeuteten Art 
an uns zu wenden. Dieſe Aufforderung erneuern wir hiermit.“ 


Breslau, 14. Juni. [Aus der freireligibſen ſchriſtkathol) 
Gemeinde.] In der geſtrigen Aelteſten⸗Sitzung wurde das neue Verwal⸗ 
tungsjahr mit Conſtituirung der Verſammlung und Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes eröffnet. Derſelbe beſteht aus den Herren W. Gundlach, Hübſch, 
Pliſchte, Krauſe und Chotton. Dem Männerverein „Freundſchaft“, 
welcher bei der Einweihung die Aufrechthaltung der Ordnung ſo ſorgfältig 
und zweckmäßig wahrgenommen, wurde ein Dankſchreiben beſchloſſen und 
derſelbe erſucht, jene Leiſtung auf nächſten Sonntag, wo Herr Joh. Ronge 
den Vortrag halten wird, wieder zu übernehmen. 


Turn⸗Zeitung. 

? Breslau, 14. Juni. [Die vierteljährliche Hauptverſamm⸗ 
lung des älteren Turnvereins] fand geſtern Abend 8 Uhr im Cafe 
restaurant ſtatt. Den Vorſitz führte der für dies Vereinsjahr gewählte Vor⸗ 
ſitzende Rechtsanwalt Lent; ihm aſſiſtirte Prof. Haaſe als zeitiger Stell⸗ 
vertreter. Auf der Tagesordnung ſtanden die Einladungen zu 2 Turnfeſten 
in der Provinz, und zur Fahnenweihe des Turnvereins „Vorwärts“ hier. 
Die Turnfeſte in der Provinz ſind: Reichenbach, Sonntag den 13. und 
Montag den 14. Juli, und zwar iſt es das erſte Turnfeſt eines Gaues, des 
ſchleſiſchen Gebirgsgaues. Am erſten Tage iſt Empfang der Gäſte auf dem 
Bahnhofe, Fahnenweihe des reichenbacher und wüſtegiersdorfer Turnvereins, 
8 Mittageſſen, Schauturnen, Concert; am zweiten Tage 

urnfahrt, Concert. Es meldeten ſich ca. dreißig ſofort zu dieſem Feſte. 
Das zweite Turnfeſt in der Provinz findet Montag den 6. Juli zu Neiſſe 
ſtatt. Da das Feſt auf einen Wochentag fällt, wird es von hier aus weni⸗ 
er beſucht werden. Was nun die Fahnenweihe des Turnvereins „Vor⸗ 
wärts“ betrifft, ſo werden ſich wohl nicht Viele daran betheiligen, da der 
Beſchluß gefaßt wurde, daß diejenigen, welche dieſer 8 beiwohnen 
wollen, im Turnanzuge kommen müſſen. — Den 2. Theil der Tagesordnung 
nahm die Verleſung der neuen Turnordnung, welche vom Turnwart und 
deſſen Stellvertreter ausgearbeitet war, ein, ſie wurde en bloe angenom⸗ 
men. — Bekanntlich war Herr Commercienrath Cullmitz in Laaſan ge⸗ 
beten worden, einen Stein für das Jahndenkmal brechen und behauen zu 
laſſen, und denſelben auf Koſten des Vereins hierher zu ſenden. Genannter 
Herr hat dies nun ausgeführt und ihn auf ſeine Koſten hierher geſchickt. 
Der Vorſtand hat ihm deshalb ein Dankſchreiben zugeſandt, welches die 
Verſammlung acceptirte und nochmals durch Aufſtehen den Dank zu erkennen 
of Gegen 10% Uhr wurde die Verſammlung durch den Vorſitzenden ger 

oſſen. 


SI Schweidnitz, 13. Juni. [Der hieſige Männer-Turnverein,] 
der nun bereits 2 Jahre beſteht, beging am II. d. Mts, fein Stiftungsfeſt. 
85 demſelben hatte ſich auch der Turnlehrer Rödelius aus Breslau, 

hrenmitglied des hieſigen Vereins, eingefunden. Zunächſt nahmen die 
Mitglieder auf dem Turnplatze ihre Uebungen vor und begaben ſich dann 
nach Hamanns Garten vor dem Niederthore, wo ein frugales Mahl bereitet 
war, an dem ſich auch die Frauen der Turner betheiligten. Am Abende 
war der Garten erleuchtet, ab und zu ii auch bengaliſche Flammen auf. 
Geſang und Reden wechſelten bei Tafel ab. Den Schluß machte ein Tanz⸗ 
vergnügen im Saale. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Berichtigung. Nicht nachträglich, wie es in dem (durch ein Verſe⸗ 
hen in der Druckerei) zweimal gleichlautenden Schlußſatze des Berichtes 
über die General⸗Verſammlung der Freiburger Eiſenbahn heißt, ſondern 
als letzter Gegenſtand der Tagesordnung kam zur Beſchlußfaſſung der, Na⸗ 
mens des Neun men dae von deſſen Vorſitzenden, Herrn 
Grafen v. Burghauß geſtellte Antrag, dem Directorium für die Ge⸗ 
ſchäftsführung pro 1861 eine Remuneration von 1600 Thlr. zu bewilligen. 
Die Verſammlung en einſtimmig dieſen Antrag, bewilligte alſo 
die 1600 Thlr. nicht dem Vorſitzenden des Directorii Herrn Ruthardt 
allein, ſondern den Mitgliedern des Directorii. 


Telegraphiſche Depeſche und Nachrichten. 

Turin, 23. Juni. Hier glaubt man, daß die Oeſter⸗ 
reicher die Abſicht haben, auf dem rechten Ufer des Po ein 
verſchanztes Lager zu errichten. Die Garniſonen von Gon⸗ 
zaga und anderen Städten ſind verdoppelt worden. (Ange⸗ 
kommen 10 Uhr 48 Min. Abends.) 

London, 12. Juni. Mit Bezug auf die engliſch⸗franzöſiſche Vermitte⸗ 
lung in der nordamerikaniſchen Angelegenheit bemerken die „Times“, daß 
eine von England proponirte Vermittelung vom Norden zurückgewieſen 
werden würde. Frankreich möge daher ſeine Vermittelung anbieten, und 
dann werde der Süden bald die Anerkennung ſeiner Unabhängigkeit fordern. 

Madrid, 11. Juni. Der Congreß hat die Discuſſion in Betreff der 
mexikaniſchen Frage fortgeſetzt. 

Collantes, Miniſter des Auswärtigen, geſtand ein, erklärt zu haben, daß 


die Form der monarchiſchen Regierung die beſte in dieſem Lande herzuſtel⸗ 


lende ſei, wenn die Mexicaner ihr günſtig wären. Die ſpaniſche Regierung 
ſei aber nicht geneigt, irgend eine Form mit Gewalt zu unterſtützen. Sie 
würde mit Mißvergnägen ſehen, wenn der Thron Mexico's von einem an⸗ 
dern Prinzen als einem ſpaniſchen beſetzt würde. Der Miniſter fügte nichts 
hinzu, was andeuten könnte, wie feine künftige Politik in Betreff dieſer Frage 
beſchaffen ſein werde. 
Paris, 13. Juni. Nach dem ſo eben erſchienenen Bankausweiſe ſind 
der Baa vorrath und das Portefeuille unverändert geblieben. Die Bor: 
ſchüſſe auf Werthpapiere haben ſich um 30 Millionen vermindert. 
Madrtd, 12. Juni. In Beantwortung einer en erklärte 
Calderon Collantes, daß er zu gelegener Zeit den General Prim von der 
Candidatur eines fremden Prinzen in Kenntniß geſetzt und ihm Inſtructionen 
gegeben hat, den Sieg dieſer Candidatur zu verhindern. b t 
fchluß des Generals Prim, ſich mit feinen Truppen zurückzuziehen, denn die 
Lage war ſehr ſchwierig geworden. Uebrigens, ſagt der Miniſter, iſt dieſer 


General nur ſeinen Inſtructionen gefolgt, die im Geiſte des londoner Ver⸗ 


trages abgefaßt ſind. 

Turin, 12. Juni. Man verſichert, daß den 15. Juni eine Zuſammen⸗ 
kunft der Häupter der Legitimiſten⸗Partei bei der Erzherzogin von Parma 
in der Schweiz ſtattfinden wird. Man glaubt, daß dieſe Zuſammenkunft, 
welcher der Graf Chambord präſidiren würde, ſehr zahlreich ſein wird. Nach⸗ 
richten aus Potenza beſagen, daß die Baſilicata vollkommen ruhig iſt. Das 
Raubweſen iſt verſchwunden. Die einzelnen Banditen, welche bei Peſola 
zurückblieben, haben ſeit 14 Tagen dieſen Ort verlaſſen, man weiß nicht, 
babe welcher Seite ſie ſich gerichtet, und muthmaßt, daß ſie ſich zerſtreut 

aben. 


— — 


M bend Po ft. 

Brüſſel, 12. Juni. [Das Befinden des Königs.] Seit 
mehreren Tagen waren wiederum ſehr beunruhigende Gerüchte über 
das Befinden des Königs verbreitet. Man hat deshalb heute ein von 
den behandelnden Aerzten Dr. Köpl und Dr. Wimmer, zwei Lands⸗ 
leuten, unterzeichnetes Bülletin im koͤniglichen Schloſſe ausgelegt, deſſen 
Wortlaut nicht eben befriedigend zu nennen wäre. „Die Steinkrank⸗ 
heit habe ſich durch eine Lungenverhärtung complicirt; der in den letzten 
Tagen wenig merkbar veränderte Zuſtand des erlauchten Patienten fei 
einigermaßen (un peu) beſſer.“ 


Inſerate. 


Der Wahrheit die Ehre! 


Eine Lanze, gebrochen für den Herrn Johann Hoff, Brauermeiſter und 
Brauereibeſitzer, Hoflieferant Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich der Niederlande, Sr. königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗ 


Sigmaringen und Sr. königl. Hoheit des Prinzen Alexander von Preußen 


mit der Berechtigung Hochdeſſen Wappen zu führen, ſowie nunmehrigen In⸗ 
haber der großen ſilbernen und großen goldenen Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Neue Wilbelmslsap 1 dicht an der Marſchallsbrücke) 
und gegen den „Coneurrenz⸗Chemiker“ Hrn. fen, Dr. Schwarz in Breslau. 
Die ſchlechteſten Früchte ſind es nicht, 
An denen die Wespen nagen! 

Der vom Glück getragene Herr Brauermeiſter Johann Hoff (nicht zu 
verwechſeln mit dem Concurrenten gleichen Namen ohne der großen ſilber⸗ 
nen und großen goldenen Medaille, ohne den Titel „Hoflieferant“, wel⸗ 
cher alte Wilhelmsſtr. Nr. 1 als Rivale im Gebiete des Gambrinus feinen 
Sitz genommen und reiſen läßt, was ſein hochſtehender und allgemein boch⸗ 
geachteter Namensvetter unter ſeiner Würde hält), hat ſich bewogen gefun⸗ 
den, die Analyſe ſeines Malzextractes ſeitens des „Concurrenz⸗Chemikers“ 
Herrn Prof. Ur. Schwarz zu berichtigen reſp. zu negiren. Und darin hat 
Herr Hoff vollſtändig Recht, denn wie kann ein ſolcher chemiſcher Techniker 
es wagen, da etwas auffinden zu wollen, wo Niemand Etwas zu ſuchen hat. 
Sonſt beliebt die undankbare Welt immer 

Das Strahlende zu ſchwärzen 
Und das Erhabne in den Staub zu ziehen. k 

Dies kann man glüdlicherweije bei dem „weltberühmten Hoff ſchen 
Malzextraet“ nicht jagen. Es findet ſchon hier die vollſtändige Würdigung 
und Anerkennung. Aerzte, ſelbſt Koryphäen der mediciniſchen Wiſſenſchaft 
und Laien vom Proletarier bis zum Fürſten beeilen ſich die Wunderwirkun⸗ 
gen des bis jetzt noch nicht übertroffenen Arkanums in den Zeitungen ſo⸗ 
wohl des In⸗ als auch des Auslandes ohne Unterſchied der politiſchen Fär⸗ 
bungen zu ſchildern. Es iſt ein wahrer Hochgenuß, eine Erquickung und 
Freude, wenn man neben den nicht immer befriedigenden Kammerverhand⸗ 
lungen und miniſteriellen . nicht nur in der Kreuz-, Stern-, 
National-, Volks⸗ und Gerichtszeitung, ſondern auch in allen Provinzial⸗ 
blättern, ſelbſt in dem Anzeiger des kleinſten ſonſt wenig gekannten Städt⸗ 
chens, die ſeitenlangen Aufſätze und Abhandlungen zu Geſicht bekommt, 
worin das 8 Malzertract warm empfohlen und hochgeprieſen wird. 
Die Literatur in Deutſchland hat hierdurch einen nie geahnten Aufſchwung 
genommen, daber wird einem beim Leſen dieſer Abhandlungen ꝛc. jo mollig 
und wohlig; ſie ſind wahre Oaſen in den jetzigen politiſchen Sandwüſten 
der Tagesblätter und faſt nicht mehr zu vermiſſen und zu entbehren. Noch 
ausgezeichneter find die Leitartikel über dieſen hochwichtigen Gegenstand; da 
lernt man erſt die Größe eines Mannes ſchätzen und würdigen, der binnen 
hier und wenig Jahren in der uneigennützigſten Weiſe, lediglich nur der 
leidenden Menſchheit = dienen, fi jo emporgeſchwungen. Von ihm kann 
man wohl mit Recht ſagen, daß er, deſſen Antecedentien in Breslau ſehr 
ſpeciell bekannt ſind, per aspera ad astra das Unmögliche möglich gemacht 
hat. Sein großartig angelegtes Etabliſſement (wie man ſich nicht nur an 
Ort und Stelle ſelbſt, ſondern auch in der „Illuſtrirten Zeitung“ bildlich 
überzeugen kann) hat in wenig Jahren einen Auſſchwung gewonnen wie 
kein anderes. Gerade hier kann man ſehen, was Intelligenz und die richtige 
Auffaſſung der herrſchenden Situation vermag und wie weit es die preu⸗ 
ßiſche Induſtrie binnen einer fabelhaft kurzen Zeit gebracht, wie Herr Hoff 
in ſeinem Laboratorium Hunderte von Arbeitern beſchäftigt, wie er Taufen: 
den durch den Vertrieb ſeiner Malzpräparate die Subſiſtenz ſichert, und wie 
ſelbſt die Leiter und Mithelfer der Tagesliteratur gewinnen. 

Der induſtriöſeſte Mann und ſpeculativſte Kopf des Jahrhunderts, Herr 
Hoflieferant Hoff, feiert einen Triumph wie Keiner vor ihm und ſchwerlich 
Einer nach ihm. Es liegt in dieſem Allen eine wahrhaft bezaubernde, ma⸗ 

iſche Kraft und derjenige iſt durchaus nicht mehr glücklich zu nennen, der 
ür feine Perſon die wenigſten Bedürfniſſe hat, fondern der, deſſen Börſe 
noch fo viel Kleingeld enthält, daß er ſich das Hoff'ſche Malzertract im 
Stande anzuſchaffen iſt, und dieſen Nektar mit Hochgenuß auch wirklich zu 
genießen verſteht. Umſonſt hatte ſich vor dreihundert Jahren der einſt be⸗ 
rühmte und gerade im Trunk nicht ungeübte Bombaſtus Paracelſus von 
Hohenheim abgequält, das wahre Lebenselixir zu entdecken; ihm, dem ver⸗ 
kannten Arzte ſeiner Dei wollte es nicht gelingen, während es einem Hoff 
ein Leichtes ward, daſſelbe durch fein „Malzextract⸗Geſundheitsbier“ zu 
produciren und zwar um einen Spottpreis, trotz der ungeheuern Aus⸗ 


und Abgaben, die mit dem Gehalte oder inneren Werthe deſſelben eigentlich 


gar nichts zu ſchaffen haben. Beneidenswerthes Zeitalter, wo nicht nur Dampf⸗ 
maſchinen, Eiſenbahnen, Telegraphie, Photographie, Panzerſchiffe und dergleichen 
Wunderwerke der Welt mehr erdacht werden, ſondern auch die einzig wahre 
Panacee, das Hoff'ſche Malzextract, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin ein⸗ 
gemaiſcht und gebraut wird. Herr Hoff, ein echter Tauſendkünſtler und der 
reine Segen ſür das arme, jo geſchwächte und abgehetzte et, 
ift durchaus nicht mit den gewöhnlichen Charlatanen und Marktſchreiern zu 
verwechſeln, deren Deviſe das „mundus vult decipi“ und deren Auftreten 


nur ein ephemeres iſt; auch nicht zu vergleichen mit den Entdeckern und Er 


Er billigt den Ent⸗ 
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findern der einft fo viel Aufſehen erregenden Rheumgtismusketten und] das Wermuthbier, Wachholderbier, Fichtenſproſſenbier und Ingwerbier, welche 


der noch vor Kurzem jo bochgeprieſenen Revalenta aribica. Herr Hoff ber 
dient ſich zwar auch der Macht der Annonee, aber nicht um das Glück 
* und gemeinen Schwindel, amerikaniſchen Humbug oder ordinäre 
Reclame zu treiben, ſondern nur, ohne allen und jeglichen Eigennutz im 
Intereſſe der beklagenswerthen Leidenden. Er hat, wie in einem Artikel der 
Kreuzzeitung ſo richtig als wahr bemerkt wird, das große Verdienſt, das 
Staatswohl durch ſeinen rg befördert zu haben und den geſun⸗ 
den Sinn in der verdumpften Menſchheit wieder zu wecken. Dieſe ſo 
klar an den Tag liegenden Verdienſte des Herrn Hoff kommen ſelbſt noch 


den nachkommenden Geſchlechtern zu Gute und werden ſomit ein unvergängli⸗ 


ches Andenken bewahren und zwar aus dem einfachen Grunde, weil durch 
den anhaltenden Gebrauch ſeines Extractes eine Umſtimmung, ſogar eine 
wahre Revolution im menſchlichen Körper bewirkt wird, ſo daß das durch 
1 hindurch ſich allmählich phyſiſch verſchlechterte und verweichelte 

eſchlecht von Neuem erſtarkt. Das geldene Zeitalter der Heroen und Her⸗ 
culesgeſtalten wird noch einmal wiederkehren, wo es unter Andern keine 
Seltenheit ſein wird, daß hundertjährige, noch jugendlich rüſtige Greiſe, im 
Fall ſie Wittwer ſein ſollten, ſich das jüngſte Mädchen zur Gattin erkieſen 
und mit ihr noch kräftige Kinder zeugen werden! 

Was wollen denn nun eigentlich die dummen Concurrenz Chemiker, mö⸗ 
gen fie nun Profeſſoren, Doctoren oder Pharmaceuten ſein, fie verſtehen ja 
doch nichts mit ihren Reagentien und wie die abgeſchmackten Dinge mehr 
heißen; fie ſtellen ſich ein klägliches testimonium paupertatis aus, wenn ſie 
anderen, nachgeahmten Malzpräparaten, ausgenommen dem Hoff'ſchen, das 
Wort reden und die Arroganz haben, es ſelbſt dem Publikum zu empfehlen. 
Die beigemiſchten vegetabiliſchen Wunderſubſtanzen reſp. heilſamen Kräuter, 
das 16 7 0 Geheimniß des Herrn Hoff, bleibt ein „für die Chemie in 
deren dermaligen Standpunkte, dem nährenden Beſtandtheile nach, ein unge: 
löſtes und unlösliches Problem!“ Und da wollen es einige Brauer dc. 
wagen, dem Herrn of, nachzuäffen und auch Malzpräparate zu bereiten? 
Sit das nicht geradezu lächerlich und abgeſchmackt? O die Thoren! „Die 
Gehaltloſigkeit ihrer ähnlich klingenden Malzpräparate“ liegt ja ſo 
offen zu Tage, daß es jedes Kind begreifen kann. Während das Hoff ſſche 
Malzertract unter hundert Theilen circa 88 , Waſſer, 4% Alkohol und 
8 3 feſte Beſtandtheile (nach Schwarz) enthält, hat das Pſeudo⸗Malz⸗ 
extract, die ſogenannte concentrirte Bierwürze, welche in Breslau be: 
reitet wird, 70½ % feſte Beſtandtheile und 29% Waſſer. Das Näh⸗ 
rende, reſp. der reine Malzgehalt befindet ſich natürlich unter den feſten 
Beſtandtheilen, aber was thut das, Waſſer thut's nicht im Hoff ſchen 
Malzextract, ſondern lediglich nur die beigemiſchten, wunderbar heilbringen⸗ 
den Kräuter, die keine Kunſt, keine Chemie zu entdecken vermag; wer den 
Unterſchied beider Präparate ſomit nicht begreift, muß wahrlich mit Blind⸗ 
beit geſchlagen fein. Ihr Aerzte, Pharmaceuten und Concurrenz⸗Chemiker, 
wie blamirt ſteht ihr nicht da! 
Wunder⸗ und Univerſalmittel ausfindig zu machen? — ! — Laßt Euch doch 
das auf Eure Studien verſchwendete Geld herauszahlen und packt um des 
Himmels willen Eure Schulweisheit ein. 

„Was nützen Euch Eure lateiniſchen Brocken, 

Ihr verſteht doch nicht den Hund vom Ofen zu locken, 
Was Ihr Euch Gelehrte um Geld nicht erwerbt, 

Hat Herr Hoff von ſeiner Familie ererbt!“ 

Und ſo iſt es auch, ein dreihundert Jahr altes, ſich in ſeiner Familie 
fortgeerbtes, aus Aegypten, dem Lande der Mumien, Wunder und My: 
ſterien ac. ſtammendes Geheimmittel iſt eben das Wirkende und alle Uebel 
Heilende in ſeinem Malzpräparate. Zu was braucht es überhaupt noch 
Aerzte und Apotheken; fort mit dem Plunder von Recepten und Medica⸗ 
menten; das Hoff'ſche Malzextract hilft ja für jedwedes körperliche Leiden! 
— Nur hat Herr Hoff unſchuldiger Weiſe einen kleinen Irrthum bei der 
Benennung ſeines Präparates begangen (und welcher Sterbliche irrt nicht 
einmal in ſeinem Leben!), den wir mit ſeiner gütigen Erlaubniß, die wir 
als gegeben vorausſetzen, zu berichtigen bemüht ſein werden. Sein im fern⸗ 
ſten Winkel Europa's und auch zum Theil ſchon in den übrigen Welttheilen, 
bald unter den Zulu⸗Kaffern und Hottentotten anerkannt unübertreffliches 
Malzertract*) iſt nämlich — wir fürchten es uns wirklich auszuſprechen, da 
der ehrenwerthe Herr Hoflieferant Hoff ſich vielleicht beleidigt fühlen dürfte 
— kein Malzextraet, ſondern wie er in feiner geiſtreichen und ſchlagferti⸗ 
en Entgegnung auf die Schwarz'ſche Analyſe offen geſteht, ein gegohrenes 
Bier, dem man Kräuter vor ſeinem Gährungsprozeß zugeſetzt habe. So⸗ 
nach könnte man jedes Bier, ſelbſt unſer Breslauer Faßbier ein Malzer⸗ 
tract nennen und dafür wird ſich wohl Herr Hoff ſchönſtens bedanken. Wir 
halten es daher für unſere heiligſte Pflicht, die Ehrenrettung zu übernehmen. 
Unter Extract verſteßt man eigentlich, und dieſem wird fein Pharmaceut 
und Chemiker widerſprechen, den Saft von friſchen n namentlich 
von friſchen Kräutern, Wurzeln, Früchten und dergleichen, welcher durch 
Zerſtoßen und Auspreſſen derſelben gewonnen wird. Auch aus trockenen 
Begetabilien bereitet man durch Aufguß oder Abkochung einen wäſſrigen 
Auszug, der, nachdem er eingedidt reſp. abgedampft iſt, dicflüſſige Form er⸗ 
hält und auch Extract genannt wird. Auf dieſem Er werden nach Bor: 
ſchrift der Pharmakopbe eine ziemliche Anzahl von offizinellen Extracten aus 
Blättern, Rinden und Wurzeln bergeftellt, die aber einer vorherigen Gäh⸗ 
rung nicht unterliegen. Das Hoff ſche Malzextract ift ſonach kein Extract 
des Malzes, ſondern ein ſogenanntes Kräuterbier. Durch Zuſatz von 
Kräutern kann das Bier wohl mehr magenſtärkend aber durchaus nicht kräf⸗ 
tiger und nahrhafter werden. Die ſogenannten Kräuterbiere find ſchon von 
ie gebraut worden und find daher eigentlich nichts Neues; dahin gehört 


*) Sollte nicht Herr Hoff dem erſten und bedeutendſten Induſtriezweige 
des Vaterlandes durch die oſtaſiatiſche Expedition in China, Japan, 
Siam ꝛc. Eingang verſchafft haben, und ſollten nicht die in nächſter 

- Reit in Berlin zu erwartenden japaneſiſchen Geſandten das großartige 

off ſche Etabliſſement in Augenſchein nehmen und bei ihrer Rudlebr 
im Kaiſerreich Nipon überall Niederlagen für die nun einmal weltbe⸗ 
rühmten Hoff ſchen Malzpräparate veranlaſſen? 


letztere namentlich in England ſehr beliebt ſind. 

Die in Breslau bereitete concentrirte Malzwürze entſpricht allen 
Anforderungen, die man an ein Extract macht, iſt daher ein hoch 
gehaltvolles wirkliches Malzextract, deſſen Bereitungsweiſe ganz auf 
denſelben Prinzipien beruht, wie die dickflüſſigen Malzpräparate der Herren 
Müller u. Comp. in Wien und C. Hinrichs in Greifswald, die nach 
den Vorſchriſten der Herren „Concurrenz⸗Chemiker“ u. ſ. w. Dr. Seifert in 
Wien und rofejjor Dr. Trommer in Eldena bereitet worden ſind, nur 
haben ſie einige Procent weniger feſte Beſtandtheile, wie die in Breslau 
bereitete eoncentrirte Bierwürze. Der Unterſchied zwiſchen dieſen und 
dem Hoff'ſchen Kräuterbiere iſt nun folgender: Die eoneentrirte Bier⸗ 
würze iſt ein wirkliches Malzertract ohne vorhergegangene e 
alſo frei von Alkoholgebalt und Koblenfäure; das off ſche Mal 
extract iſt kein Malzextraet, ſondern ein Kräuterbier mit ee er . 
mäßig geringen feſten Beſtandtheilen und alkoholhaltig (ca. 4 
Das echte er wie es in Breslau, Wien (reip. Hadunk in k. k. 
Schleſien) und Greifswald bereitet wird, war ſchon ſeit mehr als einem 
Jahrbundert offizinell d. h. in der Heilmittellehre aufgenommen, während 
das Kräuterbier des Herrn Hoff eine neue Erſcheinung iſt, welche wie ſo 


ft | „Ichen Wundertrank kann ſich Jeder 


rozent). 


„5 Sgr.) voraus hat. Auch in geſundheitlicher Beziehung wird durch das 
„Bier, welches wir uns durch Verdünnen mit Waſſer und nochmaliges Gäb- 
„ren in Flaſchen ſelbſt herſtellen, ganz daſſelbe erreicht; aber auch den Hoff⸗ 

ſelbſt bereiten. „Die pharmaceutiſche 
„Centralhalle“ conſtatirt, daß derſelbe in Wirklichkeit kein Malzextract ſei, 
„Sondern nur dunkles Braunbier mit einem Aufguß von Dreiblatt (Bitter: 
„tlee) und Faulbaumrinde. Die chemiſche Analyſe gab unter 100 Theilen 
„3 Theile Weingeiſt, beinahe 92 Theile Waſſer, faſt ein Theil eines bittern 
„Extractes mit der Farbe von Faulbaumrinde und 444 Theile Malzpulver 
„und Malzgummi. Wenn man 1 Loth Faulbaumrinde und 2 Quentchen 
„Dreiblatt durch % Quart Braunbier ausziehen läßt, und nachber Quart 
„Bier zugißt, fo hat man daſſelbe für 2½ Sgr., was als G heimmittel 
„22%, Sgr. koſtet. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß jene lobende 


«| ‚Attefte und ſelbſt jene Audienzen des „menſchenfreundlichen Erfinders“ 


„bei Kaiſern und Königen das ſchlichte Urtheil nicht beirren können; in 
Fender Dingen ſind gekrönte Häupter ebenfalls noch ſchwache Men⸗ 
ſchenkinder!“ 

4 Geradezu aber unverſchämt ift es, wenn fi ein Anonymus in ber Gars 
tenlaube (Babrg: 1862 Nr. 19) erfrecht, die „Malzextractomanie“ der 
Schwindelei zu beſchuldigen und fie horribile dietu in gleiche Linie mit der 


Manches andere, der wandelbaren Mode ſehr unterliegen dürfte, wenn Herr Revalenta arabica, Goldberger's Rheumatismus Ketten ꝛc. zu ſtellen. Nur 


Hoff nicht ſo glücklich geweſen wäre, einige bis dahin, auch ſelbſt Aerzten 
und Chemikern unbekannte Kräuter ausfindig zumachen, die feinem Präpa⸗ 
rat einen gewiſſen Nimbus verleihen, der jenen Erzeugniſſen fehlt, deren 
Verfertiger oder Herſteller jo grenzenlos dumm find und jo wenig Welt⸗ und 
Geſchäftskenntniß beſitzen, daß ſie offen und ehrlich ihre Productionen mit 
dem rechten Namen bezeichnen und daß fie dieſelben der Analyſe jo un⸗ 
wiſſender „Concurrenz⸗Chemiker“ unterworfen haben, wie die Herren Dr. Fl. 

eller, Profeſſor, Direktor des pathologiſch⸗chemiſchen Laboratoriums und 
Landesgerichts⸗Chemiker ꝛc. ꝛc. in Wien und Prof. Dr. Schwarz in Breslau es 
find. Es berührt ſchmerzlich, wenn ſelbſt ein Profeſſor Dr. Bock in Leipzig 
ſich ſo weit vergißt, in der „Gartenlaube“ die Gehaltloſigkeit des wunder⸗ 
baren Kräuterbieres des Herrn Hoff nachzuweiſen und parteiiſcher Weiſe 
das Malzextract eines Hinrichs und ſomit auch der Breslauer eoncen: 
trirten Bierwürze das Wort zu reden. Hier bat wohl der Herr Profeſſor 
den größten Bock in ſeinem Leben geſchoſſen, da das Factum der Heilſam⸗ 
keit der Hoff ſchen Malzpräparate bereits „ein geſchichtliches“ it und 
„die glänzenden Erfolge“ ſeines „weltbekannten Produetes“ durch des 
„Volkes⸗ ſeomit Gottesſtimme“ die hoͤhere Weihe und Unantaſtbarkeit erlangt 
hat, Es werden alle der „mehrerwähnten und noch künftigen Chemiker, 
welche gleich ihren Vorgängern ein neues Product durch Verdunkelung feines 
in ganz Europa hinlänglich gewürdigten Fabrikats in den Handel zu brin⸗ 
gen ſuchen, daher ſtets ſcheitern.“ Derjenige alſo, welcher das „noli me 
tangere“ des Herrn Hoff anzurühren wagt, hat es mit einem Zitterrochen 


br ſeid nicht einmal im Stande, diefe|zu thun, deſſen elektriſcher Schlag unbefugte Nachahmer gründlich auf die 


Finger klopft. 

Dieſe Herren „Concurrenz⸗Chemiker“ u. ſ. w. ſind ſo unverſchämt und 
dreiſt, in öffentlichen Blättern die Wunderkraft des Hoff'ſchen Malzextracts 
nicht nur zu bezweifeln, ſondern auch gerade zu beſtreiten. So heißt es in 
der Wiener mediciniſchen Wochenſchriſt 1861 Nr. 51 u. 52 u. A. wörtlich; 

„Der ſogenannte Hoff'ſche Malzextract iſt gar kein Extract, weder nach 
„unſerem Sprachgebrauche, noch im eigentlichen Sinne des Wortes. — Nach 
„eigener Erklärung des Hoff bei dem Wiener Magiſtrate, Protokoll Nr. 130, 
„638 bereitet er ſein Getränk aus Lagerbier auf kaltem Wege. Alſo ein 
„Seidel Lagerbier für 56 Kreuzer Oeſt. W. Die in der „pharmaceutiſchen 
„Centralhalle“ für Deutſchland Nr. 7 angegebenen Unter uchungs⸗Reſultate 
„des Hoff'ſchen Bieres find folgende: 0, Kohlenſäure, 3,0 Weingeiſt, 4,, 
„Malzzucker, Malzgummi ꝛc., 0, bitteres Extract mit dem Farbeſtoff der 
„Faulbaumrinde und 91, Waſſer in hundert Theilen. Herr Dr. Hager, 
„Redacteur der genannten Zeitſchrift, erklärt in der Berliniſchen 15 
„Nr. 290 vom II. dehen 1861, daß er ſelbſt dieſe chemiſche Unterſuchung 
2 et habe und behauptet die Richtigkeit derſelben. Die chemiſchen Be⸗ 
„ſtandtheile dieſes Trankes ändern ſich zum Nachtheile deſſelben ſehr oft noch 
„dadurch, daß er in Selbſtgährung übergeht, wodurch ſich aus dem Zucker 
„noch weiter Kohlenſäure und Alkohol entwickeln. — Jedem Schüler find 
„die Wirkungen eines ſolchen Trankes bekannt: es find die ſchädlichen Wir⸗ 
„kungen jungen, nicht ausgegohrenen Bieres überhaupt, und jeder Kranke 
„Alt vor dem Genuß deſſelben zu warnen. Es dürften ſehr wenige Aerzte 
„derlei Dinge anzurathen mit ihrem Gewiſſen und ihrer Berantwortlichteit 
„vereinbar finden, und in der That ſtimmen die Ausſprüche der meiſten 
„Männer der Wiener medieiniſchen Schule mit den oben bemerkten 
„Anſichten überein ꝛc. — Die für den Hoff ſchen Trank ſprechenden öffent⸗ 
„lichen Zeugniſſe ſind uns — theilweiſe unerklärlich, nur das Eine wiſſen 
„wir beſtimmt, daß hieſige Aerzte die Unterſuchung und die Nennung ihres 
„Namens für den Verkanf deſſelben, ſelbſt für hohes Geld, zurückgewieſen 
„haben. — Die Hannoverſche Regierung hat, d. d. Hannover, 19. Nov., eine 
„Kundmachung erlaſſen, in der fie erklärt, es ſei in Folge der Hoff chen Ankün⸗ 
„digungen eine amtliche Unterſuchung des Tranks genannter Firma erfolgt, 
„die angab, daß er ein Bier ſei, wenig verſchieden von dem Hannoverani⸗ 
„ſchen, und daß Heileinwirkungen in Krankheiten, für die er empfohlen wird, 
„von demſelben nicht zu erwarten ſeien.“ 

Noch abſprechender benimmt ſich Herr Dr. P. Niemeyer in der Garten⸗ 
laube (Jahrg. 1861, Nr. 49): „Hoff'ſcher (sie!) Malzextraet, vis cerevisia 
„(sie!) — Ueber dieſes neueſte Product aſterärztlicher Induſtrie iſt den Le 
„ſern der Gartenlaube ein unbeſtochenes ärztliches Urtheil vielleicht will⸗ 
„kommen. Schon die oben angedeuteten Fehler der Aufſchriſt, im genus 
„(Extract ift neutrum) und in der Declination (es muß heißen cerevisiae!) 
„verrathen die Hand des Pfuſchers. Ref. hat das Gebräu natürlich ſelbſt 
„gekoſtet, und darin ein ſehr dickliches, dunkles, ſtark ſchäumendes, bitter⸗ſüßlich 
„ſchmeckendes, bald nachher aufblähendes Getränk erkannt, welches von Seiten 
„des Geſchmackes unter den Frauen und auch unter Männern, die das Weich⸗ 
„liche lieben, manchen Liebhaber finden mag. Ref. ſelbſt zieht das gewöhn⸗ 
„liche Hausbier bei weitem vor und iſt der Anſicht, daß das Fe Fa⸗ 
„brikat vor dieſem nur den außergewöhnlich hohen Preis (eine kleine Flaſche 


räumt er ſchließlich ein: „Die Malzpräparate nützen als ſchwache, leicht ver⸗ 
dauliche Nahrungsmittel, die um ſo nahrhafter ſind, je mehr Malz ſie ent⸗ 
halten, wie das Trommer'ſche (alſo auch das Breslauer) concentrirte 
Malzertract und Braunſchweiger Mumme.“ 5 
Der dreifache Hoflieferant, Herr Joh. Hoff, nunmehriger Inhaber der 
roßen ſilbernen und großen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
e (21 ——) Neue Wilhelmsſtraße Nr. !, nicht zu verwechſeln mit Joh. 
Hoff, alte Wilhelmsſtraße Nr. 1 in Berlin, hat ſich, nachdem der kleine 
Irrthum der Benennung ſeines Präparates hiermit berichtigt iſt, vor Nie⸗ 
mand zu fürchten oder zu ſcheuen, denn wer ſo viel Lorbern ſchon auf die⸗ 
ſer Welt erworben, deſſen Name iſt der Unſterblichkeit gewiß, und wir geben 
ihm den wohlgemeinten Rath, den „Concurrenz⸗Chemikern“, Nachäffern, 
Kläffern und Neidern, die ſein weltberühmtes Kräuterbier herabzuziehen 
ſich unterſtehen, ein beredtes Stillſchweigen entgegenzuſetzen und zu beherzi⸗ 
en, daß man oft in Uebereilung Dinge ſprich (was ſelbſt dem größten 
Mann unſeres Jahrhunderts widerfahren kann), die man ſpäter bitter zu 
bereuen Be und wo es dann heißt: „si tacuisses, philosophus mansisses.“ 
Hiermit ſchließen wir die Vertheidigung des Hrn. Hoflieferanten Hoff, in⸗ 
dem wir feinen Maljvräparaten, beſonders ſeinem unübertrefflichen und nicht 
nachzuahmenden Kräuterbiere, dem „non plus ultra“ aller bisher gekannten 
Geheim⸗ und Heilmittel noch ein ferneres „vivat, florcat, erescat!“ den er: 
bärmlichen Berleumdern und Concurrenz⸗Chemikern aber ein „pereat!“ zu⸗ 
rufen. — Suum euique! [5940] Dr. L. Gründer. 


Den in der Wolf von Rothkirch'ſchen Familien⸗Stiftungs⸗Sache 
in dieſem Jahre zum Zwecke der Abnahme der Rechnung für die eb: 
ten drei Jahre, und Regulirung des Etats für die nächſten drei Jahre 
abzuhaltenden Geſchlechtstag der von Rothkirch'ſchen Familie habe ich auf 

Montag den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Landſchafts⸗Hauſe zu Liegnitz anberaumt, und beehre mich die 
Herren Geſchlechts-Vettern zu demſelben hiermit ergebenſt einzuladen. 

Bärsdorf, den 26. Mai 1862. 

14585] Graf Rothkirch⸗Trach, Geſchlechts⸗Senior. 


L. Haaſe u. Co., 


Könige. Hof Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Nronprinzeſſin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Nr. 10, 
ein 
un d otographiſches Atelier 
N. 

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 


481 
Rönigl. Hof-Photographen und Hoſ-Photographen J. N. Hoheit der 
Frau Nranprinzeſſin von Preußen. 
Breslau, 


Berlin 
10 Tauenz ienſtr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſir. 17 
1 ochenteg von 9—4 Uhr, San von e 8 
Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
Dinstag, 17. Juni, Abends 7 Uhr im König von Ungarn: 
allgemeine Verſammlung. Berichte. Vortrag von Dr. Thiel. — 
Gäſte haben Zutritt. [5181] 


Inferatef.d.Landwirtöfch.Anzeiger Ill. Hahrg. R.25 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinst 
angenommen in der Expedition der Breslauer 1 5 e 2, 


Bekanntmachung. 


Die Termin Johannis 1862 fälligen Zins⸗Coupons von biefigen 
Stadt ⸗Obligationen à 4 und 44 % werden vom 20. Juni d. J. ab von 
unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber 
von der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der lchſt billigen Prämien. 


Valuta realiſirt werden. Breslau, den 2. Juni 1862. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Ledermarkt, welcher bisher in dem über 


klare an der Vordermühle gelegenen ſtädtiſchen Magazine abgehalten 
worden iſt, findet vom nächſten Johannimarkte ab auf dem 
Grundſtück Nr. 10 Berlinerplatz (Magazinſtraße), vis-a-vis 
des Freiburger und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofes, ſtatt. 

Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Der Magiſtrat, Abtheilung V. 


Breslau, den 6. Juni 1862. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Schleſiſche Benerverfiherungs 


Gewährleiſtungs⸗-Kapital 3 M 


(1030 
pothek-Gläubigern volle Sicherſtellung gewährt. 


Proſpekte und Antrag⸗Formulare find bei der unterzeichneten Haupt: Agentur 
jederzeit ohne Koſten zu erhalten, und wird von derſelben bei der Verſicherungsnahme 


der Waſſer⸗ ( 
jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Breslau, den 27. April 1862. 


19833 


Nr. 5 des Vereinsblattes wird e und enthält u. A. die Programme der Ver: wöhnlicher Fracht berechnet, 
t 


mmlungen des ſchleſiſchen Hauptvereins am 1. u. 2. Juli d. J. 


Vereinen Bunzlau, Breslau, Strehlen, Freiburg und Falkenberg OS. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Zu dem am 18. Juni gleichzeitig mit dem allgemeinen Turnfeſte ſtattfindenden 
Konzerte der neuen ftädt, Reſſource haben auch Nichtmitglieder derſelben gegen ein Ein 
t Der hierdurch zu erzielende Erlös iſt zur Be⸗ 
ſchaffung von Turnanzügen für unbemittelte Turnſchüler beſtimmt; weshalb auch unſere 
geehrten Reſſourcen⸗Mitglieder ergebenſt erſucht werden, dieſen milden Zweck durch freiwillige 


trittsgeld von mindeſtens 1 Sgr. Zutritt, 


gültige Spenden unterſtützen zu wollen. Der Vorſtand. 
Schleſiſcher Verein zur Unterſtützun 
Sonntag, den 15ten d. 
Kreis⸗Verſammlung im König von Ungarn. 


ts., Nachmittags 2 
„1 58840 2 


rivat⸗ und Geſchäftsleute in Schleſien können baare 

E = nge I* 5 arlehn jeder Höhe, jedoch nicht weniger als 2000 

5 2 Thaler Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ge: 
gen Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders günſtigen Bedingungen erhalten. 


Ausführliche Anträge sub G. u. R. 83 Grange Road, London S. E. in frankirten Briefen. !ab zu verpachten. Näheres bei F. John u. Co. in Tarno 


hal 


5 ſch 4 zu Ratibor und des 
entral⸗Vereins am 26/28. Auguſt d. J. zu Nürnberg und Berichte von den Zweig⸗ 


von u e enter. 


Keſtermann. 


Mainz, den 11. Juni 1862. 


[5157] 


liche Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten entgegen, 


[5184] 


Cours-Buch. 


Preis 10 Sgr. 


ionen Thaler preuß. Courant. 

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und 
auf dem platten Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände zu feſten, mög: 
Bei Verſicherungen auf mehrere Jahre werden weſentliche 
Vortheile bewilliget; bei Gebäude-Verſicherungen wird den gehörig angemeldeten Hy: 


Die Haupt Agentur der Schleſiſchen Feuerverficherungs - Gefellfchaft . 
A. L. Schmidt, Junkernſtraße Nr. 11. 


Heſſiſche Ludwigs Eisenbahn Geſelſchaft. 


. ransport von Schafwolle. 
; He 1 5 a 2“ N: 90 1 80 8. zu re 3 10 nach 1 
en dermaligen Fra en der Transport von afwolle von Breslau über Görlitz⸗PII. Vorſtellung: Anf. 7 5 5 
Dresden⸗Hof⸗Mainz⸗Forbach nach Sedan per Zollcentner auf 9 Fres. 73 Cts. in 5 4 a 


Im Auftrage des Verwaltungs:Hathes: Der Direktor Ken 


Johannesfest der Breslauer Buchdrucker-Gesellschaft! 


findet Sonntag den 22, Juni d. J. in Meyer's (Liebioh’s) Lokal statt, und werden die 
Herren Fachgenossen in der Provinz freundlichst hierzu eingeladen, 


Leopold Freund, Herrenstr, 30. G. Krügel, pr. Offizin Grass, Barth & Co. 
Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist so eben eingetroffen: Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Burtinoi’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 


Nach amtlichen Quellen. 4. Ausgabe. Juni 1862. Mit 1 Eisenbahn-Courskarte, 


Dampfbäckerei zu verpachten. 


Eine ſehr gut eingerichtete Dampfbäckerei in ſehr frequenter 55 iſt vom 1. Juli d. J. ter der Adreſſe J. H. W. 


Geſellſchaft in Breslau. | cn re Jun. e Font Preise) 


Erſtes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräulein Pellet: „Die 
Jungfrau von Orleans.“ Romanti⸗ 
che Tragödie in 5 Akten nebſt einem Vor⸗ 
ſpiel von Schiller. Die zur Handlung ge⸗ 
hörige Muſik iſt von B. A. Weber. (Johanna 
d'Arc, Fräul. Pellet. Talbot, Hr. Aſche, 
vom Stadttheater zu Elberfeld, als Gait.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonntag, 15. Juni: 
Doppel⸗Vorſtellung. eu 

I. Vorſtellung: Anfang 4 Uhr. (Kleine 

Preiſe.) 1) „Mein Doppelgänger.“ 
Poſſe in 1 Akt von B. A. Herrmann. 
2) Zum erſten Male: „Blauer Frack 
und ſeidnes Kleid.“ Scherz in 1 Akt 
von Fr. Tie. 3) „Bär und Baſſa.“ 
Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt, nach dem 
Franzöſiſchen von C. Blum. 


15018 


Preiſe) „Berliner Kinder.“ Original⸗ 
Volksſtück in 4 Abtheilungen von H. Sa⸗ 
lingré. Muſik von Th. Hauptner. Anfang 


5155 
des Concerts 3 Uhr. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Ecke Schweiduißer: und 
Junkernſtraſſe 
(goldene Gans, zweite Etage). 
Mein Comptoir iſt nach wie vor 
5852] 
J. Fränkel. 


Kapitals = Anlage. 

Eine Hypothek von 50,000 Thlr., 5% Bine 
fen tragend, mit 7 der landſchaftlichen Taxe 
ſchließend, ſoll ſofort anderweit cedirt werden. 
Nur Selbſtdarleiher erfahren das Nähere un⸗ 
poste restante 


Gefällige schrilt- 
51 


[5105] 


5161) J Breslau, [4966 


witz OS. 


u Mil. ER Guben A In Ai > 


r 
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Zweite Beilage zu Nr. 273 der WVresianer Zeitung. — Sonntag, den 15. Juni 1862, 


Die Verlobung unſerer lieben Nichte 
Erdmuthe Freiin von der Tann mit 
Herrn Kreisrichter Otto Danneil in Oſter⸗ 
burg zeigen wir ergebenſt an. 


[5976] Ferd. Fiſcher und Frau. 


Den heute Abend 47 Uhr erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unſerer lieben Mutter, der verw. 
Frau Wirthſchafts⸗Inſpector Johanna 
Kindler, geb. Breßler, in dem Alter von 
70 Jahren 6 Mon. zeigen wir Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt an. Schweidnitz, 13. Juni 1862. 
[5942] Die Hinterbliebenen, 


Den am 12. d. M. durch einen Lungenſchlag 
erfolgten Tod unſeres unvergeßlichen Vaters, 
des Majors a. D. Friedrich von Euen, 
Ritter des eiſernen Kreuzes, zeigen wir ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an. 5 

Breslau und Lublinitz, 14. Juni 1862. 

[5981] Die Hinterbliebenen. 


In der Nacht vom 13. zum 14, 
ftarb an einem typhöſen Kindbettfieber 
meine theure, innig geliebte Gattin 
Eliſe, geb. Schmaltz, im 37. Lebens⸗ 
jahre. Mit mir beweinen ſieben unmün⸗ 
dige Kinder den Tod der zärtlichſten und 
liebevollſten Mutter. 5978 

Breslau, den 14. Juni 1862. 

von Eichmann, Telegr.⸗Inſpektor 
der Freiburger Eiſenbahn. 


unt 


Familiennachrichten. - 
Verlobungen: Fräul. Emilie Klooſe mit 
Hrn. Wilh. Neuendorf in Berlin, Frl. Auguſte 
Vehrend mit Hrn. Adolph Feige in Cüſtrin, 
Frl. Auguſte Reuter zu Forſthaus Garbe mit 
Hrn. Heinrich Roſe aus Grabow, Frl. Martha 
Sckerl au Hrn. Franz Seeger in Frank⸗ 
urt a. O. a 
f Ehel. Verbindungen: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Nafalski mit Frl. Franziska Mehring in Neu: 
Stettin, Hr. Rudolf Baron Schmidt von 
Schmiedeſeck gen. Uri auf Kl.⸗Wogenab mit 
Gräfin Anna zu Eulenburg⸗Praſſen, Hr. Re: 
gierungs⸗Aſſeſſor Berthold Naſſe mit Fräul. 
Helene Weber, Koblenz und Hamburg, Herr 
rem.⸗Lieut. Rud. Carl v. Treskow mit Frl. 
Marie Elwire v. Remiſont in Luxemburg, 
Hr. Prof. Dr. Richard Dove mit Frl. Caro⸗ 
line Nobiling in Berlin, Hr. Kaufm. Ernſt 
iller mit Fil. Thereſe Gauſche daſ., Herr 
iakonus 3 Jahr mit Frl. Suſanna An: 
äuſer in Salzwedel. { 
N Geburten: Ein Sohn Hrn. Geh. Fi⸗ 
nanzrath Haſſelbach in Berlin, eine Tochter 
Hrn. E. Schneider daſ., Hrn. F. Artelt dal. 
Todesfälle: Verw. Prediger Wilhemine 
Jordan, geb. Sell, im 77. Lebensjahre zu Labes, 
Herr Karl Wilh. Auguſt v. Rhode in Klein⸗ 
Hammer, Frl. Marie v. Grävenitz in Lubin. 


Verlobungen: Frl. Anna Schneider in 
re uzburg mit Hrn. Baumeiſter Köhne aus 

ppeln, Frl. Roſalie Pacully in Schweidnitz 
mit Herrn Joſeph Gellert aus Bromberg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Buchbinder 
Adam, Hrn. Fritz Liebrecht in Breslau, Hrn. 
Magnus Alexander dal. 

Todesfall: Fräul. 
Breslau. 


B,, B. I. 4. 0 — 0. 1.3... e7—eb. 


Den 3. Juli d. J. eröffne ich einen Curſus 
zur Heranbildung junger Damen für Enſem⸗ 
ble⸗ und Solo⸗Geſang. Anmeldungen nehme 
ich täglich von 2 bis 4 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Nikolai⸗Stadtgraben 6a entgegen. 

Breslau, 1. Juni 1862. Cantor Deutſch, 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 16. d. M., Punkt 5 Uhr Nach⸗ 
mittag, allgemeine Verſammlung: Be⸗ 
ſuch der Kammgarn⸗Spinnerei des Herrn Rud. 
Scholler. Verſammlungsort: Lorenzgaſſe 5. 


TTT 

1 Montag: Fra⸗ 
Handw.⸗Verein. genbeantwortung. 
Donnerstag, Hr. Dr. Eger: Ueber Krank⸗ 
heiten der Handwerker. [5174] 


Inſtitut f. Zahn⸗ n. Mundkranle, 


Kloſterſterſtraße 8e, par terre. 

Ausſchließlich für Arme und Unbemittelte (Be⸗ 

handlung und Arzenei unentgeltlich). 
Conſultationsſtunden täglich 

v. 7—8 Uhr Morgens u. v. 2—3 Uhr Nachm. 

Bruck jun., prakt. Zahnarzt, 

[5952] Schweidnitzer⸗Straße 52, 


Sichere ärztliche Hilfe [5955] 
in Geſchlechts⸗(galanten) Krankheiten Oblauer⸗ 
ſtraße 34, 2. Etage. Auswärtigen brieflich. 


2 

2 Hermsdorf u K. 
Ne ſeit vielen Jahren fabricire ich auch 
dieſes Jahr alle Sorten Fruchtſäfte. Es ha: 
ben ſich dieſelben im In⸗ und Auslande be⸗ 
reits ein ſo gutes Renommee erworben, daß ich 
mich jeder Anpreiſung enthalten kann, und 
nur bemerke, daß meine ſämmtlichen Frucht⸗ 
ſäfte ſonnenklar, frei von jedem Zuſatz 
und jahrelang haltbar find, (5151 
Ich erſuche demnach ſowohl meine geehrten 
Kunden, wie auch diejenigen, die ſich mit 
wirklich guten Fruchtſäften verſorgen 
wollen, ihre werthen Aufträge recht bald an 
mich gelangen zu laſſen, damit ich jeder An⸗ 
forderung genügen und nicht, wie dies bis 
jetzt der Fall geweſen, zu ſpäte Beſtellungen 
unberückſichtigt laſſen müßte. Im Intereſſe 
eines jeden . ich auf meine 
irma genau zu haben. 
5 e W. Karwath. 


Valerie Cochius in 


— 


Bekanntmachung. 5153] 
Eingetretener Verhältniſſe wegen ſoll ein 
vorzügliches, mit Landwirthſchaſt verbundenes 
Fabrit-Etablifjement billig verkauft werden. 
Als Zahlung wird bei Abſchluß des Kauf⸗ 
geſchaͤftes auch ein Haus in einer großen 
Stadt, oder ein Landgut in entfernter Ge⸗ 
gend angenommen. Selbſtkäufern wird der 
Herr Juſtizrath Rostoski in Wittenberg 
auf frankirte Anfragen nähere Auskunft 
ertheilen. 


Heute Sonntag den 15. Juni: 5175] 
Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
In der Arena 


um 5% und 7 Uhr: 
Außerordentliche Vorſtellung 
der holländiſchen Künſtler⸗Geſellſchaft 
V. Oss. 


Zum erſtenmale: 


Die verkehrte Welt, 
ausgeführt von Herrn Marg. 
Grand flexibilite, 

von Miß Padowani. 
Zum Schluß auf Verlangen: 


Die Eufttänzer, 


ausgeführt von 
ſämmtlichen Herren und Damen der Geſellſchaft 


Um 9% Uhr: 

Großes Brillant⸗Feuer. 
Telegraph⸗Sehwärmer ze. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Vorläufige Anzeige. 
Volksgarten. 
Dinstag den 17. Juni: 5176 
Monſtre⸗Vauxhall. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Gratis⸗Vorſtellungen in der 


Arena. 

Großes Brillant⸗Feuerwerk. 
Lebende Bilder. 
Luftballons mit pyrotechniſchen 

erwandlungen. 
Große Prämien Vertheilung 
für Damen. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den bekannten Commanditen im 
Voraus zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 15. Juni: [5172] 


Großes Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt vom verſtärktem 
Orcheſter der Herren König und Wentzel, 
unter Mitwirkung der ſo 
berühmten Schottifchen Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken. 

Anfang 34 Uhr. 

Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonntag den 15. Juni: [5950] 
j vofes 


Nachmittag: und Abend: Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Muſikaliſche Erinnerungen 

der denkwürdigen Kriegsjahre von 
1813 bis 1815. 
Große Schlacht⸗ und Siegesmuſik 
mit Kavallerie-Retraite, 
harmoniſch bearbeitet von W. Wieprecht, 
mit bengaliſcher Flammenbeleuchtung. 

Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 15. Juni: (5951] 


großes Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei Regenwetter findet das Konzert im Saale 
des Weiſsgarten ſtatt. 


Gorkauer 
Bierausſchanks⸗Garten, 


an der Promenade, neben dem Tempelgarten. 
Morgen Montag den 16. Juni: [5971] 


14 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr 


Humanität. 2 


Sonntag, es Coneert 


Großes Coneert, 


unter Direction des Hrn. Alex. Jacoby. 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗Bier nur vom Eis. 
Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


m gebohnerten Sommer-Pavillon, 


mit großer Illumination. 


Zum Schluß: bengaliſches Feuer, 
wozu einladet: [5061] eiffert. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut, 4860 M. Areal, mit 400 
Morgen Wieſen, das übrige Wald u. Acker, 
ſoll unter hoͤchſt vortheilhaften Bedingungen 
höchſt billig verkauft werden. Eine Anzah⸗ 
lung von 15 - 20,000 Thlr. würde genügen. 
Näheres durch 5163 

F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23 


inem hochgeehrten Publikum zeige ich er: 
E 15 an, das ich von 15. d. M. 
Schmiedebrücke Hotel de Saxe, Stube 18, 
zu ſprechen bin, von 8—1 und 2—7 Uhr. 
Ludw. Oelsner's Wwe., 
königl. preuß. conceſſ. Operateurin. 


Volksgarten. 
| 


Amtliche Anzeigen. 


[1031] Bekanntmachung. 
Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt Gericht zu Breslau. 


btheilung 1. 
Den 14. Juni 1862, Mitiags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Februar 


1862 hier verſtorbenen Conditors Hans Judt 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Poſer hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem : 

auf den 1. Juli 1862, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

reiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 

Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu 
In vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 
tände 

bis zum 17. Juli 1862 a fen d 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 5 

bis zum 17. Juli 188 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zu 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 22. Juli 1862 Vormittags 

11 Ubr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung je Forderung einen am hieſi⸗ 
er Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft feblt, werden die Rechtsanwälte Kau⸗ 


piſch und Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Oeffentliche Vorladung. 
1) Der Barbiergehilfe Heinrich Ferdinand 
Louis Pfaffenſchlägeer, am 5. Octo⸗ 
ber 1836 in Breslau geboren, deſſen Auf⸗ 
enthalt unbekannt iſt, 
Der Schuhmacher Johann Auguſt Eduard 
Karl Drutſchmann, geboren am 22ſten 
November 1836 in Alt⸗Scheitnig, deſſen 
Aufenthalt ebenfalls unbekannt iſt, 
Der Handlungs⸗Commis Louis Lion, 
geboren am 17, November 1838 in Bres⸗ 
lau, angeblich in Amerika, 
Der Schiffseleve Robert Paul Oskar 
Stroinsky, geboren am 7. März 1839 
in Liegnitz, angeblich in Amerika, 
Der Handelsmann Cender Zender, ge⸗ 
boren am 8. Dezember 1839 in Kempen, 
angeblich in Port⸗Adelaide in Auſtralien, 
Der Handlungs⸗Commis Oskar Karl 
Ludwig Niesle, geboren am 20. April 
1839 zu Rieſenburg, zur Zeit angeblich 
in Amerika, 5 
Der Schreiber Karl Robert Adalbert 
Loriſch, geboren am 3. Januar 1839 
in Seidenberg, angeblich zur Zeit in 


England, 8 
Der Tiſchlergeſell Julius Theodor Wilde, 
geboren am 11. April 1839 in Neiſſe, 
deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
9) Der Handlungs⸗Commis Adolph Weiß⸗ 
mann, geboren am 12. Juni 1839 in 
Breslau, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
Der Schloſſer Otto Rudolph Herrmann 
Franz Karl Schörner, geboren am 
8. September 1830 in Ohlau, vermuth⸗ 
lich in Amerika, 
Der Gärtner Guſtav Wilhelm Acker⸗ 
mann, geboren am 8. September 1838, 
Ni in St. Leonarde in 
eſtafrika, 
find angeklagt, die preußiſchen Lande ohne Er: 
laubniß verlaſſen zu haben, um ſich dadurch 
dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 
Heeres zu entziehen. 

Auf Grund des § 110 des Strafgeſetzbuchs 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingelei⸗ 
tet und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin 

auf den 3. Dezember 1862, Bor: 

mittags 9 Uhr, 

im Sitzungs⸗Saale zur Aburtelung für Ver⸗ 
gehen in dem Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt 
anberaumt worden. Die Angeklagten werden 
hierdurch öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Termine zur 
feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen und die zu 
ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen oder ſolche dem un⸗ 
terzeichneten Gericht dergeſtalt zeitig vor dem 
Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu demſel⸗ 
ben herbeigeſchafft werden können. 

Bei dem Ausbleiben des Einen oder An⸗ 


2 


— 


3 


— 


5 


— 


6 


— 


7 


— 


dern wird mit der Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung in contumaciam verfahren werden. 
Breslau, den 3. Juni 1862. [1016] 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Straf: Sachen, 
Deputation II. 


11015] Bekanutmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gartenſtraße Nr. 25 und Freiheitsgaſſe 
Nr. 6 belegenen auf 34,317 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., 
abgeſchätzten Grundſtücks zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung der Miteigenthümer haben wir 
einen Termin 
auf den 22. Dez. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stocke 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können im Büreau XII. 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1032] Bekanntmachung. 

Das erbſchaſtliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des Senſals Louis 
Schwartz hier iſt beendet. 

Breslau, den 11. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1022] Befauntmachung, 

‚Sn unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 230 
die von dem Schifferälteſten und Kaufmann 
Daniel Wilhelm Piefke zu Breslau, dem 
Schiffsſpediteur Samuel Gottfried Schild 
ebenda, dem Schiffsſpediteur Gottfried 
Hoffmann ebenda, und dem Schifferälteſten 
und Kaufmann Auguſt Otto Wilhelm 
Hartmann ebenda, am 1. Januar 1847 am 
hieſigen Orte unter der Firma D. W. Piefke 
& Co. errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
am heutigen Tage eingetragen worden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

110233 Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 150 
der Kaufmann Friedrich Wilhelm Her⸗ 
mann Richter zu Breslau als Prokuriſt 
der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter 
Nr. 246 unter der Firma Georg Reimann 
Comp. eingetragenen, dem Kfm. Georg 
Neimann zu Breslau gehörigen Handels: 
niederlaſſung am 7. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1024] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 154 
der Ludwig Neuberg zu Breslau als Pro⸗ 
kuriſt der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 100 unter der Firma Ed. Neu⸗ 
berg eingetragenen, dem Kaufm. Eduard 
Neuberg zu Breslau gehörigen Handels⸗ 
niederlaſſung am 7. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I, 


0251 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1027 die 
Firma Herrmann Bruck zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Bruck zu Breslau am 6. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


(1026) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1028 die 

Firma Hugo Großmann zu Breslau, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Hugo 

Großmann zu Breslau am 7. Juni 1862 

eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1027] Bekanntmachung. 
In unjer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1029 die 
Firma M. Neiſſer jun. zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Marcus 
Neiſſer zu Breslau am 7. Juni 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 7. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1904 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 98 die Firma Wilh. Böer zu Wüſte⸗ 
Waltersdorf, und als deren Inhaber der 
Kaufm. und Mangelmeiſter Johann Wil⸗ 
helm Böer zu Wüſte⸗Waltersdorf am 7. 
Juni 1862 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 7. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. l. 

Als Prokuriſten der am Orte Maltſch a. O. 
beſtehenden, und im Firmer⸗Regiſter sub Nr. 50 
unter der Firma F. W. Tappert einge⸗ 
tragenen, der Friederike, verwittweten Tap⸗ 
pert, gebornen Conrad zu Maltſch a. O., 
gehörigen Handelseinrichtung ſind 

1. der Emil Tappert, 

2. der Rudolph Tappert, 
beide zu Maltſch a. O., welchen collectiv 
Procura ertheilt iſt, in unſer Prokuren⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 1 am 7. Juni 1862 einge⸗ 
tragen worden. 

Neumarkt, den 7. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1028 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 57 die Firma Wittwe Roſenſtein 
et Sohn nu Pitſchen, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Robert Roſenſtein am 
11. Juni 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 7. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Gerichtliche Auctionen. 
Dinstag den 17. d. M. Vorm. 9 Uhr ſol⸗ 
len im Appell.⸗Gerichtsgebäude Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, 
reitag den 20ſten Vorm. 9 


Abth. 1. 


Uhr im Stadt⸗ 


ges Gold und Silber, 1 Faß Rheinwein, eine 
Nähmaſchine und um 10 Uhr ein Wiener 
Harmonium in Nußbaum verweigert werden. 


[5177] Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Bleichwaaren zur e übers 


Neinh. Sturm, Graupenſtraße Nr. 10, 


gerichtsgebäude außer eben dergl. Sachen eini⸗ | 


[1029] Bekanntmachung. 

Durch rechtskräftiges Erkenntniß des hieſi⸗ 
gen königl. Stadtgerichts vom 9. April 1862 
ſind die landſchaftl. kaſſirten ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe Nieder⸗Dziersno OS. Nr. 15, 24, 39 à 
20 Thlr., Zaolſchan OS. Nr. 9 a 40 Thlr., 
Nr. 14 à 50 Thlr. und Nr. 10 à 20 Thlr. 
und die landſchaftlichen ſchleſiſchen Pfandbriefe 
Heinrichauer ehemalige St.⸗G. MG, Nr. 290, 
Muskau G. Nr. 527, 413, Groß⸗Nädlitz BB. 
Nr. 59 a 200 Thlr., Primkenau 68. Nr. 103, 
O. M. N.⸗Dammer BB. Nr. 88 à 100 Thlr., 
Ober⸗Peilau SJ. Nr. 96 à 30 Thlr., Jack⸗ 
ſchenau BB. Nr. 5 à 20 Thlr., Uhyſt G. Nr. 
84 à 100 Thlr., Ujeſt BL. Nr. 399 à 200 
Thlr., O. N.⸗Sapraſchine OM. Nr. 86 a 100 
Thlr., Krieblowitz BB. Nr. 60 à 100 Thlr., 
St. H. Pleſſe OS. Nr. 548 a 100 Thlr., Mus: 
kau G. Nr. 2085, Mtl. Anth. Nieder⸗Steine 
MG. Nr. 140 a 50 Thlr., Rogau, Kr. Fal⸗ 
kenberg, OS. Nr. 32 à 100 Thlr., für am or⸗ 
tiſirt erklärt werden, und es wird es auf dieſe 
Pfandbriefe eine Zahlung von der Landſchaft 
nicht mehr geleiſtet. 

Breslau, den 13. Juni 1862, 


Schleſiſche 
Geuerallandſchafts⸗Direktion. 


(1018 Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des offe⸗ 
nen Arreſtes. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Landeshut. 
J. Abtheilung. 

Den 12. Juni 1862, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Wolf Frankenſtein zu Landeshut iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf Donnerstag den 29. Mai 1862 
feſtgeſetzt worden. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der königl. Rechtsanwalt Speck zu Lan⸗ 
deshut beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Dinstag den 24. Juni d. dr 
Vormittags 1144 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Richter König, im Parteien 

zimmer Nr. 4 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu ag 
oder zu zahlen,, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 1. Sept. 1862 3 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung [1020] 
des Termins zur Prüfung mehrerer erſt nach 
Ablauf der beſtimmten Friſt angemeldeten 

Forderungen. 

In dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten 
Verfahren über den Nachlaß des am 25. Ja⸗ 
nuar 1862 zu Glauſche verſtorbenen Bauer⸗ 
2 Johann Nütz haben nach⸗ 
rägli 

1) der Bauergutsbeſitzer lehne Kroworſch 
zu Glauſche eine Darlehnsforderung von 
100 Thlr. und eine Entſchädigungsſor⸗ 
derung von 98 Thlr. 14 Sgr.; 

2) die verwittwete Kaufmann Fanny Frie⸗ 
denthal zu Kempen eine Wechſelforde⸗ 
rung von 100 Thlr. und 7 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. Koſten 

zur tributariſchen Befriedigun 
meinen Maſſe in der neunten 
gemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 

Dinstag den 8. Juli 1862, 
Vorm. um 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Sitzungs⸗Saale im erſten Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Namslau, den 5. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 

— d39—ꝛͤꝛͤĩ˙ ͤ —x—ꝛ———— 


aus der ge⸗ 
angklaſſe an⸗ 


Bekanntmachung. 

Für die hierorts zu errichtende Gas⸗ 
Anſtalt ſind erforderlich: 

a) circa 28,970 gerade laufende Fuß 
gußeiſerne Röhren von verſchiedenen 
Dimenfionen, 

b) circa 115 Ctr. Fagonroͤhren, 

c) eine Gaſometerglocke von 45“ 6“ 
Durchmeſſer und 16“ Höhe von 
Eiſenblech. 

d) circa 75 Straßenlaternen, 

e) circa 15 Kandelaber und 60 Stra⸗ 
ßenarme. 

Die Lieferung dieſer Gegenſtände ſoll 
verdungen werden und haben wir hierzu 
Termin auf 

den 2 1. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
in dem rathhäuslichen Deputationszimmer 
anberaumt. Auf dieſe Lieferung Reflekti⸗ 
rende wollen ſich in dieſem Termine ein⸗ 
finden. Die näheren Bedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht werden. 

Bunzlau, den 11. Juni 1862. [1019] 

Der Magiſtrat. 

[ 


omen 
Vom Bandwurm 
\ heiirse -M. gefahrlos in 2 Stunden d 

Dr. Bloch in Wien. Näheres brieich. ei 
. a an 


netz 


ü er 
Pr. Lotterie⸗Looſe , , % find zu haben 
bei Borchard, Leg rt 42, Berlin. [5148] 


Bekanntmachung. [872] 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll an Johannis d. J. der Fürſten⸗ 
thums⸗Tag in der Zeit vom 23. bis 26. 
Juni d. J. abgehalten werden, und die Ein⸗ 
zahlung der fälligen Pfandbriefzinſen den 
24. und 25. N ſowie deren Auszah⸗ 
folge den 26. bis 28. Juni d. J. er⸗ 
olgen. 

ies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 

kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrer 

inscoupons dieſe nebſt einem mit ſeinem 

amen und Wohnorte verſehenen Verzeich⸗ 
niſſe derſelben, nach Litera, Nummer und 
Zinſenbetrag, vorzulegen hat. 

Von den verſchiedenen Zinscoupons⸗Sorten 
ſind beſondere Verzeichniſſe anzufertigen. 

Frankenſtein, den 13. Mai 1862. 
Mrünſterberg⸗Glazer Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Direction. 


Verkauf einer Beſitzung 

Veränderungshalber iſt ein ländliche Be⸗ 
ſitzung nahe bei der Stadt, in reizender Lage 
um Rieſengebirge und angenehmer Umge⸗ 
ung zu verkaufen. Dieſelbe befindet ſich in 
ſehr gutem Bauzuſtande, enthält außer einem 
Arbeitsſaale 15 Zimmer, 4 Gewölbe, Küchen, 
Kammern und Stallung für Pferde. Eine 
Waſſerkraft treibt Gewerke. Gegenwärtig 
wird ein Fabrikationsgeſchäft darin betrie⸗ 
ben, und eignet ſich dieſelbe wegen Räumlich⸗ 
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Carl Friedländer, Tabalblätter⸗Handlun 


Ring Nr. 38, 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Blätter⸗Tabak⸗Lager: 
Crimes, 


Seedienf Palmyra I. Decke, 
Cuba, Brasil, Seedlenaf Aufarbeiter, 


in ſchönſter Waare zu beſonders billigen Preiſen. 


Java, Domingo, 


Die Dividende 


der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 
für Deutihland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs-Abſchluſſe pro 1861 


75 Procent 


von den eingezahlten Prämien. 
Jeder Banktheilnehmer in hieſiger General-Agentur empfängt dieſen 


keiten zu vielen Geſchäften. Frantirte Adrefe Antheil in Form eines Quittungs⸗Blanquets nebſt einem Exemplar des 


ſen unter H. K. übernimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. [4359] 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Einem hohen Adel und geehrten reiſenden 
Publikum erlaube ich mir, den am 1. Mai 


Abſchluſſes von uns zugeſandt und erſuchen wir um recht baldige Ein⸗ 
ziehung deſſelben in unſerem Comptoir. 

Ausführliche Nachweiſungen zum Rechnungs-Abſchluſſe liegen zu 
beliebiger Einſicht jedes Verſicherten bereit, und geben wir denjenigen, 


d. J. von mir hierfelbft übernommenen, nahe welche dieſer gegenſeitigen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft beizutreten bes 


der Poſt gelegenen Gaſthof „zum Schützen⸗ 

hauſe“, ſeiner zeitgemäßen Einrichtung we⸗ 

gen, beſtens zu empfehlen. [5041] 
Namslau. A. Grimm. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 


Der Gaſthof „zum Kynaſt“, bekannt⸗ 
lich einer der rentirendſten in Hirſchberg, iſt 
ſofort unter ſoliden Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Derſelbe liegt im belebteſten Theile der 
Stadt und iſt der einzige in der Vorſtadt und 
an der belebten Straße nach Warmbrunn. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie und 
perfönlihe Anfragen der Veſitzer B. Otto. 


2 Gaſthof⸗Verpachtung. 


Meinen hierorts am Markt gelegenen und 
länger als 30 Jahre beſtehenden Gaſthof bin 
ich Willens von Michaeli oder Weihnachten 
d. J. ab anderweitig zu verpachten. Reflecti⸗ 
rende wollen ſich direct an mich wenden. 

Beuthen O/S. M. Karfunkelſtein. 


Kapital⸗Anlage 
auf Stadt und Land. 


Der Unterzeichnete iſt mit der An⸗ 
lage bedeutender Kapitalien auf Land⸗ 
güter und auf Häuſer in Städten von 
über 15,000 Einwohner beauftragt. 
Der Zinsfuß ſtellt ſich je nach der Oert⸗ 
lichkeit und ſonſtigen Verhältniſſen auf 
445%. Die Kapitalien, welche von 
einem Inſtitute, deren Agent ich bin, 
gegeben werden, werden nie gekündigt 
Und ſind die der Darleihung ſeitens des 
Inſtituts zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen der günſtigſten Art. Anträge 
unter ſpecieller Darlegung der Verhält⸗ 
niſſe, namentlich Taxe, reſp. Feuerkaſſe 
und Ertrag erbittet franco Guſtav 
Schwerin, Tempelhoferſtraße 46 in 
Berlin. [5156] 


empfehle große Auswahl von Neceſſairen für 
Damen und Herren von 1 Thlr. bis 50 Thlr. 
das Stück, Koffer, auch mit Einſätzen, Waſch⸗ 
taſchen, Reiſetaſchen, Hutſchachteln, Courier⸗ 
taſchen, Regenſchirme, welche zuſammengelegt 
in jede Taſche geſteckt werden können, die be⸗ 
rühmten Armee⸗Raſirmeſſer u. |. w. Preiſe, 
wie ſie Niemand billiger zu ſtellen im Stande iſt. 


B. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße 87. 


15159] 


Billig, gut und reel 


auft man jederzeit 
Reiſekoffer 
a 2 bis 6% Thlr., 
auf Belangen auch unter 


r. 
Reiſetaſchen 
von 1714 Sgr. an, 
bis zur fait unverwüſtlichen 
Rindledertaſche für 6 Thlr., 
Eiſenbahntaſchen, 
Damentaſchen, 
allergrößten à 25 Sgr. bis 
2% Tylr 


N 2 1 
Fa Geld: u. Effecten Taſchen 
von 20 Sgr. bis 3 Thlr., 
Decken riemen ) & 15 und 
Waſchtaſchen J 20 Sgr., 
bierzu eine große Auswahl von 
Bürſten, Kämmen und 
andern Toiletten⸗Utenſilien, 


8 N ferner: 
a Photographie: Albums, 
3 Brieftaſchen, 
; Portemonnaies, 
inter Eigarren⸗Etnis, 
— ern Notizbücher, 
* „ 4 Mappen 
zu diverſem Gebrauch, 
alles ſehr billig bei 


Ad. Zepler, Nicolaiſtraße 


Nr. 81. 


abſichtigen, nicht nur bereitwilligſt jede Auskunft, ſondern ſchließen auch 
Verſicherungen ſofort ab. 
Breslau, den 4. Juni 1862. 


Hoffmann & Eruſt, 


i General⸗ Agenten 
der Feuer⸗Verſieherungs⸗Bank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 5162 


Saison 1862. Kar | shmd. Saison 1862. 


Die nicht ſelten an das Wunderbare grenzende Heilkraft des Mineralwaſſers von Karls⸗ 
bad iſt zu bekannt, als daß es noch nöthig wäre, ſelbes anzupreiſen. — Es iſt dies eine 
durch die Erfahrung mehrerer e erwieſene Thatſache. ö - 

Der leidenden Menſckheit ſteht nun durch die Verſendbarkeit dieſes Waſſers ein Heil⸗ 
mittel zu Gebote, das man ſonſt in dem Falle, wo es die Verhältniſſe oder die Krankheit 
ſelbſt dem Kranken nicht geſtatteten, nach Karlsbad zu reiſen, durch Kräuter Säfte oder 
durch die ſogenannten ſolvirenden (auflöſenden) Pillen, durch künſtliches Mineralwaſſer 
und andere dergleichen Mittel zu erſetzen ſuchte, das aber in Wahrheit durch keines 
dieſer Mittel erſetzt werden kann. 

Bei welchen Krankheitsfällen dieſes anzuwenden, oder wo nach ärztlichem Ausdruck 
„Karlsbad angezeigt ſei“, wurde in einer eigenen Broſchüre, von Herrn Doktor Ma nul 
in bündig dargethan. Dieſelbe ſteht Jedem auf Verlangen gratis und franco zur 

erfügung. s i 

Verſendbar find alle Quellen von Karlsbad, jedoch werden der Mühlbrunn, Schloß: 
brunn und Sprudel in ganzen und halben Krügen am ſtärkſten verſendet. Wenn die 
Verſendung des Waſſers noch nicht ganz mit dem Beſuche des Curortes ſelbſt im Einklange 
ſteht, ſo mag dies dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß die dieſem Mineralwaſſer, auch 
kalt genoſſen, ganz vorzugsweiſe zukommenden Heilkräſte noch nicht jo ſehr zum Bewußt⸗ 
ſein des großen Publikums gelangt ind. 


Das Sprudel⸗Salz, 


ein reines Erzeugniß aus dem Sprudelwaſſer, iſt ein kräftig auflöfendes, die 
ſanft beförderndes, harntreibendes Heilmittel, und wird dieſer ausgezeichneten Eigenſchaften 
wegen entweder für ſich allein in kaltem oder warmem Brunnwaſſer aufgelöſt, verwendet, 
oder den verſendeten Quellen zu einem bis zwei Quentchen zugeſetzt, um deren auflöjende, 
abführende und harntreibende Wirkungen zu verſtärken. 8 
Das Sprudelſalz wird nur in 4, und / Pfund⸗Glasflaſchen verſendet. — Die 
Glasflaſchen find mit Etiketten, gepreßter Aufſchriſt: „Karlsbader Sprudelſalz“ und mit einer 
Zinnkapſel verſehen. 
Alle Beſtellungen auf Mineralwaſſer, Sprndelſalz, Sprndelſeife und Spru⸗ 
delzeltchen werden pünktlichſt effektuirt durch die 


runnen-Verſendungs-Direktion, 


Knoll & Mattoni in Karlsbad. 
Depots befinden ſich in Breslau bei den Herren: 
ermann Straka, Junkernſtraße 33. 
arl Straka, Albrechtsſtraße 39/40. 
C. F. Keitſch und Herm. Enke. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und 
Consumenten von neuen ununterbrochenen Sendungen direet von der 
Quelle: Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- und Seblossbrunnen, 
Kissinger Bitterwasser — Gleichenberger Constantinsquelle 
Szawniea-Brunnen — Königsdorff (Jastrzember) Brunnen — 
Biliner Sauerbrunnen, Brückenauer, Kissinger Rakoezy, Gas- 
füllung, Pandur-, Max-, Bockleter-, Martenbader Kreuz- und Ferdinands- 
brunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- u, Salzquelle, Elsterbrunnen, 
Giesshübler Sauerbrunnen, Viehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, 
Yyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Sinziger, Haller 
Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheller Brunnen, Weilbacher, Kreuz- 
nacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, 
Koesener Neu-Rakoczy a, d. Saale, Lippspringer und Paderborner Inselbad, Hom- 
burger Elisabet-, Schlangenbader, Bohwalsehen, Mergentheimer, Friedriche- 
haller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Rei- 
nerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, 

Ferner zu Bädern: Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester 
Form von Koesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk 
(Oeynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz und Seife, Carlsbader 
Zelteln, Salz und Seife, Moorerde, Oudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süs- 
ser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken- 
Bonbons, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels aineraux 
naturels pour boisson et bains extrait, extrait des caux de Viehy, Pastilles et cho- 
colat de Vichy. — Dr. de Jongh’ Dorche Leberthran, extractum sanguinis 
für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacao-Masse und 
Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, 
so wie Dr. Schelbler's Mundwasser, Marienbader Salz, Emser 
Pastillen. Brunnen- Schriften gratis, 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineral- 
brunnen, sowie der künstl, Dr. Struve u, Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen, 


Zum Verkauf eines Rittergutes in Schleſien. 


Areal 4299 Morgen, Acker unter dem Pfluge 1800 Mrg. Raps u. Kleeboden, Wieſen 
zſchürige 400 Mrg., Wald ſchlagbar 2000 Mrg., alles andere in hoͤchſt muſterhaftem Zu⸗ 
ſtande — ſeit uralten Zeiten ein Familiengut. — Preis 145,000 Thlr., ee 35,000 
Thlr. Näheres zu erfragen bei B. Goldmann in Conſtadt. 5151] 


Alle Montage in Roſenth 


unentgeltlihes Flügel⸗Concert in Sommer ⸗Pavillon bei Seiffert. 


15179] 


Lobethal's Atelier für 


| Photograßhie, 


Ohlauerſtraße Nr. 9, dritte Etage, 
wird hiermit beſtens empfohlen. 


Kron⸗Crinolinen, 
Crinolin⸗Stahlreifen, Strickgarne, 
Knöpfe, Nofetten und neueſte Beſätze, 
Damen⸗ und Kinder⸗Netze empfiehlt 

die Poſamentir-Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt, 


Oblauerftraße Nr. 1, zur Korn: Ede, 
Camenz⸗ und Frankenſtein⸗Reichenbacher Thierſchau 
und Verlooſung; 


am 32. Juni 1862 wurden folgende Looſe gezogen: 
1744. 13545. 1785 (ein Hammel.) 15909. 7791. 11359. 15959 (ein Hammel.) 12177. 
12032. 14281. 7848. 13015. 10481. 8499 (ein Pferd.) 11087. 13565. 13589 (ein Pferd.) 
13806. 7252 (ein Hammel.) 9534. 4424. 4157. 5588. 595. 2775. 5345. 11590 (ein Pferd.) 
4974 (ein Hammel.) 3817, 1811 (ein Hammel.) 948. 4002. 1318, 14982, 2820. 15758 (ein 
Pferd.) 2050 (ein Pferd.) 10692. 7273 (ein Hammel.) 12752. 7602, 8713, 9636 (ein 
Hammel.) 8772 (ein Hammel.) 1526. 13974. 4803. 6638. 1463 (ein Hammel.) 10319, 
555. 10681. 1628. 5044. 2941. 6895 (eine Kuh.) 4992. 8386 (eine Kuh.) 14846. 9678, 
6251 (ein Hammel.) 9305. 2126. 6356. 5571. 13301. 7784 (eine Kuh.) 687. 11532 ein 
Hammel.) 14034. 3747 (ein Hammel.) 4913. 14968 (ein Pferd.) 14201 (fieben Hühner.) 
4117. 12679, 4556. 9509 (ein Kalb.) 156 (ein Hammel.) 9705. 11774. 15575. 2602. 4840 
(ein Hammel.) 4558 (ein Hammel.) 3222 (ein Hammel.) 15639. 802 (ein Pferd.) 15645 
(ein Hammel.) 13527. 9376. 4499. 15705. 11973 (ein Hammel.) 5279. 7910. 807 (ein Ochſe.) 
2414. 13523. 1122. 8088. 9277 (eine Kuh.) 9191. 7974. 13922. 9148. 6028 (ein Hammel.) 
14585 (vier Hühner.) 12228. 11462 (ein Hammel.) 1125 ein Hammel.) 860 (ein Hammel.) 
2454 (eine Kuh.) 5705 (ein Pferd.) 13509 (ein Pferd.) 6281. 10219 (eine Kuh.) 1509 (ein 
Hammel.) 14428. 11089. 2279 (ein Hammel.) 4449. 10518. 4345 (vier Paar Tauben.) 
10483. 15432. 2440. 594 (ein Pferd.) 5142. 4357 (ein Pferd.) 3330 (eine Kuh.) 2745. 
1760. 6050, 1341. 941. 1904. 14989 (eine Kalbe.) 10577. 5933 (ein Pferd.) 15344. 4462. 
5946. 10758. 14759. 3538. 15610. 9743. 7285. 13866 (ein Hammel.) 3180. 12532. 13919 
(ein Hammel.) 8363. 9983. 2787. 10990 (ſieben Hühner.) 14204. 12619. 6593. 11352 (ein 
Hammel.) 10337 eine Kuh.) 5306 eine Kuh.) 13616 ein Hammel.) 8677. 10576 ein 
Hammel.) 2043. 1062 ein Hammel.) 9811. 133 ein Hammel.) 11100 eine Kuh.) 12659 
(ein Hammel.) 8598. 7006, (ein Hammel.) 15376. 7256. 9659 (ein Hammel.) 14163 (ein 
Pferd.) 5904. 9374. 11968. 14641 (vier Hühner.) 9100. 7596 (ein Hammel.) 1217, 2010 
(ein Hammel.) 9115 (ein Hammel.) 14400. 752. 745 (ein Hammel.) 6218..2268, 1424 (eine 
Kuh.) 3324 (ein Hammel.) 1822. 15992. 5057 (ein Bulle.) 587 (ein Hammel.) 5667, 
11585 (ein Hammel.) 9639 eine Kuh.) 5260 (ein Hammel.) 7664. 14419. 12664 (ein 
Hammel.) 2116 eine Kalbe.) 119 (ein Hammel.) 5250. 13230. 10744 (eine Kuh.) 13828. 
13924. 9368 (eine Kuh.) 230. 5226 (ein Pferd.) 5108. 13736 (ein Hammel.) 15545. 11509. 
15605. 6243. 11264. 7195. 12625 (ein Hammel.) 10282. 2305. 1191. 9554. 4620. 10113. 
10116. 5897. 1850. 14974 (ein Bulle.) 4933. 9644 (ein Hammel.) 9221 (ein Hammel.) 
15993. 8808 (ein Hammel.) 10746. 2894. 6089 (ein Hammel.) 6208. 8729 (ein Hammel.) 
6234 (ein Hammel.) 2333 (ein Hammel.) 11660. 15318. 10864. 3775. 6187, 7864 (ein 
Hammel.) 2893, 15430, 10924. 15401. 13794 (ein Hammel.) 8290. 4222 (ein Hammel. 
8257. 15035 ein Hammel.) 6275 ein Hammel.) 2633. 12286. 1687. 15017 ein Hammel.) 
10498. 8010. 4144. 8339 (ein Bulle.) 84 eine Kalbe.) 12393 (ein Hammel.) 9932. 15308 
(ein Bulle.) 7330. 13740. 12380. 14131 ein Pferd, brauner Hengſt, Hauvtge⸗ 
winn.) 9593 (ein Hammel.) 10586 (ein Hammel.) 7642. 1699 (ein Hammel.) 14756, [5182] 


an NE RE 7 « 
esterr, Kisenbahn-Loose 100 Flor.-Obligationen, 
Ziehung am 1. Juli mit Gewinnen von 250,000, 40,000, 20,000, 2 à 4000, 
2 à 2500, 3 à 1500, 3 a 1000, 37 a 400, 1750 à 135 sind bei uns vorräthig. Be- 
theiligungen unter bekannten Bedingungen, [5166] 
B. Schreyer & Elsner, Banquiers, Ohlauerstrasse Nr, 84, 


N 
[4575] 


Berühmteste Mineral- Bälle, Concerte, Feste, 


quellen, ausgedehnte Hötels, Restauration, 
Promenaden, Jagd Musik 


re Bad Wildungen, 


Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, 1 Stunde von Cassel, 
Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind täglich geöffnet. 
Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 pCt. gegen 
alle übrigen Banken. [5078 
Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiterbeförderung bereit. 


Regelmässige Dampfschifffahrt 


zwischen 


/" Stettin, Küstrin,Frankfurta.0. 


8 und Zwischenstationen, 
vermittelst unserer bequem und elegant eingerichteten Räder-Dampfschifte. 


I. Passagierfahrten: 
In der Zeit vom 15. Mai bis ult. August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Montag u. Donnerstag Früh 5%, Uhr, | Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Küstrin ca, 4½ Uhr Nachmittags. | Ankunft in Küstrin: Morgens ca, 744 Uhr, 
Ankunft in Franefurt a. O. ca. 7% U, Abends, } Ankunft in Stettin: Nachmitt, ca, 3 Uhr. 
II. Schleppfahrten mit Personen-Beförderung: 
Ebenfalls vom 15. Mai bis ult, August e. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. 0. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend Früh 5 Uhr. | Jeden Montag und Freitag Früh 5 Uhr. 
[5009] Neue Dampfer-Compagnie. 
Stettiner Dampf-Sehlepp-Sehiſfahrts- Gesellsehaft. 


Eine Deconomie-Öberverwalter: od. Adminiſtrator⸗Stelle 


wird von einem jungen gebildeten, unverheiratheteu, militärfreien, mit der Landwirthſchaft 
vertrauten und mit den beſten Zeugniſſen und Empfehlungen verſehenen Oekonom, der ſo⸗ 
gleich eintreten kann, geſucht. Das Nähere erbittet man unter Sig. G. v. S. poste restante 
Borgentreich in Weſtfalen. 5150 


un neuen Matjes⸗ Heringen 


empfing neue Sendung und empfiehlt dieſelben in ganzen und getheilten Tonnen, 


ſowie ſtückweiſe billigſt: 
Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 31, im weißen Haufe, 
Partie echt import. alter Havauua⸗Cigarren 


haben wir zum Verkauf übers 
[5936] 


3 mal des Tags, 


[5173] 


Eine ſehr große 
welche keinen andern Fehler als den ſchlechter Arbeit hat, 
nommen und offeriren dieſelben à Mille 16 Thlr. 
Probebunde zu 25 Stück a 12% Sgr. ſtehen zu Dienſten. 
Hugo Harrwitz & Co., Ring, grüne Röhrſeite 39, 


Englifchen Rieſen⸗Turnips⸗ Samen, 


direkt aus England bezogen, offerirt in ſechs der größten und vorzüglichſten Sorten, a Pfd. 
12 Sgr., ſowie auch gewöhnliche Waſſerrüben, große lange à Ctr. 12 Thlr. pr. Pfd. 5 Sgr., 
[5169] 


in keimfähiger Waare. 
Hamburger⸗Eigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 


B 81 ’ 
Julius Monhaupt, ease teftraße Nr. 8. 
I Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 


E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) Il 


Staßfurther ausgehaltenes Kaliſalz 


von 3% höherem Kaligehält, als das gewößnliche, empfehlen wir zur Herbſtdüngung und 
erbitten uns baldgef. Aufträge, um in billigſter Fracht, zu Waſſer, beziehen zu können. 


Sqhleſiſches Landwirthſchaſtliches Central⸗Comptoir. 


Er Re 1429 
Die reichſten brom⸗jodhaltigen Alle Journale, 


% 0 
Waſſer, bekannt in Europa durch > 6 Alle Vergnügungen gratis. 
die damit erzielten wunderbaren | 3 Man fpielt Trente et Quarante 


Couren. 10 Munten von Martigny. Walls Sieh mit ein halb refait. 

1 TR tunen artignd. allis. — + Einziges Haus, wo die Minimal 
Bäder und Duſchen aller Art. 9 7 Einlage beim Roulette 
e ee Offen vom 15. Mai bis 15. November. ea 


gefelfchaft. Feſte. Bälle. Von Paris nach Genf 15 Stunden, von Genf nach Saxon 5 Stunden. Alles per Eiſenbahn. 50 pCt. Vortheil gegen die genſer 


Concerte; vorzügliches Orcheſter, Bank. 


\ = . 5 
unter Leitung des Herrn Schiltz, Telegr aphen Station. Das Caſino von Saxon ift das ein⸗ 


von der großen Oper in Paris. Eacur sionen: zige in der Schweiz legal autorifirte. 

1) Das alte Schloß von Saxon, Ruinen 6) Der Waſſerfall von Piſſevache. 12) Der mont aux vents. 19) Sitten, Hauptſtadt vom Wallis, mit 25) Mont de Catagne. 
der Burg der ehem. Grafen v. Savoyen. 7) Die Schluchten u. Tiefen von Trient. 13) Das Thal von Chamouny und der ſeinen alten Schloͤſſern Tourbillon und 26) Der grand Combin. 

2) La Pierre à voir, Berg von 7685 Fuß, 8) Isérable, das höͤchſtgelegene Dorf der Mont-Blanc. Valeĩre. 27) Der Simplon, ſchoͤnſte, ſicherſte, kür⸗ 
prachtvolles Herabſteigen mittelſt Schlit⸗ Schweiz. 14) Der große Saint⸗Bernard. 20) Das Thal von Chamoery. zeſte und billigſte Paſſage nach Mailand 
ten in 20 Minuten. Ohne alle Gefahr. 9) Die Salinen von Ber. 15) Die Gletſcher von Gietrez. 21) La Saneche. (Italien), dem Lago maggiore, der 

3) Der Thurm von Sallion. 10) Das Thal von Bagnes. 16) Dent du Midi. 22) La Jourka. Isola-Bella, Isola madre u. der kos 

4) Die Grotte von Sallion. 11) Das Schloß von Chillon an den Ufern 17) Dent des Morcles. 23) Mont-Geant. loſſalen Statue des heil. Carl Bor: 

5) Das Schloß von La Battiaz. des Genfer⸗See's. 18) Die Diablerets. . 24) Mont-Vert. romäus. 

Führer. Pferde. Maulthiere. Wagen. 14993] 


Zu den eklatanten Fällen, in welchen ſelbſt nach gänzlich 


737*V,u ß ĩ⁊ͤ , ᷣͤ , ͤ r . e 00 
„„ aufgegebener Hoffnung auf Geneſung der Gebrauch der rühmlichſt ber 

Sommer- Sommer kanten Segen Blaue arate aus der Brand Neue Wilhelmsſtraße 1 
Saison Saison in Berlin dem Leidenden die Geſundheit zurückführen, liefert auch das 
1862 nachſtehende Schreiben einen der Beachtung werthen Beitrag, weshalb wir nicht ver⸗ 

0 f 


» 
8 1862. fehlen, daſſelbe in die Reihe der Veröffentlichungen aufzunehmen. 
bei Frankfurt l M hr ru Hülſebeck bei Putlitz, den 1. Mai 1862, 
0 0 en a Herr Johann Fel 0 : a 
Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche] , Beiioigend ende Idnen Kite und leere Slafhen zurüd mit der Bitte, mir biejeiben 


durch die geftörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Aa lieben Sie u Poft wieder zugehen zu laſſen. 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen „Möchle es auch ſaſt überflüſſig'erſcheinen, noch etwas über die Wirkung Ihrer vors 


Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc, ſowie trefflichen Malzpräparate fagen zu wollen, da die vorzügliche Heiltraft derſelben bereits alls 
bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten; | gemeine Anerkennung gefunden hat; jo füble ich mich doch getrieben, zu bekennen, wie ſehr 
it der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. eee Be der, verbunden mit Brahbeiämeren und jeinoettem Bie en MBEHENE 
1 1 5 A g alte en, verbunden mi n 8 A 5 
Im Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 755 angewandte Mittel blieben wirkungs os. Eine auf Anratben unternommene Molken⸗ 
Fluß⸗Bäder. kur verſchaffte mir zwar einige Linderung, aber hergeſtellt wurde ich dadurch nicht. Dage⸗ 
Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte | gen 1 Sate potts tc dle g fun ban Wed N 8 U. 
; ; ; f i i N N ins. jammervollen Zuftande hatte ich die Hoffnung auf Wiederherſtellung meiner Geſundhei 
BEST a in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine ae as id dur 0 die Menge der 1 ane deen geuoife au dien 
7 8 5 . 8 x N Malz⸗Extrakt aufmerkſam gemacht wurde. aßte einige ertrauen zu demſelben. n 
Das großartige Converſationsbaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de-] Folge deſen erbat ich mir von Ihnen vor längerer Zeit 12 Flaschen Extrakt und eine 
corirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere Schachtel Kraft⸗Bruſtmalz, um dieſelben vorſchriftsmäßig zu gebrauchen. Der Erfolg war 
geſchmackvoll ausgeſtattete Spiel⸗ und Converſationsſäle. Das große Leſekabinet it dem Publikum unentgeltlich geöffnet und re pre de en tee N aueh an Birs 
enthält die bedeutendften deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und hollän— nach Verbrauch ſämmllcher Flaschen fühlte ich mich falt bergeſtell. e 
diſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations-Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt] wärtig eines Wohlbefindens, wie ich es ſeit Jahren nicht mehr empfand. 222 
wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Meſtauration ift dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet „Dies, mein Herr, iſt es, was ich nächſt Gott Ihnen verdanke. Ich weiß, daß ich 
aus Paris anvertraut. mich in Bezug auf meinen Zuftand nicht etwa einer momentanen Täuſchung hingegeben 
1 Ä /// Mi 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. . jeden ich wich mite 8 a ann 
D% wo . 8 : g unverändert derſelbe geblieben. Jetzt gebe ich mich mit Zuverſicht der Hoffnung auf gänz⸗ 
Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öͤſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittels liche Wiederherſtellung meiner Geſundheit hin und erwarte desbalb mit Vergnügen die ber 
punkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 755 5 —.— ig Ihres koſtbaren Geſundheitsbieres, welches ich n 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt divecter Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig für eine t angenehme Arznei SR . 
Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden Sie das ich aich b ang eee Wee PT Lb 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und fonflige Abendunterhaltungen “ " — ER a 
Frankfurts zu beſuchen. [3549] Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt⸗ 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
. Johann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
- = ss und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 
BR 1 Anm. d. Refer. 
aus der „schwarzen Minma“. a 
i 2 : 5 : 8 5 ee 2 slau habe ich die General⸗Niederlage meiner arate, a 
Die vorzüglichen Eigenschaſten dieses Mörtel-Materials, welches in Verbindung mit K alk und Sand Malz trakt Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
den Cement vollständig ersetzt, sind so zur Genüge anerkannt, dass ich mich nur an die früher veröſſent- a 3. N 5 „ der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben, 
lichten Zeugnisse beziche, welche jederzeit in meinem Comptoir einzusehen sind. Joh. Hoff In Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 
Der Trass aus der „schwarzen Minua“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von 4 Kubik- 
fuss Inhalt im Gewicht von 24 Centner netto verkauft, — — = Hof ſchen Malz Extract — 
5 ie ie ee die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eine Ver- hält permanent Engeos:Lager [4947] 
u Er 0 8 7 nen, 9 
f 1 werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Für Breslau und Umgegend nimmt auch von Shirting, Leinen und Piguee, in den neueſten 
Herr 3 0 1 hier, Junkernst 34 Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
. raehl hier, Junkernstrasse ’ gens en gros f en detall zu billigſten Preifen die Leinwandbandl. u. Wäſchefabrit 
Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 4690 
richtet wären. mE en = 5 4 Die allgemein anerkannt beſten [3233] 
n rlitz .. hält Lager Herr P schbrand, M [ H 2 
„ Sprottau „ „ „ Emil Bernhardt, franzöſiſchen ühlenſteine 
„Neumarkt, 55 „ M. Kalmus. : - (der vörzüglichſten Qualität 
„ Oels 5 55 „ Maurermstr. Ernst Lehmann. empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
„ Glogau E = „ Gustav Sattig. rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 28 
„ Waldenburg „ „ A. Petzoldt. 
„Königshütte „ G. Schimmelfennig. 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


E 1 in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 


„ Neusalz a. 0. er 55 Theodor Brodtmann. [5178] . et zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
In Berlin hat Herr C. L. Schüttler den alleinigen Verkauf übernommen. nme Ha Ok feinften Silberitabl, und Katgenfteines 
Breslau im Juni 1862. ©. F. G. Huerger. Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 

Neue Königsſtraße Nr. 16. 

NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei 
Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


Anerbieten für Geſchäftsleute! 


Gegen Sicherung eines Honorars von 500 Thlrn., zahlbar nach Abſchluß des 
Kaufvertrages, weiſet Unterzeichneter zum Verkauf nach: ein Gut, in Meder⸗ 
Schleſien belegen, mit einem Areal von circa 330 Morgen, incl. 170 Morgen Pflug⸗ 
Acker, Weizen und Kornboden, 60 Morgen dreiſchürigen Wieſen und 100 Morgen 
mit Tannen, Buchen und Eichen gut beſtandenem ſchlagbaren Forſt (meiſt Klöger 
und Bauholz), vollſtändigem Javentarium und einer in Ausſicht gut ſtehenden Ernte. 
Preis 30,000 Thlr. Auguſt Schulz in Bunzlau. 

[5125] fr. Gutsbeſitzer. N 
— — — ——ẽ— — — ſ[—[ ü.«—äͤĩ ĩ— 133333877 
toofe zu allen Staats⸗Gewian⸗ Ziehungen empfiehlt der Unterzei e x 
arte Suftcheruug pilnteltchfter — 3 — g ner 
Am 1. Juli dieſes Jahres werden gezogen: N 

K. Mailänder Looſe. K. K. Oeſterr. Eiſenbahnlooſe⸗ 
Gewinne: Fres. 100,000, 80,000 ꝛc. Gewinne: fl. 250,000, 200,000 2c. 
Looſe à fl. 1. 10 lr. oder 80 Sgr. Looſe a 2 pr. Thlr.; 11 Stüd für 20 Thlr. 

7 Stück für 4 pr. Thlr. 4 Fe ; 

Friedrich Sintz, in Frankfurt a. M. 


eithogr. Bifitenfarten aan Bolt 100 St.v. 14 Sgr., 
N) 8 n fiehlt die bekannte billi 0 . 
e Sr ne J b. . M . 


Japaniſche Hanf⸗Hüte 


find wiederum angelangt in der 


Chapellerie Francaise 
S. Riegner. 


Herren⸗Hüte Kunaben⸗Hüte 


in den neueſten und eleganteſten Fagons. 


[4780] 


NETTER 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 

allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 

Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umfchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere eee 

— jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 

abe ſein. 


Malz Präparate. 


Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 und 7% Sgr., 

Pulveriſ. Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr., 

f Aromat. Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. } E 
Die Malzwürze ift in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Naturzuſtande 

Theeloffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaſt. 6.028% 


Anweiſung gratis. 8 
Wilh. Doma, 


Breslau, den 8. Juni. 
Aug. Weberbauer's Brauerei. 


Fandwirthſchaftsbeamte jeder Brauche 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins z. Unterſt. v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtr. 37), wo 
beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur Einſicht liegen, oder auf portofreie Anfragen jeder⸗ 
zeit unentgeltlich nachgewieſen. [4309] 


Grand Hötel Victoria in Köln a. R., 


im vorigen Jahre nen errichtet, auf dem ſchönſten Platze der Stadt, ganz nahe der Central⸗ 
bahn und den Dampfſchiffen, läßt an Eleganz und Comfort nichts zu wünſchen übrig, und 
empfiehlt ſich den reiſenden Herrſchaften beſtens. — Omnibuſſe am . 


tel. 
pagen im Hotel Eigenthümer J. Clement. 


Köln, im Mai 1862. 
t eſorgungs⸗Bureau, 
Nr. 15, Kupferſchmiedeſtraße par terre Nr. 15, 


Adel und eehrten Publikum bei vorkommenden Todes⸗ 
4 . ee boch » L. Hähnel u. Co. 


zur gütigen Beachtung. 
Verbeſſerte meſſingne Vierventile, 


als Schutz gegen Schalwerden des Bieres, ſchmiedeeiſerne Bettſtellen, in verſchiede⸗ 
nen Sorten Vorrötßig bei H. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. [5962] 


reis 15 Sgr. 
33 


ferner zu beehren. 58 
Berlin, 10. Juni 1862. George Praetorius. 

Mit Bezug und unter Beſtätigung der vorſtehenden Anzeige empfehle ich mich und mein 

Gtablifjement den Herren Kaufleuten und einem geehrten Publikum auf das Ergebenſte. 
Breslau, 10. Juni 1862. F. A. Zimmermann. 


Varterzeugungs⸗Pommade, 


die Doſe 1 Thaler, ö 

iſt von dem königl. preuß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 

geprüft und conceſſionirt. . 

Wir ſind durch vieljährige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 

erer Bartwuchs⸗Pommade überzeugt, da ſie jedesmal ein erfreuliches 

eſultat geliefert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 
ren, wo noch keine Spur von Bart vorhanden war, hat ſich die kräf⸗ 
tigſte Wirkung herausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 

ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, ſo daß man jede dem 
arantiren für den Erfolg und er⸗ 
bite Betrag zurück. Es iſt wichtig, 
eim Kauf das Fabrikat von Rothe u. Comp. zu verlangen, da die Concurrenz unſe⸗ 
ren Annoncen⸗Styl theilweiſe benutzt, wodurch das Publikum leicht irre geführt wird. 

Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. — 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2, in Schweidnitz bei Adolph. 

Greiffenberg. [3353] 


Beste asphalt. Stein- Dachpappe, 


von der lönigl, Regierung als feuerſicheres Deckmaterial amtlich anerkannt, von der Förſter⸗ 
ſchen Papier⸗Fabrik in Krampe bei Grünberg empfiehlt zu allerbilligſten Fabrik⸗ 


Preiſen. Breslau, im Juni 1862. Fe rdinand Stephan, 
14699] Comptoir: Weidenſtraße Nr. 25. 


Dachpappen. 


Den Herren Bau⸗Unternehmern empfehlen die unterzeichneten Fabrikanten 
auch in dieſem Jahre bei Beginn der Baufaifon ihr bedeutendes Lager anerkannt 


made 

Geſicht kleidende Facon damit erzielen kann. Wir 

eg im entgegengefeoten Bell den dafür geza 
1 


und feuerſicher bewährter Dachpappen zu zeitgemäß billigen 
Breiten, auch übernehmen diefelben Dachdeckungen 5 de Material 
unter Garantie in Accord und berechnen die möglichft billigen Preiſe. 


Johann Scholz & Sohn, 


i Klitſchdorf and Siegersdorf 
Wiener Kaffeemaſchinen, 
Thee⸗ und Kaffeebretter, 


in verſchiedenen Metallen, neueſten Formen und Muſtern, ſind in großer Auswahl wieder 
auf Lager und empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen: 4424] 


J. Friedrich, Hintermarkt S. 
Die höchſten Preiſe ei 
e Meine Wagenbauwerkſtatt 


in Oels befindet ſich von jetzt ab nicht mehr 
Silber und Antiken zahlt Georgenſtraße, ſondern Schloßſtraße, in 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19. 


dem neu eingerichteten Lokale, und halte nun⸗ 
Große Auswahl Billards, 


mehr ſtets offene, halb⸗ und ganzgedeckte Kutſch⸗ 
neueſter Conſtruction, von ven Sal 


[8788 


beſorgt, ebenſo alte Wagen bei Entnahme von 
neuen mit angenommen. [5118] 
A. L. Bahns, 


wagen vorräthig. Auch werden alle Repara⸗ 
en. ; 
Sattler und Wagenbauer in Oels. 


turen an Wagen billig und aufs pünktlichſte 
und Bauart 2 
C. Letzuer, Breiteſtraße 42. 


1430 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
er - 


D 
Preußische Uechts-Auwalt, f 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 


Gr. 8. 5 Bogen. 


Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
benben 8 Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche Bezug haben, ſind gewiſſenhaft benutzt 

und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 

Gebrauchte Flügel u. Pianino's 

find in Mahagoni und Polyrander in 

größter Auswahl preiswürdig vorrätbig 

in der [5170] 

Perm. Ind.-Ausstellung. 
Ring Nr. 15, 1. Etage, vornheraus. 
Ratenzahlungen werden gebilligt. 


Lebende Ostsee-Aale, 
Welſe, Seezander, Seehechte u. lebende 
Forellen empfing wiederum und empfiehlt: 


ss Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Ein gut rentirendes Specerei- u. Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft in Oberſchleſien iſt 
für 2300 Thlr. käuflich. Anzahlung 1000 Thlr. 
Jährl. Umſatz 8000 Thlr. Concurrenz iſt 
contractlich unſtatthaft. 5980] 

Specielleres in Breslau im ruſſ. Dampf⸗ 
bade, Kloſterſtraße, 1 Stiege rechts. 


een Delſaaten 
auf Lieferung neuer Ernte 


werden gekauft und Angelder bewilligt. 


Das Schleſiſche Land wirthſch. 
Central-Comptoir 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57, 


wird Offerten entgegennehmen. 


DE 
Größte Auswahl der beſten 
Reiſe⸗Utenſilien, als: 
Reiſekoffer, 
a 3 mit 


Tafchen, 

Reiſetaſchen (ſchon 
von 17½ Sgr. an), 
Geld: oder Cou⸗ 
tier: Tafchen, 
Eiſenbahntaſchen“ 
Waſchtaſchen, 
Jagdtaſchen, 

Lederne Hut⸗ 

ſchachteln, 

Plaidriemen 2c- 
empfiehlt, wie bekannt, am billigſten: 


Marcus Kanter, 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 u. 11. 


Havanna ⸗ Cigarren. 


Durch direkte Verbindung mit der Havanna 
als Vertreter für Deutſchland der berühmten 
Cigarrenfabrik von Juan Pablo Perezy Ordaz 
in Havanna bin ich im Stande, aller Concur⸗ 
renz Trotz bietend, nur ächt importirte 
Havanna ⸗Eigarren zu den höchſt billigen 
Preiſen von 18 bis 35 Thaler Preußiſch 
Courant, per mille frei ab Coblenz 
gegen Nachnahme des Betrags in den 
verſchiedenſten Sorten und Qualitäten zu liefern. 

Ich erlaube mir demnach, die Herren Raucher 
ſowie auch Händler auf dieſe äußerſt billige 
Bezugsquelle ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. 4795 

Auf Verlangen werden Proben in , Ya, 
Y und ½ô Kiſtchen gegen Nachnahme des 
Betrags per Poſtvorſchuß verſandt und wende 
man ſich dieſerhalb gefälligſt ſchriftlich an 

F. P. Königs 
in Coblenz am Rhein. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge ange⸗ 
nommen bei 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Knochenmehl La. B. u. La. C., 
Knochenmehl, mit Schwefel: 
ſäure präparirt, und andere Dünge⸗ 
mittel, anerkannt guter Quali⸗ 
tät, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: 14517 
Die Fabrik „zum Watt! in Ohlau. 


[2926] 


Yferstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Neue Matjes⸗Heringe 
feiner Qualität, empfing und offerirk billigſt 
in ganzen und getheilten Tonnen 

5972] F. W. Hübner. 


Preiſelbeeren, 


geſotten und gedämpft, empfiehlt zur Herbſt⸗ 
[5152] 


Lieferung: 5 
Hermsdorf u. K. W. Karwath. 


Weener Flügel und Pianino's 
in großer Auswahl ſtehen zum 
Verkauf Altbüßer 14 bei J. Seiler. 


Bullen⸗Verkauf. 
Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen 
hat einen ſprungfähigen 1% Jahr alten hell⸗ 
rothen ſchönen Bullen zu verküufen. [5908] 


Lotterie⸗ Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


n Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4858] 


Neue engliſche 


Matjes ⸗Heringe, 
in verbeſſerter neuer Zufuhr 
empfing und empfehle die 4, To. 
1% Thlr. ohne Gebind, Inhalt 
46 bis 50 Stück, einzeln à Stück 
billigſt und in ganzen Tonnen noch 
u billiger. Desgleichen ſchöne 


Speckflundern, 


friſch angekommen, ſchockweiſe und einzeln 
auch billigſt abzulaſſen; eben ſo auch friſch 


ger. u. mar. Lachs, 


mar. Aal⸗Roulade, Anchovis, Sardinen in 
Oel, mar. Brat⸗Heringe u. |. w. [5975] 


G. Donner, Stockg. 29. 


Das Dominium Jariſchau bei Ujeſt (Ober⸗ 
ſchleſien) verkauft im Einzelnen ſowohl, 
wie im Ganzen 300 Stück, zur Maſt vorzüg⸗ 
lich geeignete, Metis von Southdown und 
Merino-Schafen, in gutem Futterſtande. 


Der Gaſthof z. goldnen Schwerdt, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 5958] 


Ein Fabrik⸗Geſchäft, ganz nahe bei Schweid⸗ 

nitz, iſt mit einer Anzahlung von 2000 
Thalern ſofort zu verkaufen. Auf portofreie 
Anfragen ertheilt Herr Carl Schäfer in 
Schweidnitz hierüber Auskunft. 5116] 


Eine Apotheke mit einem Med.⸗Umſatz 
von 3600 Thlr. und eine Apotheke mit 
einem Med.⸗Umſatz von 2600 Thlr., ſollen 
mit einer Anzahl. von 6 8000 Thlr. verkauft 
werden. Näheres durch [5164] 

F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


Eine Stadtwirthſchafterin wird für einen 
alten Herrn zur alleinigen Wirthſchafts⸗ 
führung unter annehmbaren Bedingungen 
geſucht durch Frau Dr, Helmuth in Ber⸗ 
lin, Charlottenſtraße 69. [4198] 


Steinmetz⸗Gehilfen 


für Sandſtein⸗ und Marmor⸗Arbeit fin 
den dauernde Beſchäftigung bei [5101] 
Friedr. Dammas, Steinmetzmſtr. in Oels. 


Eine Wirthſchafts⸗Beamten⸗Wittwe ohne 
Anhang ſucht eine Stelle als Wirthin. 
Näheres Neumarkt Nr. 13 bei Madam 
Kornrad [5956] 


Ein Wirthſchaftsbeamter 
der polniſchen Sprache mächtig, mit den 
empfehlendſten Zeugniſſen, verheiratbet mit 
wenig Familie ſucht, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. Im Brennereifache, Rü⸗ 
benbau und Schafzucht iſt derſelbe bewandert. 
Näheres unter M. M., alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


in Buchhalter (Hiraelit) wird für ein 
hieſiges Produktengeſchäft geſucht. Kennt: 
niß der doppelt. ital. Buchhalterei und der 
Comptoir⸗Arbeiten, ſowie eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift iſt Bedingung. Adr. K. F. 1420 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung franco. 


K Ein Oeconomie⸗Eleve 

findet zum 1, Juli Aufnahme gegen Ben: 

ſions⸗Zahlung. Näheres bei dem Wirthſchafts⸗ 
nfpeltor Schölzig in Leuthen pr. Deutſch⸗ 
iſſa. [5963] 


Ein Lehrling [5969] 
kann ſich melden bei Cuhnow und Comp. 


Ein polniſcher junger Mann, gewandter Ver⸗ 
> fäufer, findet in einem Waaren⸗Geſchäft 
ein Unterkommen. Schriftliche Offerten wer⸗ 
den unter der Chiffre A. B. 14 poste rest. 
Breslau entgegen genommen. [5945] 
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Far ein großes Herren⸗Garderobe⸗Geſchäſt 
werden zwei junge Leute, der Eine als 
Buchhalter und der Andere, der gewandter 
Verkäufer ſein muß, geſucht. Auskunft hier⸗ 
über ertheilen die Herren J. S. Lewy's 
Söhne, Antonienſtraße 36. 15965] 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft beabſichtige 

ich Termin Johannis einen Lehrling 

zu engagiren. Derſelbe muß jedoch eine ſchöne 

Handſchrift beſitzen und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. [5251] 
M. J. Beermann in Namslau. 


Ei. kleines Comptoir, nebſt zwei 
anſtoßenden Zimmern und Kochſtube, 
iſt zu vermiethen, und bald oder Michaeli 
zu beziehen. Oblauerſtr. Nr. 74. [5947] 
:::. ̃ ... ͤ | 


zu vermiethen. Näheres in der Papierhand⸗ 
lung von J. Poppelauer und E 
Nikolaiſtraße Nr. 81. [5183] 


Stallung und Wagenremiſe iſt vom 1 
Juli ab zu vermiethen Kloſterſtraße 89. 


Dis erſte Etage, Albrechtsſtraße, nahe am 
Ringe gelegen, iſt vom 1, Oktober d. J. 
ab als Geſchäftslokal, beſonders für ein Puß⸗ 
geſchäft oder Blumenfabrik paſſend, mit ver⸗ 
bundener Wobnung zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Ohlauerſtraße Nr. 84, im Hotel. 


8 Ein Gewölbe 
iſt Blücherplatz Nr. 4 zu vermiethen. 
res im Comptoir. 


a Eee ER 
Blacherplas Nr. 8 iſt von Michaeli d. J. ab 
die dritte Etage, beſtehend in 8 Piecen 
nebſt Küche, Bodengelaß und Keller, zu ver⸗ 
miethen. Die nähern Bedingungen ſind da⸗ 
ſelbſt im Comptoir zu erfragen. [5974] 


Das Nähere Grünſtraße Nr. 11. [5973] 


gt oder von Johanni ab zu vermie⸗ 
then iſt die erſte Etage von 5 Stu⸗ 
ben und Zubehör in einer Villa, welche 
rings von Garten umgeben iſt. Preis: 
160 Thlr. Näheres in Wilh. Negner’s 
Leinwandhandlung, Ring Nr. 29. [5954] 


88 möblirte freundliche Stube, vorn ber⸗ 
aus im dritten Stock, iſt zu vermiethen 
und vom 1. Juli ab zu beziehen, Nikolaiſtr. 
Nr. 44, an der Königsbrücke. [5961] 


Becker’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-är vis der königl. Bank, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. [5967] 


König' 
nig’s Hötel, 
Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau en 14 Juni 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 3— 85 81 7075 Sgr. 
dito gelber 82 — 84 80 70075 
Roggen 59— 61 57 52—54 „ 
Gerſte. 38 — 40 7 3536 „ 
2 E 5— 28 24 22—23 „ 
rbſen 2— 56 50 43—45 


Amtliche Börſennotiz für oo Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
17% Thlr. G 


— — 
13. u. 14. Juni Abe. 10. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdr. belo- 78727 377781 2778 117 
wärme ＋ 108 7 11,8 + 118 
aupunk +. 8,9 + 69 4 11,3 


Dunſtſattigang 86pct. 67. 975 Ct. 
Wind S SO S 
Wetter trübe Sonnenbl. bedeckt 
Wärme der Oder + 16, 
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Breslauer Börse vom 14. Juni 


1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%] — Narschl.-Müärk. . 4 zu 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr. 4 [100% B. dito Prior. 4 —ö— 
Louisd' or 109½ 0. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 = 
Poln. Bank-Bill. 8734 B. Schl. Pr.-Oblig.[4% 101% B. Oberschl. Lit. A. 30153 / B. 
Oester. Währg. 79% B. Ausländische Fonds. dito Lit.B./34 133% B. 

Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit.0.341153% B. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 96% B. 
Freiw. St.-Anl. 40 — ditoSchatz- Ob. 4 — Aito dito Lit. E. 441102 B, 

Preus. Anl. 185004 Eu Krak.-Ob.-Obl. [4 — dito dito Lit. E. 3 ½ 85% B. 
dito 1852ʃ4 15 — Oest. Nat.-Anl. Bp 66 B. Rheinische 4 — 

dito 1854 18564½ 101 % G. Ausländische Eisenbaln-Aetien. | Kosel-Oderbrg.(4 | 59% B 

dito 18595, 108 B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.( 4 — 

Präm.-Anl. 1854/3123 G. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 3] 89½ B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 63% B. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 5 Oppeln-Tarnw.j4 | 48% B. 
dito dito (446 — Mainz-Ludwgh. 12414 bz. — 

Posen. Pfandbr.|4 103 % G. Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred. dito | 99%, B. |Bresl.-Sch.-Frb.]4 126 B. Schles. Bank. 495 ½ B 
dito Pfandbr. . 34] 98% B. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4, 101% B. | Darmstädter .. — 

& 1000 Thlr. 3½f 94% B. dito Litt. E. 4 ½ 101% B. Oesterr. Credit 87% B. 
dito Lit. A.. 4 101 f. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 re 

Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 | 944 B. Posen. Prov.-B. = 
ditoPfdb.Lit.C,|4 — Glogau-Sagan..|4 — 
dito dito B. 4 !101% B. Neisse- Brieger | 744, B. 4 


Die Börsen-Commission. 
— EEE 
Verantw. Kedalteur; Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


